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Neue und alte Freundſchaften.

Prinzeſſin Alix, das deutſche Fürſtenkind, iſt ſeit geſtern die
Gemahlin des Czaren Nikolaus II., des Selbſtherrſchers aller
Reußen. Kein Wunder, daß aus Anlaß dieſer Thatſache ein großer
Theil der deutſchen und ausländiſchen Preſſe das Bedürfniß fühlt,
zu unterſuchen, wie weit dieſe Ehe eine etwaige Verbrüderung Ruß-
lands und Deutſchlands, wie weit überhaupt der Thronwechſel in
Rußland eine Aenderung in den Beziehungen der europäiſchen
Mächte zu einander bewirkt hat. Das Verhältniß ſoll inſofern
bereits im Wandel begriffen ſein, als eine „Annäherung“
Englands an Rußland beginne. Und zwar iſt es vor-
wiegend die engliſche Preſſe, die eine ſolche Lage der Dinge, wei
ihr beſonders erwünſcht, als Thatſache anſieht und meint, jene „An
näherung“ geſchehe auf Koſten Deutſchlands; Deutſchland werde
„iſolirt“.

Nun, der Gedanke mag ja für die engliſchen Politiker etwas
Beſtechendes haben: eine ruſiſch franzöſiſche Entente, der ſich England

beigeſellt, um den übrigen kontinentalen Mächten, vor Allem
Deutſchland gegenüber ein im geeigneten Augenblick gewichtig
argumentirtes Wort ſprechen zu können! Daß der arg feſtgefahrene
britiſche Staatswagen durch eine Störung der gegenwärtigen Bezieh
ungen der lontinentalen Mächte am eheſten ſeinen Weg vorwärts
finden könnte, iſt leicht genug einzuſehen; die Spekulation John
Bulls macht daher ſeinem bewährten rechneriſchen Talent alle Ehre.
Aber man glaubt bekanntlich, was man wünſcht, und kleidet den
Wunſch gern in die Realität; denn, um die Unmöglichkeit dieſer
Wunſcherfüllung zu begreifen, braucht man nur nach Oſtaſien zu
blicken, das Wort Afghaniſtan auszuſprechen und ihm Konſtantinopel
hinzuzufügen. Damit erkennt man wieder die Momenlte, die die un
geheure Rivalität zwiſchen Rußland und England bedingen, eine
Rivalität, die ſofort auflodern würde, wenn die angedeuteten Stoffe
eines jetzt latenten Konfliktes eines Tages den akuten Zwiſt hervor

rufen ſollten.
Demnach müſſen die Liebesworte, die die Londoner Blätter zur

Zeit nach Rußland richten, einen anderen Zweck haben, und dieſer
ſcheint zu ſein, der deutſchen Politik ein ſanftes Grauen einzuflößen.

Während der Kanzlerſchaft des Grafen Caprivi mochten die eng
liſchen Machthaber der Anſicht ſein, bei Deutſchland für mancherlei
Forderungen, die das koloniale Gebiet vorwiegend angingen, ein
offenes Ohr und eine bereitwillige Hand zu finden ſeit nun der
Wechſel in der Perſon des Reichskanzlers vollzogen, hegt man viel
leicht die Meinung, es könnte in der deutſchen auswärtigen Politik
ein anderer „Kurs“ genommen werden, und verſucht es, ſich als
Machtfaktor herauszuſtreichen, den Deutſchland ſorgſam zu beachten
und ſanft zu traktiren habe.

Wird uns dies „Graulichmachen“ mit Rußland imponiren
Nicht im Geringſten. Wir ſind in uns ſelbſt, und geſtützt auf die
uns verbündeten Mächte, ſtark genug, um die Freundſchaft Englands,
die ſich immer nur als platoniſch erweiſen würde, entrathen zu können.
„Wir laufen Niemandem nach.“ Dies berühmte Wort hat unter dem
„neuen Kurs“ nicht aufgehört, für Deutſchlands auswärtige Politik
beſtimmend zu ſein, und wird ſolches unter dem „neueſten Kurſe“
ebenſowenig thun.

In der vorderſten Reihe der ruſſiſchen Zeitungen, die ihrer
hellen Freude über eine Erbitterung der deutſch engliſchen Beziehungen
zu erkennen geben, ſtand bisher die „Nowoje Wremja“. Heute ſieht
ſie ſchon etwas abgekühlt in die Zukunft und meint recht kleinlau t, ein

ernſtes Zerwürfniß zwiſchen Deutſchland und England wird ſo bald
wohl nicht eintreten. Die Ausfälle der deutſchen Zeitungen gegen
England ſind wohl nur ein nach London gerichteter Mahnruf,
gleichwie die Rede Roſebery's ein nach Berlin gerichteter war. So
lange eine Ausſöhnung zwiſchen den beiden mit einander unzufrie
denen Kabinetten überhaupt möglich iſt, wird eine ſolche auch ohne
Schwierigkeit erfolgen.

Die Frage bleibt, nach Meinung der ruſſiſchen Zeitung, nur die,
ob man in Berlin in kolonialen Fragen England nachgeben wird.
Der neue deutſche Reichskanzler wird aber zuerſt vollauf mit Fragen
der inneren deutſchen Politik beſchäftigt ſein und ſein Programm
für die auswärtige iſt noch ein Buch mit ſiebeln Siegeln. Es wird
daher noch einiger Zeit bedürfen, bis Fürſt Hohenlohe Zeit und
Muße findet, ſich mit Kaiſer Wilhelm über die deutſch engliſchen Be

ziehungen in dem Sinne zu verſtändigen, wie die „Kölniſche Ztg.“
dieſelben in ihrem letzten Artikel angedeutet hat.

Kurzum, die Hoffnungen, die man zuerſt an Lord Roſebery's
Rede geknüpft, ſcheinen in der ruſſiſchen Preſſe ſehr zuſammenge-

ſchmolzen zu ſein. Die „Nowoja Wremja“ hat ſich nämlich von
einem in der „auswärtigen Politik erfahrenen Diplomaten“ unter
richten laſſen, daß Englands plötzlich zur Schau getragene Liebe für
Rußland und Frankreich doch wohl nicht aufrichtig geweſen iſt.
Selbſt iſt der „Nowoja Wremja“ der Gedanke nicht gekommen, ſie
wagt ihn auch jetzt nicht auszuſprechen, aber der geheimnißvolle
Diplomat hat ſie belehrt, daß England nur ein grauſames „Spiel“
mit Rußland und Frankreich treibt und dabei einen doppelten Zweck
verfolgt! 1) die guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Ruß-
land nach Möglichkeit zu verderben und 2) Zeit zu gewinnen, ange
ſichts der verwickelten Lage Englands in allen Welttheilen. Und
was das merkwürdigſte iſt, dieſer einſichtsvolle Diplomat hofft, es
werde England nicht gelingen, die deutſchruſſiſchen Beziehungen zu
trüben, und die „Nowoja Wremja“ fühlt ſich auch veranlaßt, ihrerſeits zu
erklären, daß ſie ſich „dieſem Wunſche aus vollem Herzen anſchließe.“
Das hindert die Zeitung freilich gar nicht, an anderer Stelle, wo ſie
ſich an den „Diplomaten“ nicht mehr gebunden fühlt, ihren Leſern
weiß zu machen, daß, wenn in allernächſter Zeit das „Hohenzollern
reich“ an den Dreibund gewiſſe Anforderungen ſtellen ſollte, die Er
füllung derſelben in Wien ſowohl als in Rom verweigert werden würde.

Auffallenderweiſe hat die viel diskutirte Entente zwiſchen England
und Rußland in Frankreich ſehr kühl gelaſſen und man hat die
überſchwänglichen Hoffnungen welche von einzelnen engliſchen
Blättern an dieſe „Entente“ mit Bezug auf deren Rückwirkung
auf die Konſtellation der europäiſchen Mächte geknüpft
wurden, mit unverhohlener Jronie zurückgewieſen. Man erblickt
darin ausſchließlich eine durchſichtige captatio bonevolentias des neuen
Czaren, deſſen Sympathien von Frankreich abgelenkt und England
zugeführt werden ſollen. Niemand könne heute mit Sicherheit vor
herſagen, welche politiſche Haltung Kaiſer Nikolaus II. in Zukunft
beobachten werde, denn aus ſeinen bisherigen offiziellen Aeußerungen
läßt ſich darauf kein Schluß ziehen. Davon jedoch iſt man in den
franzöſiſchen Regierungskreiſen vollkommen überzeugt, daß der junge
Czar zunächſt die von ſeinem Vater eingeſchlagenen Wege der aus-
wärtigen Politik nicht verlaſſen werde. Es ſeien ſomit nach dieſer
Richtung hin keine Aenderungen zu erwarten, mindeſtens nicht in
kurzer Zeit. In einem engliſchen Blatte wurde ſogar die Prophe
zeiung gewagt, daß die „Entente“ zwiſchen England und Rußland
ſich auch auf die Meerengenfrage erſtrecke, und daß binnen Kurzem ein
Abkommen über die freie Durchfahrt durch die Dardanellen und den
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Bosporus für Kriegsſchiffe aller Nationen abgeſchloſſen ſein werde.
Dagegen iſt zunächſt zu bemerken, daß eine derartige Abſchaffung
einer bisher in Kraft ſtehenden Beſtimmung des in Europa aner-
kannten internationalen Rechts natürlich nur im Einverſtändniß aller

jener Mächte erfolgen könnte, welche ihre Unterſchrift unter den be
treffenden Traktat geſetzt haben, und dazu gehört in dieſem Falle
bekanntlich auch Frankreich. Jn den franzöſiſchen Regierungskreiſen
iſt jedoch von darauf bezüglichen Verhandlungen nichts bekannt.
Oder ſollte gemeint ſein, daß England und Rußland durch eine
gemeinſame Aktion am Bospprus die Meerengenfrage in der erwähn-

ten Weiſe löſen wollen Das iſt doch nicht denkbar, denn der
Sultan würde niemals zu einer derartigen Rückga e eines ſo alten
Rechtes der Türkei ſeine Zuſtimmung geben, wie es die Abſchaffung
der Meerengenklauſel wäre, die durch den zwiſchen den damaligen
fünf europäiſchen Großmächten und der Pforte abgeſchloſſenen Ver
trag von 1841 und durch den Pariſer Friedensvertrag vom Jahre
1856 in das europäſche Völkerrecht aufgenommen wurde. Alle dieſe
Vorherſagungen engliſcher Blätter werden in Frankreich für Phan
taſiegebilde oder beſtenfalls für ballons d'essai gehalten, deren Flug-
kraft jedoch, nach der Meinung der Pariſer politiſchen Kreiſe, nicht
weit reichen werde.

Weder in Europa noch in Aſien erſcheint ein engliſchruſſiſches
Bündniß oder Einverſtändniß auf die Dauer haltbar und alles
Reden und Schwärmen der Zeitungen wird im beſten Falle ſich auf
die zeitweilige Beilegung oder Erledigung dieſer oder jener kleineren
Streitfragen reduziren. Familien-Einflüſſe, ſowie der Wunſch des
neuen Herrſchers, vorerſt ſeine vollen Kräfte auf die Reformen im
Innern zu verwenden, mögen vielleicht in dem Vordringen Rußlands
eine Ruhepauſe bewirken und inſofern England von Nutzen ſein.
Aber darüber hinaus wird das Einverſtändniß wohl nur in derſelben
Weiſe ſich erzielen laſſen, wie bei dem gegenwärtigen Jnterventions-

verſuch. England legt ſich zwei Mal für China ins Mittel. Da
aber Rußland ſchließlich nicht einſchreiten will, will auch England
nicht und die Einigkeit der Seelen iſt fertig. Wenn aber England
an ſolchem Einverſtändniß ſeine Freude hat, ſollte Niemand dieſelben
ſtören. Der Allianztraum wird ſchnell genug von ſelbſt zerfließen.

Was ſoll es alſo bedeuten, wenn aus der Laterna Magieä der
engliſchen Preſſe dieſer Schatten der engliſchruſſiſchen „Annäherung“
auf eine für ganz Europa ſichtbare Leinewand geworfen wird? Es
bleibt eben ein Schattenſpiel, für das man die großbritanniſche Re
gierung vielleicht gar nicht verantwortlich machen darf. Jmmerhin
hat es der Preßerörterung einen Stoff zugeführt, der, nach dem Ernſt
und der Lebhaftigkeit der Diskuſſion zu urtheilen, manchen nach
„aufzurollenden Fragen“ hungrigen Leuten nicht unerwünſcht ge
kommen zu ſein ſcheint.

Dentſches Reich.
Unſeren Altreichskanzler hat ein ſchwerer Schlag getroffen

mit unerbittlicher Fauſt hat der Tod von ihm geriſſen ſeine treue
Lebensgefährtin, die länger als ein Menſchenalter Freud und Leid
mit ihm getheilt, die ihm zur Seite geſtanden in trüben und frohen
Stunden. Doch wenn es etwas iſt, was des greiſen Fürſten tief
gewaltigen Schmerz zu lindern im Stande, ſo ſei es das Bewußtſein,
die Gewißheit, daß ganz Deutſchland heute mit ihm trauert, mit-
fühlend an der Bahre der Entſchlafenen ſteht, daß ein Wunſch
heute aus Tauſenden von Herzen zum Himmel dringt: Möge Gott
ihn, unſeren Bismarck, uns noch lange, lange Jahre erhalten

Zum Tode der Fürſtin Bismartck.
Dahingegangen iſt ſie nun, des Fürſten Bismarck treue Gattin!

47 Jahre hat ſie dem geiſtesgewaltigſten Mann des Jahrhunderts
als ſein guter Genius zur Seite geſtanden, von Allen geliebt und

die je Gelegenheit gehabt, mit ihr in nähere Berührung zu

ommen.Verwaiſt ſteht nun das Haus des greiſen Fürſten. Der ſorg
ſamen Gattin, der liebenden Mutter und Großmutter beraubt,
trauern die Jhrigen an der Bahre der echt deutſchen Frau, der das
hohe Glück beſchieden, an der Seite unſers Bismarck, Deutſchlands
größtem Sohne, durchs Leben zu gehen.

Im Jahre 1844 traf Otto von Bismarck bei der Vermählung
ſeines Jugendfreundes Moritz von Blanckenburg unter den Braut-
jungfern eine junge Dame, von deren edler, lieblicher
Erſcheinung er ſich außerordentlich angezogen fühlte. Es war das
Fräulein Johanna von Puttkamer, die am 11. April 1824
geborene einzige Tochter des Rittergutsbeſitzers Heinrich Ernſt Jacob
von Puttkamer auf Viartlum und der Frau Luitgarde, geborene
v. Glaſenapp auf Reinfeld. Jm Sommer 1846 machte er in Ge
ſellſchaft der drei Perſonen eine Harzreiſe, und bei ſeiner Rückkehr
ſtand ſein Entſchluß feſt. Er ſchrieb an die Eltern und bat um die
Hand ſeiner Angebeteten, aber ſie waren nicht beſonders erfreut, als
ſie den Bewerbungsbrief erhielten. Obſchon Herr von Bismarck ſich
abſolut keiner unritterlichen und wüſten That zu beſchuldigen hatte,
hieß er doch in Folge ſeines ungeſtümen, leidenſchaftlichen, ſtürmiſch
auf ſein Ziel losgehenden Weſens im Kreiſe der „tolle Bismarck.“
Einen ſolchen Mann zum Schwiegerſohn zu erhalten, hatte für
Herrn Heinrich von Puttkamer wenig Verlockendes. „Jch war wie
mit der Axt vor den Kopf geſchlagen“, äußerte dieſer ſpäter. Aber
was half ſein Sträuben! Johanna liebte Otto von Bismarck, be-
kannte es offen, und die beſiegten Eltern mußten gute Miene zum
böſen Spiel machen. Als Antwort erhielt Bismarck die Einladung,
ſich in Reinfeld perſönlich einzufinden. Er kam, ſah und ſiegte.

Am 28. Juli 1847 vermählte ſich Otto von Bismarck-
Schönhauſen mit Johanna von Puttkamer, und dieſe
Ehe hat ſtets das Glück des großen Mannes ausgemacht. Er hätte
in der That keine beſſere Wahl treffen können. Seine Gemahlin
hatte, wie ihre Eltern, einen chriſtlichen Sinn, war überaus häuslich
erzogen, von herzgewinnender Anmuth und liebte ihren Gatten un
gusſprechlich. In allen Lagen ſeines Lebens war ſie ihm die treueſte

und aufopferungsfreudigſte Lebensgefährtin, als Gattin wie als
Mutter das Jdeal einer deutſchen Frau. Stets verſtand ſie es, dein
durch das öffentliche Leben ſo ſehr in Anſpruch genommenen, einſt
von ſo vielen Seiten aufs Heftigſte befehdeten Mann die gemüth-
lichſte und angenehmſte Häuslichkeit zu bereiten. Wiederholt, bei
verſchiedenen Anläſſen, hat er im vertrauten Zirkel wie auch öffentlich
das Lob ſeiner Gattin geſungen. „Sie ahnen nicht, was dieſe Frau
aus mir gemacht hat,“ ſagte er ſpäter öfter.

Von Natur zu „gemüthlicher Häuslichkeit“ angelegt, fand Bis-
marck in ſeinem Familienkreiſe die Herzensruhe und Lebensfreude
wieder, welche politiſche Kämpfe und allerlei „Friktionen“ ihm raubten.
Wir haben zahlreiche herrliche Belege für ſeine liebevolle Geſinnung
gegen ſeine Gemahlin, namentlich in ſeinen Briefen, welche er an
ſie jeweilig aus der Ferne fleißig zu ſchreiben pflegte.

Er nennt ſie in ſeinen Briefen „mein Herz“, „mein geliebtes
Herz“, überſendet ihr aus Peterhof Jasmin, aus Bordeaux Haide-
krautblüthen und er will ihr aus Gaſtein Edelweiß ſchicken. Noch
nach 16 Jahren der Verheirathung erinnert er ſich hierbei der Wieder
kehr ſeines Hochzeitstages, wie dieſer „Sonnenſchein in ſein Leben
gebracht hat.“ Durch viele ſeiner Briefe zieht ſich eine lebhafte
Sehnſucht nach ihr wie ein rother Faden hindurch und zwar im
Alter ebenſo, wie in der Jugend. Jn einem Briefe an ſeine Schweſter

Frankfurt, Frühjahr 1854 ſchreibt der Bundestagsgeſandte
„Jch habe rechtes Heimweh nach Wald, Land und Faulheit, mit der
obligaten Zugabe liebender Gattinnen und artiger, reinlicher Kinder.
Wenn ich von der Straße her einige dieſer hoffnungsvollen Geſchöpfe
ſchreien höre, ſo füllt ſich mein Herz mit väterlichen Gefühlen und
Erziehungsmaximen.“

Am 1. April 1859 beging er ſeinen Geburtstag in St. Peters
burg als deutſcher Botſchafter. Schwermüthig ſeufzt er: „Heute iſt
mein Geburtstag, ſeit zwölf Jahren der erſte ohne Johanna.“ In
einem Briefe an ſeine Gattin ſchreibt er aus Biarritz vom 4. April
1862: „Jch habe ein ſchlechtes Gewiſſen, weil ich ſo viel Schönes
ohne Tich ſehe. Wenn man Dich durch die Luft herführen könnte,
ſo wollte ich gleich noch einmal mit Dir nach San Sebaſtian.“

Jn einem aus dem Sommer 1863 herrührenden Brief aus
Nürnberg äußert er: „Jch wäre gern über Wien nach Salzburg ge-
fahren, wo der König heute iſt ich hätte unſere Hochzeitsreiſe noch
mals durchgelebt.“

Jmmer und immer wieder waren ſeine Gedanken bei
ihr und den Seinigen. Aus dem Poavillon Stanislaus
Auguſts in Lazienski bei Warſchau ſchreibt er ihr am

17. Oktober 1859: „Der Wind fährt wie ausgelaſſen übe“
die Weichſel her und wühlt in den Kaſtanien und Linden,
die mich umgeben, daß die gelben Blätter gegen die Fenſter wirbeln;
hier drin aber mit Doppelfenſtern, Thee und Gedanken an Dich und
die Kinder raucht ſich die Cigarre ganz behaglich.“ Und einige Tage
darauf entfährt ſeinem gepreßten Herzen der Stoßſeufzer: „Jch ſehne
mich nach dem Moment, wo wir zum erſten Mal im Winterquartier
ruhig am Theetiſch ſitzen werden.“

Höchſt intereſſant ſind beſonders die aus dem öſterreichiſchen Kriege
an ſie gerichteten Briefe, von denen freilich nur ein Theil bekannt ge
worden iſt.

Ein grenzenloſes Vertrauen, auch zu dem politiſchen Verſtändniß
ſeiner Gattin, ſpricht ſich in allen ſeinen Zuſchriften an ſie aus, denn
er hat vor ihr abſolut kein Geheimniß, entwickelt eingehend ſeine
politiſchen Anſchauungen über brennende ſtaatliche Fragen und ſpricht
Gedanken aus, die durch ihre Größe und Kühnheit überraſchen.

Die Fürſtin war eine aufgeweckte, lebhafte Natur, mit einer
großen Doſis natürlichen Witzes begabt, feinfühlend und geſchmack-voll. Sehr muſikaliſch und Meiſtern auf dem Pianoforte war ſie

zugleich eine ſorgſame und umſichtige Hausfrau und nach Art der
Edeldamen früherer Zeit beſaß ſie auch Kenntniſſe auf dem Gebiet
der Arzneikunde.

Sie war unermüdlich thätig und beſaß ein hervorragendes wirth-
ſchaftliches Talent. Dies bekunden alle Beſucher des Fürſtenpaares
in Varzin, Schönhauſen und Friedrichsruhe. Der 1889 zu Schön-
hauſen verſtorbene Schulze Pietſch, welcher die Fürſtin Bismarck aus
unmittelbarer Nähe beobachten konnte, erzählte oft, daß er gelegentlich
eines Beſuches im Gutshauſe die gnädige Frau beim Bettſtopfen
und über und über mit Federn beſtreut angetroffen habe.

Trotz ihres hohen politiſchen Verſtändniſſes hat ſie ſich nie in
die Politik gemiſcht, obſchon, wie geſagt, ihr genialer Gatte ſich auch
mündlich über mannigfache politiſche Fragen mit ihr unterhalten hat.
Nur theilte ſie ihm zuweilen ihre Anſichten, Zweifel und Bedenken
mit. So erzählt Herr v. Unruh, Präſident der Nationalverſammlung
von 1848, der 1859 mit Bismarck in intimere Berührung kam und
ſeitdem mit demſelben enge Fühlung behielt, daß 1870 der Miniſter
präſident ihm gegenüber ſich geäußert, er habe die Abſicht gehabt
was bekanntlich ſpäter in den parlamentariſchen Abenden oft der Fall
war zu beſtimmten Abenden die Abgeordneten einzuladen, außer
dem noch Mitglieder des Bundesraths und Miniſter, aber ſeine Frau
habe gefürchtet, daß die Liberalen ſich nicht einfinden würden. Unruh
erwiderte, daß zu dieſer Befürchtung kein Grund vorhanden ſei, und



Die Unterſuchungs- Angelegenheit gegen den frü-
heren Ceremonienmeiſter Herrn von Kotze war, wie
man weiß, längere Zeit aus der öffentlichen Diskuſſion ge
ſchieden, ſie wird indeſſen nunmehr wieder Gegenſtand größeren
Intereſſes werden.

Wie wir bereits in der heutigen Morgenausgabe kurz
telegraphiſch berichten konnten, ſteht es nunmehr feſt, daß gegen

Herrn von Kotze das kriegsgerichtliche Verfahren ein
geleitet werden wird, ſo daß demnächſt die Verhandlung in
dieſer vielbeſprochenen Angelegenheit zu erwarten iſt. Zweifellos
wird durch das kriegsagerichtliche die ganze Affaire
klargelegt werden. ie wir hören, entſpricht die endliche Er
öffnung des Verfahrens nach langwieriger Vorunterſuchung
ganz den Wünſchen des Hauptbetheiligten und deſſen Familie,
die nur auf dieſem Wege eine völlige Klarſtellung der bedauer-
lichen Ereigniſſe erhoffen.

Zum Rückgange des Zinsfußes ſchreibt die „Vo ſ
ſiſche Zeitung“ u. a.

„Die Landwirthſchaft klagt über den Rückgang ihrer Erträge.
Wer wollte leugnen, daß dieſe Klagen in einzelnen Jahren nur zu
derechtigt ſind! Wer ſein Gut auf der Grundlage hoher Getreide-
preiſe gekauft hat, der iſt heute übel daran. Aber kann der Staat
darum verpflichtet ſein, ihm zu helfen Wer ſich einſt Staats
papiere in den Schrank gelegt hat und dazumal 5 oder 6 Prozent
Zinſen zog, auch der iſt übel daran denn auch ſeine Einnahmen
haben ſich allgemach weſentlich verringert. Man nähert ſich ſchon
einem Zinsfuß von 3 Prozent. Selbſt die Staatswerthe, die 3
Prozent Zinſen bringen, haben den Parikurs weit überſchritten.
So hat auch der Beſitzer des beweglichen Kapitals im Laufeeines Menſchenalters wert Fünftel ſeiner Ein-
nahmen eingebüßt, ohne daß darum ſein Stammvermögen
im Werthe ähnlich geſtiegen wäre, wie in der gleichen Zeit der
Werth des landwirthſchaftlichen Beſitzes geſtiegen iſt. Wer
hilft den Kapitaliſten Und Kapitaliſt iſt auch jeder
Pfennigrentner, der mit ſeinen kleinen Zinſen genau haushalten
muß, iſt auch die Wittwe und Waiſe, die nicht durch ihre Arbeit
ihr Einkommen zu erhöhen vermag. Sind ſie bei dem Rückgang
des Zinsfußes nicht mindeſtens ſo r geſtellt, wie der Land
wirth, der wenigſtens die Ausſicht hat, daß auf die mageren Jahre
auch einmal fette folgen

Die „Voſſiſche Zeitung“ befindet ſich auf dem Holzwege.
Zwiſchen den Jntereſſen der Kleinkapitaliſten und der Land
wirthe beſteht kein Unterſchied. Beide leiden „ſeit
einem Menſchenalter“ an demſelben Uebel: ihre Einnahmen
haben ſich um mindeſtens zwei Jenft verringert die Urſache
dieſes Uebels liegt im weſentlichen in der Durchführung der
Goldwährung. So lange nicht der zu Gunſten des Goldes
heruntergedrückte Silberpreis wieder gehoben iſt, wird der
Rückgang des Zinsfußes, unter dem gerade die Kleinrentner
leiden und von dem die Produzenten den allergeringſten Vor
theil haben, ein konſtanter bleiben.

Es kommen jetzt auch aus dem Centrumslager Stimmien,

welche offen anerkennen, daß es mit der Ent-
artung in der Geſchäftsbehandlung des Reichstags ſo
wie bisher nicht weiter gehen kann. So ſchreibt die „Schleſ.
Volk szeitung“:

„Die bedauerliche Erſcheinung, daß das Parlament von den
Jnitiativanträgen und den Petitionen nur einen kleinen Theil er
ledigt und ſo die entſprechenden verfaſſungsmäßigen Rechte im
großen Umfange illuſoriſch werden läßt, wird überhaupt nicht
durch neue Paragraphen ſich beſeitigen laſſen, ſondern nur durch
eine beſſere Ausnutzung der Zeit von Anfang der Seſſion
an. Es wäre eine Menge koſtbarer Zeit zu gewinnen, wenn bei
der erſten, allgemeinen Beſprechung eines Entwurfs ſich die
Redner kürzer faſſen wollten. Gegen Ende der
Seſſion, wenn in wenigen Tagen noch ein großer Reſt aufgearbeitet
werden muß, wiſſen ſich die Redner ſchon knapp zu faſſen wenn
man von Anfang an nur halb ſo viel Eifer und Kunſt in der
Kürze des Ausdrucks verwenden wollte, ſo brauchte nicht ſo viel
Wichtiges in den rieſigen Schlußpapierkorb zu wandern.“

Das klerikale Blatt empfiehlt das Verfahren des Reichstags
bei der Behandlung des Jeſuitenantrags, wo ſämmtliche Frak-
tionen ſich auf ganz kurze Erklärungen beſchränkten.

„Die formulirte Fraktionserklärung in der erſten Leſung ver-
diente überhaupt mehr in Anwendung zu kommen. Mit der Ein-
ſchränkung der Brochüren-Beredſamkeit würde auch die Frequenz
des Reichstages ſich beſſer geſtalten denn die Sitzungen, in denen
nur geredet und nichts beſchloſſen wird, verführen zur Abweſenheit.“

Wir können dieſen Ausführungen nur beiſtimmen. Der
langen, ermüdenden und unfruchtbaren Reden, bei denen doch
nichts praktiſches herauskommt, iſt das Volk müde. Es wi
raſche Entſcheidungen ſehen, kein tagelanges Gewäſch mehr
hören. Hoffentlich hilft das Centrum auch thatſächlich mit,
dieſe Mißſtände zu beſeitigen, und es könnte ſich dann wenigſtens
bei den geſchäftlichen Dispoſitionen eine geſchloſſene Mehrheit
des Reichstags bilden. Das iſt keine Parteiſache und würde
nur zur Kräftigung des geſchwundenen Anſehens unſeres Parla
mentarismus beitragen.

S

Der „Reichsanzeig er“ theilt mit Bei den Berathungen
über die Reform des Gemeindeſtenerweſens und des Grund-
Kommnunalabgaben- Geſetzes vom 14. Juli 1893 iſt in vielen
Gemeinden das Beſtreben nach einer weit über die Abfichten der
Steuerreformgeſetze vom 14. Juli 1893 hinausgehenden Entlaſtung
des Grundbeſitzes und Gewerbebetriebes hervorgetreten und hat zu
dementſprechenden Gemeindebeſchlüſſen geführt. Bekanntlich iſt aber
eines der hauptſächlichſten Ziele der Steuerreform, vermöge ſtärkerer
Heranziehung von Realſteuern zu den Kommunallaſten thunlichſt
eine Herabminderung der Gemeindezuſchläge zur Einkommenſteuer
herbeizuführen. Die Miniſter der Finanzen und des Innern er-
ſuchten die Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten mittels Ver
fügung vom 19. d. M. dieſe Geſichtspunkte bei der ihnen über-
tragenen Zuſtimmung zu den Gemeindebeſchlüſſen über Erhebung
von Zuſchlägen zur Einkommenſteuer bis 150 Prozent im Auge zu
behalten, insbeſondere die Zuſtimmung zur Erhebung von Zuſchlägen
über 100 Prozent zu und namentlich ſorgfältig zu prüfen,
ob dieſelben nicht durch anderweite Regelung oder durch Einführung
indirekter Steuern ganz oder theilweiſe vermieden werden können.

Landwirthſchaft und Jnduſtrie. Es iſt in der Preſſe
neuerdings wieder von einem geſpannten Verhältniſſe zwiſchen
Landwirthſchaft und Jnduſtrie die Rede und es werden allerlei
Schiebungen verſucht, um den Landwirthen oder gar den Kon
ſervativen die Schuld für dieſes nicht erwünſchte Verhältniß
aufzubürden. Dieſen Verſuchen muß entgegengetreten werden.
Die Landwirthe haben es gewiß nicht vergeſſen, daß die Jn-
duſtriellen dank der damals noch von ihnen im vollen Umfange
gewürdigten gemeinſamen Jntereſſen, die beide an dem Schutze
der nationalen Arbeit haben und haben müſſen, den Anfängen
der Handelsvertragspolitik widerſtrebt haben. Gleichwohl hat
die Jnduſtrie ſpäter ſelbſt den Boden dieſer Solidarität ver
laſſen. Sie iſt vermuthlich einerſeits durch die offiziöſe Hetze
gegen die Beſtrebungen der Landwirthe, andererſeits durch die
der Landwirthſchaft ſchädliche und der Jnduſtrie angeblich vor
theilhafte Wirthſchaftspolitik des vorigen Reichskanzlers in einen

S ſchroffen Gegenſatz zu der n r gedrängt worden.
aß dieſer ſich fühlbar gemacht und in der ackerbautreibenden Be

völkerung große Verſtimmung hervorgerufen hat, iſt doch nicht
v verwundern. Sieht man nun in induſtriellen Kreiſen ein,

aß es Zeit ſei, dieſem Zwieſpalt ein Ende zu machen, darf
man doch, a man ernſthaft dieſes Ziel erreichen will, nicht
ſo verfahren, daß man die Landwirthe als begehrliche Leute
hinſtellt, die alles für ſ a wollen, während man die Jn-
duſtriellen als Männer ſchildert, die nur das Wohl der Ge
ſammtheit im Auge haben. Durch ſolche Darſtellungen, wie
ſie lieberale Blätter und demokratiſche Centrumsorgane mit
dem Motto „für Wahrheit und Recht“ ausüben, wird die
Spannung wahrlich nicht verringert, und wenn noch gar eine
Rede des neuen Landwirthſchaftsminiſters von jener Seite da-
zu benutzt wird, um gegen die Beſtrebungen der Agrarbeweg-
ung für das Beharren bei dem bisherigen Gehenlaſſen
Stimmung zu machen, ſo iſt das bei allem ſcheinbaren Wohl
wollen für reiherr von Hammerſtein-Loxten nichts weiter
als ein Verſuch, die „Scheidewand“ zwiſchen Induſtrie undLandwirthſchaft, die der neue Miniſter niederzulegen mit

Recht für nothwendig erklärt hat, neu zu befeſtigen und zu
verankern.

OeſterreichUngarn.
Die Kriſis vertagt.

Der Miniſterpräſident Dr. Wekerle iſt geſtern nach Budapeſt
bereits zurückgekehrt. Wie verlautet, erhielt er vom Könige die Zu
ſage, daß die Sanktion der erledigten kirchenpolitiſchen Vorlagen
demnächſt erfolgen werde. Mittlerweile werden die übrigen kirchen
politiſchen Vorlagen im Magnatenhauſe zur Verhandlung gelangen.
Die Kriſe kann ſomit als vertagt gelten.

Belgien
Grollen der Revolution.

Am Freitag hat es bei der Berathung der belgiſchen Abge-
ordnetenkammer über die Civilliſte des Königs große Aergerniſſe ge
eben. Die Sozialiſten benutzten den Berathungsgegenſtand zu
tarken Ausfällen gegen das Königshaus. Liberale und Clerikale er
hoben gegen dieſes Betragen heftigen Einſpruch und riefen bei der
Genehmigung der Civilliſte: „Es lebe der König!“

Rußland.
Generalgouverneur Gurko

wird auf ſeinen Poſten in Warſchau nicht mehr zurückkehren, derſelbe
reiſt von Petersburg direkt nach Berlin zu Profeſſor von Leyden, ſo
dann nach Nizza, wo er eine Villa gemiethet hat. Als Nachfolger
Gurkos wird Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch genannt.

Czar Nikolaus und Admiral Gervais.
Eine bedeutſame Epiſode theilt dem „B. T.“ aus Petersburg ein

gelegentlicher Korreſpondent mit: „Zur Vermählung des Czaren hatte
man vergeſſen, den franzöſiſchen Geſandten Admiral Gervais einzu-
laden, ſo daß derſelbe vorgeſtern Abend ins Ausland abreiſte. Als
der Czar geſtern davon erfuhr, ließ er ſofort an Gervais telegraphiren,

AKuclc—à—àn.a nennendaß auch die liberalen Abgeordneten gern ſeiner Einladung Folge leiſten
würden. Hätten doch auch er v. Unruh und Tweſten nach der
Beendigung des Konflikts 1866 ſich auf ſein Verlangen bei ihm ein

Darauf erklärte Bismarck, daß er unter den obwaltenden
Imſtänden gern derartige Zuſammenkünfte veranſtalten werde, in

denen parlamentariſche Angelegenheiten beſprochen werden könnten.
Wie anmuthig und gaſtfreundlich die liebenswürdige an

ſolchen Abenden die Honneurs des Hauſes machen konnte, wiſſen alle
diejenigen, welche einſt im Reichskanzlerpalais der Ehre theilhaftig
wurden, Gäſte des Altreichskanzlers zu ſein.

Die Ehe Bismarcks iſt bekanntlich mit 3 Kindern geſegnet worden
Marie, geboren 21. Auguſt 1848 zu Schönhauſen; Herbert, geboren
am 28. Dezember 1849 zu Berlin und Wilhelm, geboren am
1. Auguſt 1852 zu r re a. M. Die erſtere iſt ſeit 1878 mit
dem Grafen Kuno Rantzau, Geſandten im Haag, vermählt.

Eine überaus zärtliche Mutter, widmete ſich Frau von Bismarck
der Pflege und Erziehung ihrer Kinder mit der ihr eigenen Liebe
und Energie, und ſie hatte die freudige Genugthuung, alle drei zu
geiſtig und körperlich hervorragenden Menſchen heranwachſen zu ſehen.

Große Verehrung hegte Kaiſer il helm I. ſtets für die
Fürſtin und er nahm oft die Gelegenheit wahr, ihr allerlei zarteKufmerkſamkeiten zu erweiſen. Natürlich ließ er auch das Ereigniß

der ſilbernen Hochzeit des Fürſtenpaares am 28. Juli 1872 nicht
ſpurlos vorübergehen. Zwei Tage vorher richtete der hohe Herr an
ſeinen erſten Rathgeber ein den Empfänger hochehrendes eigenhändiges
Gratulationsſchreiben, welches wir hier in der Schreibweiſe des
Originals buchſtäblich folgen laſſen:

„Coblenz den 26. July 1872.
Sie werden den 28. d. M. ein ſchönes FamilienFeſt veg7

daß Jhnen der Allmächtige in ſeiner Gnade beſcheert. aher
darf u. kann ich mit meiner Theilnahme an dieſem Feſte nicht
zurückbleiben u. ſo wollen Sie u. die Fürſtin Jhre
Gemahlin meinen innigſten und wärmſten Glückwunſch
u dieſem erhebenden Feſte entgegen nehmen! Daß Jhnen
eiden unter ſo vielen Glücksgütern die Jhnen die Vor-

ſehung für Sie erkoren hat, doch immer das häusliche Glück oben
an ſtand, daß iſt es wofür Jhre Dankgebethe zum Himmel ſteigen
Unſere und meine Dankgebethe gehen aber weiter, indem ſie den
Dank in ſich ſchließen, daß Gott Sie mir in entſcheidender Stunde
zur Seite ſtellte u. damit eine Laufbahn meiner Regierung er-
öffnete, die weit über Denken und Verſtehen gehet. Aber auch da-
für werden Sie Jhre Dankgefühle nach Oben ſenden, daß Gott

Sie begnadigte ſo Hohes zu leiſten! Und nach allen Jhren Mühen
Hrn Sie ſtets in der Häuslichkeit Erholung und

rieden das erhält Sie in Jhrem ſchweren Berufe! Für
dieſen ſich zu erhalten und zu kräftigen iſt mein ſtetes Anliegen an
Sie, u. freue ich mich aus Jhrem Briefe durch Ob. Gf. Lehndorff
u. durch dieſen ſelbſt zu hören, daß Sie jetzt mehr an ſich als an
die Papiere denken werden.

Zur Erinnerung an Jhre ſilberne Hochzeit wird Jhnen eine
Vaſe übergeben werden, die eine dankbare Borussia darſtellt u. die,
ſo zerbrechlich Jhr Matérial auch ſein mag, doch ſelbſt in jeder
Scherbe dereinſt ausſprechen ſoll, was Preußen Jhnen durch die
Erhebung auf die Höhe, auf m 7 es jetzt ſteht, verdankt.

r

treu ergebener
dankbarer König

Wilhelm.“
Wie der kaiſerliche Herr, ſo nahm auch ganz Deutſchland den

wärmſten Antheil an der ſilbernen Hochzeit des Fürſtenpaares.
Von der Fürſtin ſind nur wenige Briefe bekannt geworden ihr

beſcheidenes und anſpruchsloſes Weſen liebte das oſtentative Hervor-
treten in die Oeffentlichkeit nicht, ſondern hielt ſich echt weiblich im
Hintergrunde.

Wiederholt war die Fürſtin in den letzten Jahren leidend, und
beſonders in den letzten Wochen hatte die greife Frau ſchwere, wenn
auch durch die Kunſt des Profeſſors Schweninger gemilderte Leiden
zu ertragen gehabt. Jetzt hat ſie der Tod von denſelben erlöſt, ſie,
die Bismarcks höchſte Freude und Herzerquickung faſt ein halbes
Jahrhundert hindurch geweſen. Stets hat der große Staatsmann
in ihr das Glück, den Frieden und die Weihe des Hauſes verkörpert
geſehen, die alle ſeine Gewohnheiten und Eigenheiten kannte und
ihnen mit größter Zartheit und feinſtem weiblichen Takt Rechnung
trug, die ihn, wie immer, ſo auch noch in ſeiner letzten ſchmerzhaften
iſchiatiſchen und Jnfluenza- Krankheit im vorigen Jahr mit liebe-
vollſter Sorgfalt gepflegt hat. Mit Thietmar dem Alten konnte er
auch ſingen und ſagen:

„Was iſt für Seel' und LeibHes Mannes Kräftebronnen
So er ein edles Weib
In Liebe ſich gewonnen

Möge Gott unſern ſchwergeprüften Bismarck jetzt tröſten!

daß er, der Czar, ihn bitte, zurückzukehren und an der Vermählung
theilzunehmen; gleichzeitig wurde das Wegekommunikationsminiſterium
beauftragt, einen Extrazug bereit zu ſtellen, der Gervais von Enydt-
kuhnen nach Petersburg zurückbrachte,

Oſtaſieu.
Die Einnahme von Port Arthur

wird von der militäriſchen Kritik als Wendepunkt den Schlachten
von Gravelotte und Sedan an Wichtigkeit gleichgeſtellt. 80 Kanonen,
ungeheures Kriegsmaterial, ein vortreffliches Torpedolager, große
Vorräthe an Reis und Bohnen fielen in die Hände der Sieger.
Arſenal und Werfte ſind in beſter Verfaſſung; ſie wurden ſofort der
japaniſchen Marineabtheilung unterſtellt. Der Kaiſer ließ Oyama
und den Truppen ſeinen Dank und Glückwunſch entbieten. Die
Japaner verloren 250 Todte und Verwundete. Seit 14 Tagen war
Oyama mit zwei Diviftonen, möglichſt Fühlung mit der Flotte be-
haltend, durch das beſonders für Artillerie ſehr e Gelände
vorgerückt, ohne organiſirtem Widerſtande zu begegnen. Die Dörfer
waren meiſt durch die zurückweichenden Chineſen ausgeplündert. Am
Dienstag ſtieß die rechte Vorhut auf den Feind und ſtürmte am
Nachmittag Fort und Dorf Schurſytſchy. Am Abend rückten beide
Diviſionen gemeinſam vor. Am Morgen bemächtigte die rechte Di-
viſion ſich der Hügelkette nordweſtlich von Port Arthur und eröffnete
das Geſchützfeuer auf die nächſte ſtarke Redoute. Die Jnfanterie
marſchirte trotz wohlgezielten Feuers vor und erſtürmte die Redoute
um 9 Uhr, worauf die Chineſen nach dem Arſenal hin flohen.
Darauf erfolgte der Angriff auf das Fort Kokinſar, das trotz ſeiner
mit Schießſcharten verſehenen Erdwälle, Laufgräben und ſchweren
Kruppſchen Geſchütze um 3 Uhr nach verzweifeltem Widerſtande er
obert wurde, allerdings mit großen Verluſten auf japaniſcher Seite.
Jetzt war aber der weſtliche Theil der Befeſtigungen in den Händen
der Japaner. Die linke Abtheilung operirte unterdeſſen im Südoſten
unter günſtigern Verhältniſſen des Geländes. Sie hatte zunächſt den
Feind auf den Hügelſtellungen aus den jüngſt erbauten vorge-
ſchobenen Werken zu verdrängen, und fand ſich dann dreien mit
Laufgräben verbundenen Forts gegenüber. Nach zeitweiligem
ſchweren Geſchützkampfe rückte die Infanterie mit Benutzung des
Schutzes im Gelände durch Gebüſch vor, bis nach glänzendem Schluß-
ſturme der Feind vertrieben war. Am Abend befand ſich Port
Arthur im japaniſchen Beſitze. Die japaniſche Armee biwakirte nachts
auf den Hügeln und in den eroberten Forts und griff am Donners-
tag Morgen die zehn übrig gebliebenen Küſtenredouten an, die ohneerhebliche Verluſte fielen. Mehrere tauſend Gefangene wurden ge

macht. Port Arthur brannte geſtern noch.

Was wird weiter?
Die engliſchen Blätter ſind einſtimmig der Anſicht, daß China
auf Gnade und Ungnade ergeben ſolle. Die japaniſchen

Staatsmänner würden dann Farbe bekennen müſſen. Der „Standard“
meint, China würde jetzt nach dem Falle von Port Arthur die
durch Detring angebotene Kriegsentſchädigung von 15 Millionen
Pfund auf 25 erhöhen müſſen anſcheinend aber ſtelle Japan ſeine
Forderung noch höher, in der Abſicht, die Goldwährung in Japan
einzuführen. Der „Standard“ warnt Japan vor Uebertreibung
ſeiner Forderungen, ſonſt werde es ſchließlich Ruhm und Kriegsbeute
zugleich verlieren. Ein Glück für den Weltfrieden will der „Stan
dard“ in dem Einvernehmen Rußlands und Englands behufs Ein-
ſchränkung des Kriegsgebietes erkennen.

Das Seegefecht am Yalufluſſe.
In lebhafter und r Form ſchildert das in NewHork er-

ſcheinde „Army and Navy Journal“ das Gefecht am Yalu-
fluſſe. Die Darſtellung ſoll nach den Angaben des genannten
Blattes der Feder eines jungen amerikaniſchen Seemannes entſtam-
men, der das Gefecht mitgemacht hat.

„Am 12. Juli erhielt der chineſiſche Admiral aus Peking den
Auftrag, die Japaner zu überwachen, ohne jedoch hierbei aggreſſiv
vorzugehen unter anderen bekam „Yang-Wei“ (das Schiff, auf
welchem ſich der Erzähler befand, ein mit Panzerdeck verſehener
Kreuzer von 1350 Tons Deplazement, mit zwei 10 zölligen und
vier 5 zölligen Armſtrong Hinterlade Geſchützen als Haupt
artillerie) den Befehl, in See zu ſtechen und die japaniſchen
Schiffe im Auge zu behalten. 80 Meilen gegen Süd holte „HYang-
Wei“ die feindliche Eskadre ein, durchbrach unter Abgabe eines
Schuſſes ihre Linie, wodurch ſich der japaniſche Admiral veranlaßt
ſah, nach ihm zu jagen. Die beiden Schiffe kamen dadurch bald
den übrigen Japanern außer Sicht, worauf „Yang Wei“ raſch
drehte und ſein Buggeſchütz gegen „Matſuſima“ (mit 4277 Tonnen
Waſſer und dreimal ſoviel großen Geſchützen) abfeuerte, deſſen
Kugel ihn vorne backbord (links) traf und ein rieſiges Loch in ſein
Oberdeck bohrte und drei ſeiner achtzölligen Geſchütze undienſtbar
wachte. „Matſuſima“ nochmals auf der Rückfahrt paſſirend, feuerte
„Yang-Wei“ ſeine Nebengeſchütze ab und achter (rückwärts)
vorbeifahrend, das 25-Tonnengeſchütz, das hinter dem Panzer-
thurme des „Matſuſima“ einſchlug. Mehrere der japaniſchen

eſchütze wurden dadurch außer Gefecht gebracht und es brauchte
eine geraume Weile, bis „Matſuſima“ das Feuer erwidern konnte.
Nun folgten nacheinander mehrere raſche Manöver, während
welcher gegenſeitig Breitſeite auf Breitſeite abgegeben wurde. In
dieſer Art währte der Kampf von halb 12 Uhr Vormittags bis gegen
3 Uhr Nachmittags. Da „Yang-Wei“ bis auf ein ſchweres Geſchütz
gänzlich kampfunfähig war, richtete er dieſes gegen den Kommando-
thurm des „Matſuſima“, wo das Geſchoß einſchlug und den
japaniſchen Admiral, ſowie mehrere Offiziere tödtete. Dadurch war
der japaniſche Kreuzer ganz lahmgelegt. Kurz nachdem der
„Matſuſtima“ das Feuer eingeſtellt hatte, ſahen wir von Bord des
„DangWei“ die übrigen japaniſchen Schiffe ſich nähern, und ſo

ab unſer Kommandant den Befehl, nach Wei-hai-wei zu dampfen.
as Bild am „Yang-Wei“ war, nachdem er den Kampfplatz

verlaſſen hatte, geradezu unbeſchreiblich. Es war nur mehr ein
Geſchütz, und zwar das ſchwere Buggeſchütz, gefechtsfähig ge
blieben, und das konnte uns bei der Flucht nichts nützen. Die
ſechs japaniſchen Schiffe ſchoſſen uns nach, und ſo waren wir auch
herzlich froh, daß wir vermöge unſerer größeren Fahrgeſchwindigkeit
ſie bald außer Sicht gelaſſen hatten. „Yang-Wei“ war eigentlich
nur mehr ein ſchwimmendes Wrack. Ueber der Waſſerlinie war
Alles zerſtört, das Kartenhaus, die Brücke, der Kommandothurm
waren während der Schlacht weggeriſſen, die Böte in Splitter ge
ſchoſſen und am Oberbau Alles durcheinander. Der Schlot war
ebenfalls vier Fuß über Deck abgeſchoſſen, und da mit forcirtem Zug
gefahren wurde, mußte ein Nothſchornſtein aus Eiſenplatten und
Leinwand hergerichtet werden, der künſtlich geſtützt wurde und auf
den ununterbrochen aus einem Schlauche Waſſer geſpritzt werden
mußte, um ihn vor Feuerfangen oder Schmelzen zu ſchützen.

Der Kommandant befehligte ſein Schiff nur mehr von einer
Nothbrücke, die aus leeren Likörfäßchen und Seifenkiſten beſtand, um
die Heizräume zu überwachen, wo die nackten Heizer die Keſſelfeuer
beſchickten. Er hatte Schnaps mit ſich und verabreichte ihn den in
Schweiß gebadeten Heizern, ſo oft ſie es verlangten. In einer
Hand hielt er dafür auch einen dicken Knüttel, mit dem er, wenn
ein Mann in der Arbeit zurückblieb, ſo lange zuſchlug, bis er wieder
mit der Schaufel hantirte. Der erzeugte Zug ließ ununterbrochen
Flammen dem Schlote entſteigen. In den unteren Räumen glich
der Kreuzer einer ungeheuren Schlachtbank. Löcher von 14 Ouadratfuß

ähnten in ſeinen Seiten und markirten die Stellen, wo die japaniſchen
Heſchoſſe eingeſchlagen hatten. Das Oberdeck war in Trümmer geſchlagen.

Auf dem Hauptdeck ſchwamm eine Blutlache, die in den tieferen Theilen
des Decks ein Zoll tief war. Drinnen lagen menſchliche Leichen
oder Schwerverwundete. Außer mir war nur noch ein Weißer, der
Arzt, an Bord. Wie der Kreuzer außer Gefahr der japaniſchen
Kanonenboote kam, gingen ich, der Arzt und ſeine Gehilfen daran,
das ſchreckliche Durcheinander auf dem Hauptdeck zu klären. Wo
immer wir einen hoffnungsloſen Verwundeten fanden, befreite ihn
der Arzt ſofort von ſeinem Todeskampfe. Er führte einen Apparat,
mit Blauſäure gefüllt, mit ſich, und ſobald ſeine raſche Unterſuchung
den hoffnungsloſen Zuſtand eines Mannes erkannte, ſpritzte er das
Gift in deſſen Mund und Naſe. Es gab nur wenige Ver-

wundete, die
t wurden.ſeit Das Grä

eifen des V
die einfallend

d das betät
nacht es nutz

machen.
j2. Juli erin
Szenen und

reiſe Stendeje Stende
im Kreiſe Ne

d 88niglichen H4 (Err
zu Halberſtad

ſheilt. Der
Der Strafan
Geiſtlichen ar
und beſtätigt.
der Ephorie
Friedrich Ade
Haack ſchen A

übertragen wo
Lohmann'ſche

Hochſchu

Neu
preußiſchen S
geſtellt werde

Profeſſu.
Gol

vom 7. Nov
Medaille. C
ſeinen in vie

2. Ha
Schaden
dies aber z
Mai d. Js.
einen Zettel
Müller und
Allerweltsme
und Creume
ſich mit der
Einige Tage
abgehalten
deſſen Aufe
aus Creumo
man zu ſag
angeſchlagen

warnung d
veranlaßte
aus demſelb

Glas, das e
auf der D
des ſeitens
Wirthes w.
Strafantrag
drei Woch
derückſichtig!
deſſelben
gegen das
A. den Erf
Beweisaufn
digende Aer
ſichtlich de

laſtendes ge

Urtheil wu
Beamtenbel

deren Stell
Son!

ländlichen
gelinden G
Am 2. Ma
Groſſe
oft und d
er (G.) ihr
ihm darau
unverſchän
erſchien G
ſehen, wo
drängte il
„Sie unv
Strafantre
druches,

war. C
urtheilende

G. Berufr
hieſige Be
weisaufna
Aenderung

Daſſe
Grumb
Gräfenhai
Werkzeuge
ſtrafe von



macht es nutzlos, auch nur zu verſuchen, ſich an

wundete, die nicht auf dieſe Weiſe vom Arzte von ihrem Elende be
it wurden.ſoelt Das Gräßlichſte im Kampfe an Bord moderner Kriegsſchiffe iſt

der ſchauderhafte Lärm. Das Dampfausſtrömen gleicht dem
Ffeifen des Windes dazu der Lärm der Schüſſe, der Windſtoß und
die einfallenden Geſchoſſe, das gräuliche Getöſe, wenn ſie berſten,
ind das betäubende Geknalle und Aufſchlagen der eigenen Geſchütze

los Bord verſtändlichu machen. Selbſt an meinem Todestage werde ich mich des
j2. Juli erinnern, am meiſten aber an den entſetzlichen Lärm, die
Szenen und das Blutbad am Hauptdeck.“

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem ReichsgerichtsRath

Buff zu Leipzig iſt der p. AdlerOrden zweiter Klaſſe mit
Gichenſaub, den emeritirten Lehrern Riedel zu Kaltendorf im
Kreiſe Gardelegen, bisher zu Breitenrode deſſelben Kreiſes, Klähn
zu Neuhaldensleben, zu Wahlitz im erſten Jerichowſchen
Kreiſe, Glaſer zu Möckern im erſten Jerichowſchen Kreiſe,
Rendel zu Altenplathow im zweiten Jerichowſchen Kreiſe, bisher
zu Nielebock deſſelben Kreiſes, Baldamus zu Tangermünde im
Kreiſe Stendal, Kamieth zu Stendal, bisher zu Uenglingen im
Kreiſe Stendal, Möhring zu Magdeburg, bisher zu Ummendorf
im Kreiſe Neuhaldensleben, und Fellersmann zu Oſterburg,
disber zu Geſtien im Kreiſe Oſterburg, der Adler der Inhaber des
Königlichen HausOrdens von Hohenzollern verliehen.

Ernennungen.) Dem Landgerichtsrath Nebelung
u Halberſtadt iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion er
ſheilt. Der Rechtsanwalt Karfnekel in Magdeburg iſt geſtorben.
der Strafanſtalts Geiſtliche Brand t in Naugard iſt zum erſten
Geiſtlichen an der Königlichen Strafanſtalt in Lichtenburg berufen
und beſtätigt. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle in Nemsdorf in
der Ephorie Querfurt iſt dem bisherigen Digconus in Querfurt
Friedrich Adolf hege worden. Die Verwaltung der
Haack'ſchen Apotheke in Roßleben iſt dem Apotheker Paul Schröder
übertragen worden. Der Apotheker Oscar Pfannſchmidt hat die
Lohmann'ſche Apotheke z u Delitzſch käuflich erworben.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Neue Profefſur. Dem Vernehmen nach wird in dem

preußiſchen Staatshaushaltsetat für 1895, 96 eine neue Poſition ein
geſtellt werden, durch welche an der Göttinger Univerſität eine
Profeſſur für Elektrolyſe geſchaffen werden ſoll.

Goldene Medaille. Der Kaiſer verlieh durch Erlaß
vom 7. November dem Dichter Klaus Groth die große goldene

Medaille. Groth, der jetzt 75 Jahre alt iſt, wurde vornehmlich durch
ſeinen in vielen Auflagen erſchienenen „Quickborn“ bekannt.

Gerichtszeitung.
—2. Halle, 26. Nov. (Strafkammerſitzung.) Durch

Schaden wird man klug, ſagt ein bekanntes Sprichwort. Daß
dies aber zuweilen nicht der Fall iſt, zeigt folgender Vorfall. Im
Mai d. Js. fand man an den Thorweg eines Hauſes in Zſchortkau
einen Zettel angeklebt, der nach Art der Unterhaltung zwiſchen
Müller und Schulze im Kladderadatſch ein Zwiegeſpräch dieſer beiden
Allerweltsmänner enthielt und in welchem auf ein in den Dörfern Z.
und Creuma kurſirendes Gerücht hingewieſen wurde, deſſen
ſich mit der Perſon des dortigen Gensdarmen Findling beſchäftigte.
Einige Tage darauf, am 6. Mai, wurde in Zſchortau ein Turnerball
abgehalten und der Gensdarm F. amtlich dorthin geſchickt. Während
deſſen Aufenthalt im Saale hatte der Landwirth Rob. Albrecht
aus Creuma ſich die möglichſte Mühe gegeben, den Beamten wie
man zu ſagen pflegt zu honipeln, indem er auf den Inhalt des
angeſchlagenen Zettels wiederholt anſpielte. Als er trotz Ver
warnung des Gensdarmen mit ſeinen Sticheleien nicht aufhörte,
veranlaßte F. den Vorſtand und den Wirth des Lokals, Albrecht
aus demſelben zu weiſen. Hierbei ſoll dieſer ein mit Bier gefülltes
Glas, das er in der Hand hielt, abſichtlich zu Boden geworfen und
auf der Dorfſtraße ruheſtörenden Lärm verübt haben. In Folge
des ſeitens des Gensdarmen wegen der Beleidigung und ſeitens des
Wirthes wegen Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung geſtelltenStrafantrages wurde Albrecht vom Schöffengericht in Helieſch zu

drei Wochen Gefängniß und 10 Geldſtrafe verurtheilt, wobei
berückſichtigt wurde, daß A. ſchon einmal wegen Verunglimpfung
deſſelben Beamten mit 75 Mark vorbeſtraft iſt. it ſeiner
gegen das erſtinſtanzliche Erkenntniß eingelegten Berufung hatte
A. den Erfolg, daß er mit einer Geldſtrafe davonkam. Die heutige
Beweisaufnahme ergab, daß der Angeklagte ſich nur durch die belei-
digende Aeußerung über den Gensdarmen F. vergangen hatte,
ſichtlich der Sachbeſchädigung und des groben Unfugs konnte Be
laſtendes gegen ihn nicht erbracht werden. Das ſchöffengerichtliche
Urtheil wurde dem zu Folge aufgehoben und Albrecht nur wegen
Beamtenbeleidigung zu einer Geldſtrafe von 200 c verurtheilt, an
deren Stelle im Unvermögensfalle 20 Tage Gefängniß treten.
Sonderbare Be griffe herrſchen bisweilen unter der
ländlichen Bevölkerung über die Obliegenheiten eines Lehrers. Einen
gelinden Geſchmack davon bekam der Lehrer R. in Kloſtermansfeld.
Am 2. Mai erſchien in ſeiner Wohnung der Bergmann Hermann
Groſſe und ſtellte ihn zur Rede, warum er (R.) ſeinen Sohn ſo
oft und derb züchtige, wahrſcheinlich geſchehe dies aus Rache, weil
er (G.) ihn wegen anderer Sacben angezeigt habe. Als der Lehrer
ihm daraufhin die Thür wies, äußerte 8 im Hinausgehen „ſo ein
unverſchämter Flegel iſt mir noch nicht vorgekommen.“ Am 25. Mai

erſchien G., ohne angeklopft zu haben, in der Schulſtube, um zu
ſehen, wo ſein Sohn bliebe. Der Lehrer verwies G. das Lokal und
drängte ihn zur Thüre hinaus, wobei dieſer wiederum die Worte
„Sie unverſchämter Flegel“ gebrauchte. Herr R. ſtellte nunmehr
Strafantrag wegen zwiefacher Beleidigung und wegen Hausfriedens
druches, weil G. widerrechtlich in das Schulzimmer eingedrungen
war. Gegen das ihn zu 45 Mark Geldſtrafe ver
urtheilende Schöffengerichts Erkenntniß zu Mansfeld hatte
G. Berufung eingelegt, damit aber keinen Erfolg erzielt, denn die
hieſige Berufungskammer hatte auf Grund der reproduzirten Be
weisaufnahme keine Veranlaſſung, an der an ſich milden Strafe eine
Aenderung zu treffen.

Daſſelbe Reſultat hatte die Berufung des Webers Karl
Grumbach aus Burgkemnitz, welcher vom Schöffengericht zu
Gräfenhainichen wegen Körperverletzung mittels eines gefährlichen
Werkzeuges unter Zubilligung mildernder Umſtände mit einer Geld-
ſtrafe von 60 eventl. 20 Tage Gefängniß belegt war. Auch in

dieſer Sache beſtätigte die n zinſtanz das erſte Urtheil, weil
nach der ſtattgehabten Beweisaufnahme der Angeklagte für ſchuldig
befunden wurde, am 9. Mai die verehelichte Heinicke, die er bei
einem vermuthlichen Felddiebſtahl auf ſeinem Acker betroffen, mit
einem 3 Centimeter ſtarken und mit einer Eiſenzwinge verſehenen
Stock über den Rücken und die Backe geſchlagen habe, und der an
getretene Beweis der Nothwehr als nicht erbracht angeſehen wurde.

7 Wiedernum iſt ein Prozeß um die Platzkartengebühr
zu Ungunſten des Eiſenbahnfiskus entſchieden
worden. Aus Berlin wird nämlich gemeldet: Der Photograph F.
von hier war mit einer Fahrkarte zweiter Klaſſe, die den Vermerk:
„Giltig für alle Züge“ trug, in einem Durchgangszuge von Elſter
nach Berlin gefahren. Da er fich weigerte, die verlangte Platzkarten
ebühr von 2 Mark zu bezahlen, ſo wurde er vom preußiſchen
kiſenbahnFiskus vertreten durch das EiſenbahnBetriebsamt Berlin

lle zu Berlin, auf Zahlung der Gebühr von 2 Mark verklagt.
as hieſige königliche Amtsgericht I hat den EiſenbahnFiskus aber

mit ſeiner Klage koſtenpflichtig abgewieſen. In den von dem
„Berliner Tageblatt“ mitgetheilten Erkenntnißgründen wird der
grangyortnergeg erörtert, unter Berückfichtigung des Umſtandes,

vaß die Fahrkarte den Vermerk trug: „Giltig für alle
Züge.“ Dann heißt es: „Es iſt ſomit der Transportvertrag geſchloſſen dahin, daß die Zahlung des Kaufpreiſes und die Fahrkarte
des Beklagten zur Benutzung aller Züge berechtigt. Auch wenn man
die vorſtehende Darlegung nicht für zutreffend erachten ſollte würde
der Kläger an die auf der Fahrkarte abgegebene einſeitige Erklärungirrt ſein nach den Grundſätzen von Dre und

lauben namentlich im Handelsverkehr. Wenn ſchon ein Privat
mann dolos handelt, der ſich an ein von ihm gegebenes Leiſtungs
verſprechen nicht gebunden hält, namentlich wenn er das Verſprechen
abgiebt, in der Annahme und mit dem Bewußtſein, nicht daran ge
bunden zu ſein, und mit der Abficht, es nicht erfüllen zu wollen, ſo
iſt das in noch viel höherem Maße bei einer Staatsbehörde der
Fall. Wenn der Kläger Fahrkarten ausgiebt mit dem erk:

Giltig für alle Züge“, ſo muß er ſie auch für alle Züge geltenlaſſen wenn er ſie ausgiebt mit dem Bewußtſein, daß der Vermerk
ihn nicht verbinde, und wenn er ſich dann einem gutgläubigen Er
werber z r nicht an ſeine eigene Erklärung bindet, ſo ſteht
ihm die Einrede. der Argliſt entgegen.“

Vermiſchtes.
Der neue Redakteur des Figaro. An Stelle des verſtorbenen

Francis Ma &5 ard wird nunmehr der bisherige Adminiſtrator
der „Figaro“Geſellſchaft, Pierre Leon Fernand de Rodays,
die Redaktion leiten. Der bisherige Redaktionsſekretär, A. Périvier,
wird Adminiſtrator, der bisherige Redakteur Guſtav Calmette
Redaktionsſekretär, Der von H. de Villemeſſant gegründete

Figaro“ iſt bekanntlich ſeit 1860 in Händen einer Geſellſchaft, derenDirektion aus drei Perſonen beſteht, dem Chefredakteur, dem
Adminiſtrator und dem Redaktionsſekretär. Der Chefredakteur,
jetzt F. de Rodays, beſtimmt die Richtung des Blattes,
wählt die Redakteure und Korreſpondenten, hat die Ent-
ſcheidung über Aufnahme und Abänderungen der ein
geſandten Arbeiten uſw. Der Adminiſtrator, jetzt A. Pöérivier, leitet
den geſchäftlichen Theil, das Jnſeratenweſen und die Beziehungen
zwiſchen Aufſichtsrath, Aktionären uſw. Der Redaktionsſekretär,
jetzt Gaſton Calmette, beſorgt den Briefwechſel zwiſchen dem Chef
redakteur und den Mitarbeitern, ſowie die Leitung der Beilagen des
„Figaro.“ Der nunmehrige Chefredakteur de Rodays iſt 1845 aufSchloß Fondiuan bei Mur (LoiretCher) geboren, ſtudirte die Rechte,
trat in den Journalismus ein und war von 1866 bis 1871 bei ver
ſchiedenen kleinen Provinzblättern in der Bretagne thätig. Im Jahre
1871 übernahm er für den „Figaro“ die Gerichtsberichterſtattung,
ſpäter die Bücherbeſprechungen; im Jahre 1879 wurde er Ad-
miniſtrator.

Haremsbeluſtigungen. Wie wir hören, hat der Sultan für
das Serail mehrere hundert der neuen „Seifenblaſenapparate“ beſtellt.
Nun können ſich die ſchönen Odalisken mit dem reizenden Spielzeug
die Zeit auf die harmloſeſte Art vertreiben.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 26. November 1894.
Aufgeboten: Der Maurer Franz Goericke, Weidenplan 21 und

Emile VBindrich, Brandenburgerſtraße 12. Der Maurer Hermann
Puppe und Emilie Baum, Steinweg 54. Der Kaufmann Moritz

abſt, Liebenauerſtraße 169 und Marie Birke, Fritz Reuterſtraße 4.
er Feldwebel Karl Poplawski, rig und Louiſe Heinrich, Halle.

Eheſchließung: Der Oberkellner Reinhold Lantſch, Oſſa und
Auguſte Berger, Am Bahnhof 3.

Geboren: Dem Kaufmann Auguſt Zeiß, Große Ulrichſtraße 16,
eine Tochter, Anna. Dem Herrenkleidermacher Karl Wagner, Garten
8 3, ein Sohn, Walther. Dem Modelltiſchler Ernſt Dittmar,

chützenſtraße 16, ein Sohn, Alfred. Dem Töpfer Richard Kauf
mann, Fleiſcherſtraße 14, ein Sohn, Johann Wilhelm. Dem
Maſchinenſchloſſer Albert Simon, Wolfſtraße 23, eine Tochter, Emma
Helene Jrma. Dem r nann Wilhelm Gittel, Zinksgarten-
ſtraße 14, ein Sohn, Walther. Dem Werkführer Paul Geyh,
Schwetſchkeſtratze 17, ein Sohn, Walther Paul. Dem Tapezierer
Max Seydewitz, Mühlberg 3, eine Tochter, Roſalie Margarethe.
Dem Fleiſchermeiſter Karl Götze, Herrenſtraße 25, eine Tochter, Elſa
Louiſe. Dem Bäckermeiſter Friedrich Hädrich, Südſtraße 5, ein Sohn,
Albert Ernſt Fritz. Dem Handarbeiter Ernſt Nürnberger, Schmied
ſtraße 34, ein Sohn, Bruno Alfred.

Geſtorben Der Arbeiter Gottfried Reichmann, 72 Jahre,
Klinik. Des Handarbeiter Jgnaz Przybylki Tochter Klara, 1 Jahr,
Raffinerieſtraße 32. Des Handarbeiter Andreas Kuhn Sohn todtgeb.,
Martinſtraße 6. Der Bauunternehmer Friedrich Dietlein,
66 Jahr, Schwetſchkeſtraße 30. Des Bahnarbeiter Karl Meißner
Ebefrau, Anna geb. Albrecht, 25 Jahre, Klinik. Des Handarbeiter
Friedrich Bergmann Tochter Anna, 1 Woche, Meckelſtraße 20. Des
Handarbeiter Auguſt Neumann Sohn Richard, 1 Monat, Jakob
ſtraße 46. Des Gerichtsdiener Friedrich Hoppe Tochter Elſe, 1 Mon.,
Hedwigſtraße 7. Der Bäckerlehrling Albert Trebes, 14 Jahre, Klinik.
Des Stellmacher Guſtav Herrmann Tochter Minna, 2 Jahre, Klinik.
Des Schneider Auguſt Schmidt Sohn Richard, 51 Jahre, Klinik.
Der Hausdiener Fritz Jänicke, 25 Jahre, Diakaniſſenhaus. Des
Schmied Auguſt Selonke Sohn todtgeb., Entb.-Jnſtitut.

Fremdenliſte.
Hotel „Continental“. Reg.-GewerbeRath v. Rosnowsky a. Merſeburg. Commerzienrath Herzfeld a. Hannover. Rittmeiſter Schmid a. Berlin. Rendant Penkert m.

Gem. a. Gottesbelohnung. Frau Rentiere Hüttig a. Berlin. Amtmann Schwenke a.
Wiſſitz. Fabrikbeſtzer Patſchke a. Bernburg. Rittergutsbeſitzer Twelkmeyer m. Gem. a.
Kl.-Winnigſtedt. Dr. med. Frank a. Budapeſt. Brauereibeſiter Ringk a. Berlin. Die
Kaufl. Derenburg a. Erfurt, Koch a. Magdeburg, Wittkopf in. Frau a. Leipzig, Ober
meyer u. Nattenheimer a. Fürth, Borſtröm m. Frau a. London, Stark a. Kaſtel,
Landecker u. Pohl a. Berlin, Longueville a. München, Bongwedt a. Bregenz.

Hotel „Goldene Kugel.“ Lieut. a. D. Frhr. von Brand a. Kötzſchenbroda.
Gymn. Direktor Waßner a. m 7 Ober-Jngenieur Hülſenberg a. Marienhütte.
Fabrikant Lohmann a. Jſerlohn. Die Kaufl. Schäfer a. Weißenfels, Leviſtein a. Kippen
heim, Hagenbrock a. Frankfurt a. M., Glene a. Magdeburg, Weidlich a. Dresden,
Matrowitz u. Liebenthal a. Berlin, Krüger a. Freiburg a. U., Walds a. Eßlingen, Mühl
haufen a. Döbeln, Dornberg a. Mühlhauſen. Jngen. Bauckhage a.

Hotel „Zur Stadt Hamburg. Geh. Vath und Prov.Schulrath Dr. Troſien
a. Magdeburg. Generaldirektor Kaßner m. Gem. a. Merſeburg. Landwirth Boether a.
Schieferhof. Frl. Becker, Concertſängerin a. Berlin. Die Kaufl. Aiſchler a. Frank
furt a. M., Rüte a. Hamburg, Dammann a. Crefeld, Piazolo a. Hockenheim, Kleim u.
Stark a. Hanau, Manaffſe, Ergo, Rogge u. Kaufmann a. Berlin.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
In den jüngſt umgebauten Geſchäftslokalitäten der Herren

Kathe u. Sohn, Leipzigerſtraße 94, eröffnet eines der bedeu-
tendſten Modewaarengeſchäfte Der ſchlands, die Firma M. Schnei
der, die in vielen größeren Städten Zweigniederlaſſungen beſitzt, ihre
fangreichen Waarenlager. Bei der großen Bedeutung und dem
guten Ruf, der dieſer Firma vorausgeht, wollen wir nicht verfehlen,
auf Letztere aufmerkſam zu machen und verweiſen auf die Annonce
in der heutigen Nummer unſeres Blattes.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Berantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feutlle

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Die unter königlich italieniſcher Staatscontrolle ſtehenden Weine

F. 0. Selle, Schillerſtraße. 0. C. Matthes Leipzigerſtraße. CarlHaber Sophienſtraße 15. Jul. erbst, Ranniſcheſtraße 14. Bernh.
Lailach Zwingerftraße 20. Alwin Kitze, Große Klausſtraße 38.Herm. Debitzsech, Lindenſtraße 57. Fritz Frank, Glauchaerſtraße 1.
Wilh. Rössler, Frieſenſtraße 16. Fr. Höfer Leipzigerſtraße 71.
Aug. Nanendorf. Reilſtraße 131. Gust. Rühlemann, Blücherſtraße 3.
Sprengel Rink, Leipzigerſtraße 2. Frz. Schumann, Friedrichſtr. 8.

dm. Schumann, Wuchererſtraße 7. F. Roskoden Zinksgarten-
ſtraße 15. Ernst Tarlatt, Gr. Steinſtraße 53 und den bekannten

Verkaufsstellen. [57 15
Photographie Müller Pilgram,

Specialität: Kinderaufnahmen. 4778
er

Das bekannte Speeialgeſchäft für Gummiwaaren Wachstuch
und Linoleum von Mugo VNehah hier, Gr. Ulrichſtr. 27, macht
unſere Leſer heute in einem Jnſerat auf eine Reihe nützlicher Weih
nachtsgeſchenke aufmerkſam, die gewiß das größte Intereſſe bei allen
denen finden werden, welchen es darum zu thun iſt, ihre Angehörigen
und Bekannten mit wirklich praktiſchen und überaus billigen Ge-
ſchenken zu erfreuen. Obige Firma bietet in ihren Artikeln eine ſo
roßartige Auswahl und bringt ſo reizende Neuheiten daß dort

etwas für ſeinen Geſchmack finden kann. [5578

Loose zur Weimar- Lotterie
(5000 Gewinne im Geſammtw. von 150 000 Mk.)

Ziehung am 8. Dezember 1894
nebſt Gewiunliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1.30

die Expedition der Hallieschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Loos zur Scohneidemühler Geld- Lotterie
(5830 Gewinne 356 400

Ziehung am 13. Dezember 1894
nebſt Gewinnlifte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3.30

die Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

2 MarkK, welche ſich am Todtenfeſte im Kirchenbecken der
St. Laurentiikirche für eine arme Kranke vorfanden, werden nach
Beſtimmung des freundlichen Gebers, dem ich beſtens danke, ver

wendet. D. II. Homann, Paſtor.
kbhS—SSSFamilien Nachricht.

Nach kurzem ſchweren Leiden nahm der Herr heute meine
unvergeßliche heißgeliebte Frau, unſere ſorgſame gute Mutter,
Tochter, Schweſter, Schwägerin und Schwiegertochter

Olga geb. Wendenburg
in ſein Himmelreich auf. [5740 JDies zeigt mit der Bitte um ſtille Theilnahme an im
Namen der Hinterbliebenen

Wormsleben, den 26. November 1894.
Gustav Wendenburg.

Die Wpdigung findet Donnerstag, den 29. d. M., Nach
mittags 3 Uhr in Wormsleben ſtatt.

Leipzigerstrasse 6 1. I.

C. be önidßte, Falle a.
Leinenhaus Wäsche- Fabrik. Fernsprecher 292.

Grosse Sortimente
[5738

Damen- u. Kinder-Schürzen

jeden Genres.

v
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Leipzigerstrasse 94Ka s IIof.
Ilefcdlerstofle.

Doppeltbreite Halbwollenzeuge
(Warp), in grösster Auswahl,
HIauskleiderstoſſe in hübschen,
neuen Dessins
IIausleiderstofrei in Soliäen Coeper-
geweben, nur haltbare Farben
reinwollene Foulés in. guter
Qualität und vollem Farbensortiment,

reinwollene Cheviots in den
neuesten Farben
Nouveautés (grosser Gelegen-
heitskauf) in den neuesten Dessins der
Saison, regulärer Preis 1,80, heute

do. reimwollene Wouleés m. Seidegestickt,
120 om Mouveautés (0, schweres, hoch-

modernes Winterkleid,

Doppeltbreit rein woll. Rayeés,
grosse Neuhbeit in allen Farbenstellungen

hochaparte Nouveautés in Caro,
Kayé, Noppé, Chimné, sowie ori-
ginelle Neuheiten in Piqué, Cheviot
und Diagonal im vollsten Sortiment
der Saison, anfangend mit

Boppeltbreite schwarze rein woll.
CachemiresSschwarz Cheviot, Vantasiestofre,
Neuheiten zu überaus niederen Preisen.
In Seidenstofſen unterbalte ich stets

Währtesten Fabrikate, und empfehle u. A.
Seide FMlerveilleux neueste Farben
Seide Merveilleux vorzügliche

Qualität für Roben, ganz aussergewöhnlich

billig.Satin-Duchesse, Satin-Luxor, Satin- ler veilleux-
Armure.

AtIas in grossem PFarbensortiment, Sammete, Plüsche und
Welvet“s in allen S und Farben billigst!

per Mtr. 0,30 Mk.
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ergebenst anzuzeigen.

0,45

0,50

0,65

0,70

1,40

0,60

Halle

29

99

79
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59

39

99

79

99

Crepon in allen

reiches Lager der be-

per Mtr. 1,10 Mx.

99 99
1,50

99

Durch den gemeinschaftlichen Einkauf und die bedeutenden Gesammt-Abschlüsse mit den gleichnamigen Firmen in

unter Ausschluss fehlerhafter Parthie- W aare, zum Verkaufe bringe.

Ich verweise auf nachstehende gedrängte Angabe einzelner Artikel aus meinem grossen Sortiment- Lager und lade zu geneigtem Besuche höflichst ein
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Leiprigerstrasse 94
Kalihe's IIo.u So

Manufactur- und Modewaaron-Beschäftes,

Leiprigerstr. 94
Kalhe's IIof.

Flitmohen Karlsplatz. Düsseldorf Schadowstr., Stuttgart Marienstrasse,
Brescien Pragerstrassec, Strass burg Weinmarkt, HIeilbronmm Sülmerstrasse,
Chemnitz Rossmarkt, Karlsruhe Kaiserstrasse, Mürnberge Breitegasse,
In Bahnhofstrasse, Freiburg Kaiserstrasse, Augsburg Königsplatz,
Berlin Alexanderstr, Mannheim Breitestrasse, Ramberg Grüner Markt,
Maummerarge Stadthausbrücke,, Pforzheimn Marktplatz, Regensburg Dreihelmstr.

ete.ist es mir ermöglicht ganz aussergewöhnliche Preis rorchene 2u pie, und bemerke ich hierzu, dass ich mur erste

ſtreng feste

Preisel

Verkauf nur

gegen Baar.

BBaumwollwaarem.
Weise Vaeonnés
84 cm breite Renſorsés für Leib- und

Bettwäsche in solider Waare

per Mtr. 0,27 Mk.

per Atr. 0,12
0,2499

97

99

IrelIzpiquG und sämmtliche faconwirte Artikel billigst!
Weisse geblümte und gestreifte Damaste und Satims in 84 und

und 130 cm breit.

0,27

weisse reinleinene Taschentücher per Stük 0,18
Uandtuchleinen, bis zu den feinsten Qua-

täten, anfangend mit
Dow las für Hemden u. Betttücher, 84 cm breit,

Weisse Leinen und Leinen in bewährten PFabrikaten!
Tischtücher, rein Leinen und Halbleinen,

(Gelegenheitskauf), anfangend mit
Servietten in allen Grössen und Qualitäten.
Imletts, uniroth u. gestreift, in soliden, feder-

dichten Qualitäten, anfangend mit

Bettzeuge in durchaus solider waschbarer Waare, enorm billig!
per Aſtr. 0,45 Mk.Satim Augrusta in allen neuen Dessins

Gingham für solide waschbare Hausschürzen
Doppelseitige Hemdenbarchente,

Sehr solid im Fragen
120 em breite Schürzenzeuge,

carirt und gestreift, beste haltbare Waare

Bedruckte Kleiderbarchente in
enormer Auswahl

BIau Leinen, uni und gedruckt, in 70, 80
und 100 em breit, anfangend mit

BIaudrucelka, nur Prima- Waare
CAnG in reicher Auswahl.
Gardinen in allen Breiten und Qualitäten, in

reichster MAusterauswahbl, anfangend mit

Wischtücher in Leinen, HIalbleinen
und Baumwolle

per Stück 0,45 MK.

per Mtr. 0,40

22
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9

99

2

39

9

95

39

99

99

2

0,30

0,25

0,55

0,28

0,55
0,38
0,24

0,10

per Stück 0,06

9

97

99

27

99

9

95

99
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7 Wichtig für Schneiderinnen ?7?77W eiss, grau nd ewarz Shirtings von 14 Pfg.
Faconets in schwarz und allen Farben, in 84 und 100 em breit.
Vuttergaze, grau, schwarz und weiss, von 10 Pfg. per Mtr. an.

per Mtr. an.

Sarsenets, Doppeltuche, Trilled, Patentstoss,
artikel zu auffallend billigen Preisen.

Futter-Croisé, beste Elsässer Ausrüstung in allen Qualitäten, enorm billig!
Doppelseitiges Coeperfutter (Reversible), anfangend mit 34 Pfg. per Mtr.

sowie einschlägige PFutter-

An

t
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S
J

Leiprigerstrasse 94,
r s IIof.

Vorstehende Artikel sind zum grossen Theile in den Schaufenstern ausgelegt und werden gerne aus denselben abgegeben.

Schneicker, Halle a. S.

M äFür den h d verantwortlich: n Louis Lehmann.
totationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße

W

Leipzigerstrasse 94,
Kathe's IIof.
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1. Beilage zu Nr. 556 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzendenHalle (Sanle), Staaten. 27. November 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 27. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Nacht iſt keines Menſchen Freund, wird aber jetzt
täglich länger, und der Tag ſchrumpft immer mehr ein, bis die
fröhliche Wei hnachts zeit ihn wieder zu neuem Wachsthum
bringt. Wenn jetzt um 3 Uhr Nachmittags die Dämmerung ihre
grauen Gebilde in das Zimmer wirft und bald darauf der Sonnen
pall, der uns freilich in den letzten Tagen ſein leuchtendes Antlitz
nicht allzu oft offenbart hat, zur nächtlichen Wanderung auf der
andern Hemiſphäre niedergeht, dann iſt's eine trauliche Zeit für
die Gattin, die Braut, die Schweſter und Vaſe, darüber nachzuſinnen,
wie ſie ihre Lieben zum Chriſtfeſt am beſten erfreuen werden. Nicht

jedem iſt es beſchieden, die Wünſche der Seinigen aus irgend einem
Waarenhauſe und durch einen tüchtigen Griff in den
immer gut gefüllten Geldſack leicht zu befriedigen es heißt
vielmehr recht oft: „dichten und trachten“, um mit kleinen
Miiteln große Freuden zu ſchaffen! Ohne unſeren
reundlichen Leſerinnen irgendwie vorzugreifen, wollen wir ihnen die
Anſicht einer ſehr erfahrenen, würdigen Dame, die zu den „Allen
veſcheerenden Familientanten“ gehört, über die Auswahl von Ge
ſchenken nicht vorenthalten: „Was Du mit eigener Hand hergeſtellt
haſt, erfreut den, der Dich wahrhaft lieb hat, am meiſten. Wenn
Du anderer Arbeit verwendeſt, ſo kaufe nur ſolche Gegenſtände, die
nicht zu den nothwendigen gehören, die aber nützlich und
praktiſch zu geb rauchen ſind und ſeufze nicht rathlos ſuchend an
den Schaufenſtern und durch die Kaufläden herum, bis man Dir
irgend welchen nutzloſen Gegenſtand „aufſcharwenzelt“ hat. Wenn

Du aber Zweifel darüber hegſt, ob Deine Arbeit, oder Dein ein
gekauftes Geſchenk dem zu Beſchenkenden Freude bereiten wird,
dann behalte Du Deine Groſchen in der Taſche und warte gelaſſen
b, ob man Dir etwas Rechtes beſcheert!

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrie
den: Der berühmte Heldentenor Max Alvary, der gefeierte
Liebling unſeres kunſtliebenden Publikums, wird vor ſeiner Abreiſe
nach Amerika noch ein einmaliges Gaſtſpiel am kommenden Freitag
auf unſerer Vühne geben. Max Alvary ſingt den Walther
von Stolzing in Richard Wagner's „Die Meiſterſinger
von Nürnberg“. Für das auswärtige Publikum findet am
Sonntag Nachmittag eine Wiederholung von Sardous „Ma dame
Sans-Géne“ ſtatt. Am Donnerstag geht der Schwank „Ni o be“
mit Frau Rinald-Pauli und Herrn Conra di in den Haupt-
rollen erſtmalig in Szene.

Theater der Modernen. Morgen Mittwoch geht als vor
letztes Gaſtſpiel Otto Viſchers Schauſpiel Schlimme Saat“
zum zweiten Male in Scene. Mit Jbſen's „Geſpenſter“ be-
ſchließt das Theater der Modernen ſodann das hieſige Gaſtſpier.
Von verſchiedenen Seiten wird der Wunſch ausgeſprochen, daß das
letztere noch etwas verlängert wer en möge, weil es noch Manchen
gebe, der ſich die „moderne Bühnenkunſt“ anzuſehen bisher noch nicht
Geleg. nheit hale nehmen können.

Thegter der Modernen. (Syſiem Ribadier.
Schwank in drei Akten von G. Feyd aux und M. Hennequirn.)
Was dieſen Schwank zu einem wirklich franzöſiſchen ſtempelt, iſt
lediglich das Motiv und die Fabel. Es dreht ſich Alles um Ehe
bruch. Das „Syſtem Ribadier“ beſteht darin, daß Herr Ribadier,
ein jung verheiratheter Ehemann, der mit der Gattin eines Anderen
unerlaubten Umgang pflegt, jedesmal, wenn er Abends zu ihr geht,
ſeine eigene Gattin hypnotiſirt, ſodaß ſie während der Stunden
ſeiner Abweſenheit in tiefem Schlafe liegt und von dieſer durchaus
nichts merft. Natürlich wird der ſchlaue Don Juan ſchließlich trotz
dieſes Syſtems dennoch geleimt, worauf nach kurzem Krach die beiden
Gatten ſich den Verſöhnungskuß geben. Eine ganze Menge un
züchtigen Beiwerkes umgiebt dieſe ſchönen Bilder ſozuſagen als
Glorienſchein. Näher auf die Handlung des Stückes einzugehen, verbietet
uns der Geſchmack und diefSitte unſeres Leſepublikums. Von dem ſonſt ſo
viel gerühmten franzöſiſchen Esprit iſt in dem Stücke abſolut nichts
u verſpüren dagegen iſt es vollgeſtopft mit den blutigſten Kalauern.
Die Diktion iſt oft ſchwerfällig. Das ganze Stück iſt ein Machwerk
ſchäbigſter Sorte, doch bewirkten die beiden Verfaſſer durch an den
Haaren herbeigezogene Knalleffekte und Effektſituationen auch geſtern,
daß die Lachmuskeln des Publikums in heftige Bewegung verſetzt
wurden, die bis zum letzten Fallen des Vorhangs anhielt. Der
große Saal der „Kaiſerſäle“ war faſt gefüllt mit Zuſchauern, unter
denen auch recht viele Damen waren. Keine derſelben wandte ſich
mit Abſcheu von dem eklen Treiben auf der Bühne ab, ſondern alle
amüſirten ſich vortrefflich, und, wenn ein recht cyniſcher Witz kam,
ſo lachten manche laut. Es lebe der gute Geſchmack und die ſittige
Schamhaftigkeit dieſer ſogenannten Frauen! Die Aufführung ſtand
im Allgemeinen hinter derjenigen der „Geſpenſter“ und „Jugend“
nicht unbedeutend zurück. Die meiſten Darſteller ſcheinen auf die
Komödie nicht ſo geaicht zu ſein wie auf die moderne Tragik.
Frl. Agnes Bünger, die doch als Hauptmannſches und Jbſenſches
Nervenmädchen ſo treffliche Darbietungen giebt, konnte geſtern Abend
den richtigen Ton nicht finden. Sie war weder von Herzen
luſtig noch von Herzen traurig. Na, es iſt ja auch verteufelt
ſchwer, der Puppe „Angöle“, der von den Verfaſſern nicht eine
einzige echte Empfindung „angedichtet“ worden iſt, ein bischen Leben
einzuhauchen. Richard Metzl verſtand als Herr Ribadier in der
dieſem Portrait der edlen modernen Männlichkeit angemeſſenen blöd-
ſinnigen Weiſe zu lachen und zu ſprechen, Herr Rudolf Jaffé,
welcher den Hausfreund aus Batavia ſpielte, hatte einen vorſchrifts
mäßizen Gigerlkopf und Gigerlgang, Herr Rippvert gab die ver-
rückte Rolle des alten Weinhändlers ſo, wie ſie überhaupt gegeben
werden kann. Die Kalauer, mit denen ſeine Worte und Handlungen
am dichteſten geſpickt ſind, brachte er zu „ſchönſter“ Wirkung.

Jm Walhalla-Theater finden nur noch einige Vorſtell-
ungen des gegenwärtigen, in ungewöhnlichem Grade beliebten Spiel
planes ſtatt, und es ſcheiden zugleich mit den übrigen Künſtlern auch
die allgemein erflärten Lieblinge des Publikums Anna und Sig-
mund Linné und zwar, wie wir bei dieſer Gelegenheit bemerken
wollen, diesmal für längere Zeit. Die auch anderwärts ſehr
beliebten und ſtark begehrten „originellen“ Geſangsduettiſten werden
nach einer Tour durch ganz Heutſchland ein volles Jahr im Aus
lande (England, Schweden, Dänemark) zubringen, wo ſie nicht mindere
Erfolge durch ihr Auftreten erzielen dürften. Es werden demnach
wenigſtens zwei ganze Jahre vergehen, ehe wir hoffen können, ſie
in unſerer „Walhalla“ wieder zu begrüßen.

Aus dem Burean des Nationaltheaters wird uns ge
ſchrieben Wie wir bereits mittheilten, hat die Direktion des National-
theaters das oberbayriſche Enſemble D'Münchner zu einem Cyklus
von oberbayriſchen Volksſtücken und Bauernpoſſen t Die
rieſigen Erfolge, welche in letzter Zeit das Schlierſeer Bauerntheater
und in früheren Jahren das Hofpauriſche Enſemble bei uns in Halle
u laſſen annehmen, daß auch dieſe Geſellſchaft eine günſtige

ufnahme finden wird. Der dem Enſemble vorangehende Ruf läßt
auf deſſen vorzügliche und originelle Darſtellungsweiſe ſchließen. Jn
unſerer Zeit, wo gewöhnlich das Thecarepertoir aus Werken
moderner Realiſten zuſammengeſtellt iſt, dürfte es für S Theater
liebhaber eine angenehme Abwechſelung ſein, unſer Hochland und
ſeine biedern Bewohner mit der ihnen anhaftenden Natürlichkeit in

den Werken von Anzengruber, Ganghofer, Neubert, Roſepger c.
wieder einmal näher kennen zu lernen. Aus dem reichhaltigen
Revertoir der Geſellſchaft führen wir an: Stahl und Stein, Pfarrer
von Kirchfeld, Hand und Herz, Bergſchreck, Unſere Bauern, Der
Gemskönig vom Starnbergerſee, Protzenbauer, Almenrauſch und
Edelweiß c.

VeethovenSiufonie. Zu der am 3. Dezember, hier,
ſtattfindenden Aufführung von „Beethoven, 9. Sinfonie in
D-moll“ iſt eine von Prof. J. Sittard geſchriebene Erläuter
ung mit Note nbeiſpielen in dem „Muſikführer“ als
Nr. 4 erſchienen. Dieſe Erläuterung dürfte das Verſtändniß für
das Werk bedeutend erhöhen und dadurch das Jntereſſe der Hörer
an demſelben weſentlich vermehren. Der „Muſikführer“
Nr. 4 iſt fowohl an der Kaſſe als in den hieſigen Buch und
di gaktentzandkungen zum Preis von 20 Pfg. pro Nr.
äuflich.

Der Halleſche Vogelſchutzverein hält am Mittwoch, den
28. d. M. Abends 8 Uhr in Kohl's Re aurant, Königſtr. 5, ſeine
Generalverſammlung ab.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der Francke'ſchen
Stiftungen, deſſen Hauptzweck die chriſtliche Nächſtenliebe iſt,
beſchloß in ſeiner geſtern Abend im „Markgrafen“ abgehaltenen
Monatsverſammlung, die diesjährige Weihnachtsfeier am Freitag,
den 28. Dezember Abends im „Roſenthal“ abzuhalten.

Kuchen backen? Jm Verlage der Königl. Hofbuchdruckerei
Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. iſt ſoeben erſchienen und
durch alle Buchhandlungen, wie auch gegen Einſendung von 2,60
vortofrei durch die Verlagsbuchhandiung zu beziehen: Häusliche
Conditorei. 680 erprobte Rezepte zur Bereitung von Torken,
Kuchen und Backwerk von L. von Pröpper. Preis gebunden 2,40
Kuchen backen! Wie leuchten die Augen einer tüchtigen Hausfrau
vor Freude, wenn es vor einem Feſte gilt, am „Eigengebackenen“ zu
zeigen, was ſie von häuslicher Conditorei verſteht, wie geſpannt
folgt ſie dem erſten Biſſen, den der Herr Gemahl verzehrt und wie
freut ſie ſich, wenn ſein wohlgefälliges Nicken und Schmunzeln
die Männer ſind meiſtens Leckerzähne ihr zeigt, daß ihr die Sache
gelungen! Und ſolcher Freude und Stolz giebt Frau von Pröpper
in obigem Buche faſt endloſen Spielraum, indem ſie aus der großen
Erfahrung ihres Lebens Perlen von Rezepten, von den einfachſten
bis zu den ſchwierigſten, vereint hat zum Backen von Kuchen und
Torten. 680 Rezepte! und alle praktiſch ſelbſt erprobt. Vielfach
giebt Frau von Pröpper die Quellen an: hier ſteht aus dem ge
ſchriebenen Kochbuch meiner Urgroßmutter von einer befreundeten
ruſſiſchen Familie aus Rom aus Chicago von Frau Davidis
ſelbſt erhalten aus alter Kloſterküche Slavoniſches National-
gebäck Originalrezert aus Carmen Silvas Hofhalt, in Neuwied
bekommen, von einem Pariſer Chef von dem Engliſchen Koch
Soyer u. ſ. w. Jn einer ſehr praktiſchen Einleitung giebt Frau von
Pröpper außerdem die allgemeinen Vorbedingungen und Grundſätze
jedes richtigen Kuchenbackens an über die Vorbereitungen, die Teige,
die Formen, die Röhre, Glaſuren, Farbſtoffe und Zucker. Deutſche
Hausfrauen und ſolche die es werden wollen, werden es der
Frau Verfaſſerin danken, daß ſie, ſelbſt eine Hausfrau mit weiteſten
Geſichtskreiſe, ſich die Mühe nicht hat verdrießen kaſſen, mit großer
Geduld ihre erprobten Erfahrungen auf dem Gebiete der häuslichen
Backkunſt in cinem Nrchiv für jetzige und ſpätere Zeiten zu vereinen.

Ein Krebsjfchaden des Handwerts iſt bekanntlich das ſetzt
ſo ſehr eingerſene Borgſmiem. Mancher Handwerfer und Klein-
händler der jetzt nicht genügend Mittel zu ſeinem Geſchäftsbetriebe
hat, würde deren reichlich beſitzen, wenn er gegen Baarzahlung ver-
kaufen könnte. Gegen die Unſitte des Borgens iſt ſchon ſehr viel in
der Preſſe geſchrieben worden, leider nicht mit dem erwünſchten, Er-
folg. Um ſo erfreulicher iſt daher die Thatſache daß jetzt auch ein
großer wirthſchaftlicher Verein energiſch Stellung gegen den Boraun-
fug genommen hat. Der Verein zur Wahrung der gemeinanen
wirthſchaftlichen Jnteretſfen im Lennegebiet in Weſtfalen nämlich
faßte den Beſchluß, eine Kredit-Reform in ſeinem Vereinsgebiet an zu-
ſtreben, dahin zielend, daß möglichſt nur gegen ſofortige Baar-zahlung oder längſtens nach drei Monaten S baar bezahlt wird,

ſoweit Handwerker oder Kleinhändler in Betracht kommen. Die Mit-
glieder ſind gehalten, irre Lebensbedürfniſſe u. ſ. w. ſoweit ſie am
Wohnorte in gleicher L.ualität und nicht theurer als anderweitig, zu
haben ſind, auch daſelbſt zu kaufen dagegen aber auch Handwerker
und Händler, welche nicht ſelbſt darauf halten, daß das jetzt ſo ſehr
eingeriſſene Borgſyſtem beſeitigt wird von den Lieferungen auszu-
ſchließen. Der geyannte Verein faßt alſo das Uebel mit kräftiger
Hand an der Wurzel an und wenn daſſelbe auch hierdurch noch nicht
mit einem Male ausgerottet werden wird ſo wird doch das Vor-
gehen des Vereins zur Hebung der Kreditſähigkeit des Handwerker-
ſtandes in ſeinem Gebieke weſentlich bertragen, und es iſt aus dieſem
Grunde der obige Beſchluß anderen wirthſchaftlichen Vereinen zur
Nachahmung warm zu empfehlen.

Trübung des Leitungswaſſers. Der Magiſtrat unſerer
Stadt giebt jetzt öffentrich bekannt, daß die ſeit einiger Zeit in der
oberen Stadt aufgetretenen Trübungen des Leitungsewaſſers
theils durch Beſeitigung von Rohrſchäden, theils durch Einſchalten
von Abſperrſchiebern in die Hauptleitungen am Waſſerthurme und
durch Spülung der beiden älteren Druckrohrleitungen entſtanden ſind.
Durch die bei genannten Arbeiten nothwendigen Abſperrungen einzel-
ner Leitungen ändert das aſſer in den Röhren ſeine Richtung und
wühlt dabei die im Rohrnetze befindlichen, zum größten Theile aus
Ciſenoxyd beſtehenden Niederſchläge, welche keine feſte Jn, ruſtation
bilden, auf, welche nun von dem Waſſerſtrome mitgenommen und
nach allen Richtungen durch die Leitungen zu den Zapfſtellen getrie-
ben werden. Zu vermeiden ſind ſo heißt es in der
Bekanntmachung ſolche zeitweiſe Zuſtände gegenwärtig noch
nicht, geben aber zu Veſorgniſſen irgend welcher Art keine Ver-
anlaſſung. Auf der Station in Beeſen iſt das Waſſer abſolut klar
und rein. Unter dem Einfluſſe der atmoſphäriſchen Luft geſchieht die
Ausſcheidung des Eiſens im Rohrneze ſelbſt und bewirkt genannte
Ablagerungen. Die Vorbereitungen und Verſuche zu einer Ent
eiſenung des Waſſers an der Pumpſtation ſind im Gange und ver
ſprechen ſicheren Erfolg. Ebenſo unbegründet iſt die Befürchtung,
daß durch außerordentliche Anſtrengung der Brunnen in Beeſen
eine übergroße Abſenkung des Grundwaſſers und dadurch eine Trü-
bung herbeigeführt ſei. Die Waſſerſtände ſind ſeit Wochen ſogar
ſehr hohe, ſodaß nur geringe Abſenkungen in den Brunnen bei der
Gewinnung des Waſſerbedarfs nothwendig werden. Eine dauernde
Beſeitigung der höchſt unangenehmen Waſſertrübungen iſt nur durch
Ausführung der geplanten Enteiſenungsanlage zu ermöglichen.

Zur endgiltigen Richtigſtellung. Gegenüber den in der
Stadt vielfach verbreiteten Gerüchten über den Stand der Sache des
verurtheilten Frauenmörders Wetzeſtein, daß der Kaiſer von
ſeinem Begnadigungsrechte keinen Gebrauch gemacht, ja ſogar, daß
die Hinrichtung W.'s bereits am vergangenen Donnerstag früh ſtatt
gefunden habe, erklären wir hiermit, daß Entſchließungen an aller

höchſter Stelle noch nicht getroffen worden ſind. Die Akten ſind zwar
an das Miniſterium der Juſtiz in Berlin abgeſandt, aber ehe der
Jnſtanzenweg erledigt und Vortrag bei Sr. Majeſtät über die Sache
gehalten iſt, werden immer noch mehrere Wochen vergehen, ſodaß vor
Ende Januar ein definitiver Beſcheid nicht zu erwarten iſt.

Un all. Als der Arbeiter Hertel von hier geſtern kurz nach
Mittag mit ſeinem Handwagen, deſſen Zuggurt er ſich über die
Schulter und Bruſt gelegt hatte, die große Ulrichſtraße entlang fuhr,
wurde das Hinterrad deſſelben von einem entgegenkommenden Laſt
wagen des Fuhrherrn T. von hier erfaßt und ſo heftig mit zurück

gezogen, daß Hertel nach hinten niedergeriſſen und da der Gurt ſich
nicht gleich löſte, ein Stück mit zurückgeſchleift wurde, bis der Wagen
auf Zuruf Vorübergehender zu Stehen gebracht wurde. H. erlitt
außer einigen Hautabſchürfungen glücklicher Weiſe keine Verletzungen.

Unfallschronik. Der 12 Jahre alte Sohn des Arbeiters
Koch, Thomaſiusſtraße 31 wohnhaft, ſtürzte auf dem Schuttab-
ladeplatze an der Delitzſcherſtraße von einem Aſchenwagen herab, in
dem die vor den letzteren geſpannten Pferde plötzlich anzogen. Der
Knabe trug bei dem Sturze einen Oberarmbruch davon und es mußte
deshalb ſeine Aufnahme in die Klinik erfolgen.

Carambolage. Geſtern Nachmittag 1/, Uhr ſtieß ein
Straßenbahnwagen mit einem Kutſchgeſchirr des Amtsrath R. in der
Leipzigerſtraße zuſammen, ohne daß ein Unfall dabei vorgekom
men wäre.

Halleſches Stadttheater.
Der Bajazz o.

Der geſtrige Theater-Abend bot den Opernfreunden Gelegenheit
zu intereſſanten Vergleichen. Erſt Leoncavallo, Mascagni's
glücklicher Rivale, als Vertreter des „Verismus“ in der Oper mit
einem der Wirklichkeit abgelauſchten nervenerſchütternden Drama,
dann der echt deutſche Humperdinck mit einem der deutſchen
Märchenwelt entnommenen Stoffe welch ſchroffer Gegenſatz und
doch gerade in dem feſſelnden Contraſt für den Muſiker welch inter
eſſante Möglichkeit unbefangenen Abwägens! Daß Humper-
dinck's Meiſterwerk und wer möchte beſtreiten, daß es ſich mit
„Hänſel und Gretel“ um ein ſolches im ſchönſten Sinne
handelt einen ungleich reineren Kunſtgenuß gewährt, als des
Jungitalieners effectvolle „wahre Begebenheit“, muß mit unfehlbarer
Sicherheit das Ergebniß eines ſolchen Abwägens ſein. Was durch
die Aufführung geſchehen kann, ein Kunſtwerk in die richtige Be
leuchtung zu ſetzen, das iſt geſtern auf unſerer Bühne geſchehen.
Wir haben eine in gleichem Maße den Anforderungen des von
Leidenſchaft getränkten Werkes allſeitig gerecht werdende „Bajazzo“
Aufführung hier noch nicht erlebt. zor Allem muß Fräulein
Breuer das Zeugniß ausgeſtellt ſein, daß ihre Nedda in der
jetzigen Ausgeſtaltung das vollſte Intereſſe für ſich in Anſpruch
nimmt. Alle die kleinen feinen Züge, die man namentlich in der
Colombinen-Komödie beim Hineindrängen der rauhen Wirklichkeit
in die Welt des Scheins nicht vermiſſen will, waren geſtern an
ihrer Darſtellung zu konſtatiren, und auch geſanglich blieb kein
Wunſch unerfüllt. Nur die Koſtümfrage der Colombine iſt noch
immer nicht glücklich gelöſt. Eine ausgezeichnete Geſammtleiſtung
war auch der Bajazzo des Herrn Müller-Hartung. In
ſeiner die ſeeliſchen Vorgänge ganz widerſpiegelnden Darſtellung be
hält die Geſtalt des Vajazzo, der vor unſern Augen einen Doppel-
mord begeht, einen gewiſſen mitleiderregenden Zug. Auch mit dem
Tonio des Herra Cianda konnte man ſich durchgängig einver-
ſtanden erklären. Schon der mit großer Wärme geſungene Prolog
war vielen Beifalles werth. Dem Sylvio verlieh Herr Hunold einen
energiſchen Zug, welcher dem leidenſchaftlich bewegten Duett mit
Nedda ſehr zu ſtatten kam. Herr Wirk verdiente ſich das ſeinem
Beppo früher ſchon gezollte Lob erneut. Zum guten Gelingen
des Ganzen trug das energiſche Anfaſſen durch Herrn Kapellmeiſter

Reich nicht wenig bei. R. K.
Theater und Muſik.

Aus Breslau wird dem „B. C.“ geſchrieben Das neue
Stück von Fedor v. Zobeltitz, das ſoeben im Lobe-Theater die
Feuertaufe erhielt, und einen großen Erfolg davontrug, betitelt ſich „Da s
Urtheil der Welt“. Es bedeutet einen ſtarken Fortſchritt des
Autors von „Dhne Gewähr“. Jn ſeinem Erſtlingswerke zeigte von
Zobeltitz unbeſtreitbares Theaterblut, daneben aber auch eine gewiſſe
Unſicherheit der Technik. Jn dieſer Hinſicht hat des Dichters Kunſt
ungemein gewonnen. Sein jüngſtes Stück iſt nach Aufbau und
Scenenfelge trotz des komplizirten Jnhalts faſt tadellos zu nennen.
Neu iſt freilich das Problem, das dem Schaufpi l zu Grunde liegt,
keineswegs. Es handelt ſich wieder einmal um den Kampf vphilo o-
phirender Vernunft gegen den Zwang der Konvention, um das Auf
bäumen individualen Rechtsgefühls gegen das Urtheil der Welt.
Aber Zobeltitz hat es verſtanden, das alte Thema an einem inter-
eſſanten und an dramatiſchen Momenten reichen Einzelfall zu de
monſtriren.

Vermiſchtes.
Der neueſte „Senfationsroman“ iſt ſoeben in ſeiner erſten

Lieferung erſchienen. Das Machwerk, welches alles hisher Dagewe-
ſene auf dem Gebiete der Schund- und Schauer-Literatur übertrifft,
betitelt ſich „Das Verhängniß auf dem ruſſiſchen Kaiſerthrone oder
enthüllte Geheimniſſe des Hofes St. Petersburg“. Als Beiſpiel ſeien
aus dem „Proſpekt“, der auf der hinteren Umſchlagſeite des genann-
ten Heftes abgedruckt iſt, nur folgende Sätze wiedergegeben? Woran
ſtarb Alexander III. Niemand weiß es! Selbſt der Hausarzt des
Todten, der berühmte Profeſſor Sacharjin erklärte: „Vor dieſer Krank-
heit ſteht die Wiſſenſchaft ſtill! Wir wiſſen nicht, woran der Kaiſec
ſtirbt Aber der Verfaſſer dieſes hochintereſſanten Werkes
weiß es!

Jnbiläum. Herr Profeſſor Joſef Schiff, eine in Steno-
graphenKreiſen bekannte Perſönlichkeit, feiert am 8. Dezember l. J.
den Gedenktag ſeiner 25 jährigen Thätigkeit als Lehrer der Ste-
nographie. Dieſen Anlaß benutzten viele Verehrer und ehemaligen
Schüler, den Jubilar in entſprechender Weiſe zu ehren, und es ſind
die Vorbereitungen hierzu bereits in vollem Zuge. (Anmeldungen
und Auskünfte in der Buchhandlung Heger, Wien (Wollzeile 2).
e

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Budapeſt, 27. November. Da Wekerles Reiſe nach Wien ein

günſtiges Reſultat aufwies, unterließ es die Oppoſition, ihre im
heutigen Abgeordnetenhauſe angekündigte Interpellation über die
Lage einzubringen, ſo daß Wekerle keinen Anlaß hatte, dem Hauſe
hierüber Mittheilung zu machen.

London, 27. November. (Reutermeldung aus Yokohama
vom 26. d. Mts.) Der Verluſt der Chineſen bei Port Arthur be-
trägt 3000 Mann. Viele ſind in der Nacht zum 21. entflohen Die
Japaner ließen den Weg dazu frei. Die Avantgarde der Armee
O'Damas marſchirt gegen Newchwang an.

Rom, 27. November. In Verona, Bologna, Brescia wurden
heute früh 6 Uhr 4 Minuten bezw. 9 Uhr 15 Minuten ziemlich
ſtarke Erderſchütterungen verſrürt.

Madrid, 27. November. Eine königliche Verordnung
ſchränkt die Oeffentlichkeit der Hinrichtungen ein,
welche fortan innerhalb der Gefängnißmauern vollzogen werden.

Der Zuſtand des Kardinals von Goncaley iſt
hoffnungslos.

London, 27. November. (Reutermeldung aus Shanghai
vom 26. Noveinber.) Hier geht das Gerücht, die japaniſchen
Truppen würden plötzlich in Wei-HaiWei landen, den Hafen
von der Rückſeite erſtürmen und dann gegen Peking marſchiren.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Finanzielle Wochenſchau.
Mit wechſelndem Erfolge hat in der letzten Zeit zwiſchen den

Börſen in Wien und Peſt auf der einen Seite und den deutſchen
Märkten auf der anderen Seite der Kampf um die Hegemonie auf
dem Geldmarkte getobt. Die deutſchen Märkte ſind es müde, be
ſtändig von den öſterreichiſchungariſchen Plätzen ins Schlepptau
genommen zu werden und haben wiederholt verſucht, ſich aus ihrer
abhängigen Lage zu befreien. Bisher freilich iſt es ihnen nicht ge
Iungen, obgleich ihnen manche Bundesgenoſſen im feindlichen Lager
erſtanden, die en die bis zur Siedehitze gediehene,
auf ihrer ſtürmiſchen Bahn unaufhaltſam Alles mit ſich fortreißende
Spekulation in ruhigere Bahnen zu leiten. Die von allen Seiten
an die Wiener und die Peſter Vörſe gerichteten Mahnungen, in
ihrem wahnwitzigen Treiben innezuhalten, ſind nicht ohne
Erfolg geweſen, wie die verſchiedenen Aeußerungen und
Maßregeln von Behörden über das Börſentreiben beweiſen. Voran
ing der ungariſche Miniſterpräſident mit einer öffentlichen Mißhilnung des Börſenſchwindels und mit Ankündigung der Einführung

einer Börſenſteuer in Ungarn. Es folgten die großen Banken in
Wien und Peſt mit erſchwerenden Beſtimmungen über das Koſt-
geſchäft, das die Verſorgung oder die Hereinnahme von auf Zeit

ekauften Werthpapieren zum Gegenſtande hat, und es ſchloſſen ſich
ieran Berathungen der Wiener Börſenkammer zur Begrenzung des

Börſenſpiels. Es ſoll beabſichtigt ſein, allen Bankgeſchäften, welche
durch marktſchreieriſche Anpreiſungen, durch Gewinnverheißungen und
durch ähnliche Mittel die Bevölkerung zum VBörſenſpiel verlocken, den
Zutritt zur Börſe zu verſagen. Die Behörden und die urtheils-fähigen eſchaſtetreiſe in Oeſterreich- Ungarn haben alſo das Be-

denkliche der Lage erkannt und ſuchen der Gefahr eines allgemeinen
Zuſammenbruchs vorzubeugen. Ob ihnen das gelingen wird, muß
Angeſichts der hell entfachten Spielleidenſchaft des Volkes dahin
geſtellt bleiben. Am wirkſamſten iſt natürlich die Erſchwerung der
Koſtgeſchäfte, denn mit der Börſenſteuer, die ohnehin in Oeſterreich
nicht hoch iſt, findet ſich die Unternehmung beſonders zu Zeiten einer
Börſenhochfluth leicht ab. Auch die vom Börſenbeſuch auszuſchlie
ßenden Geſchäftsleute können immerhin noch durch Dritte mit der
Börſe verkehren, obgleich es ihnen unbequem und auch wohl nach
theilig ſein würde.

So wirkſam nun die in Oeſterreich-Ungarn beabſichtigten Maß
regeln in Zeiten ruhigen Verkehrs ſein würden, vorläufig haben ſie
auf den Preisſtand der öſterreichiſchungariſchen Werthe noch keinen
beſonders tiefen Eindruck gemacht. Die Hauſſeſtrömüng iſt, wenn
auch auf kurze Zeit unterbrochen, doch immer wieder zum Durch
bruch gekommen. Wie lange es in Wien und Peſt noch möglich iſt,
dieſen Zuſtand zu behaupten, läßt ſich nicht im Voraus ſagen. Es
kommt ganz beſonders in Betracht, daß die dort zu erzielenden
hohen Zinſen deutſche Kapitaliſten reizen, der Wiener und der
Peſter Börſe Kapital zur Verfügung zu ſtellen. Der Zuſtand der
Dinge in Oeſterreich gebietet auch den deutſchen Börſen Vorſicht und
Zurückhaltung für alle Theile und in allen Papieren, obgleich bei
uns die Verhältniſſe unverändert fortbeſtehen, die ſeit Monaten die
Courſe gehoben haben derſelbe billige Geldſtand, derſelbe Mangel an
Unternehmungsgeiſt auf faſt allen Gebieten mit Ausnahme der elek
triſchen Induſtrie, die berufen zu ſein ſcheint, einen radikalen Um-
ſchwung der induſtxjellen Methoden herbeizuführen.

Was den billigen Geldſtand betrifft, ſo haben wir ſchon früher
hervorgehoben, daß er zum großen Theil auf die durch die Gold
ſendungen des ruſſiſchen Finanzminiſters hervorgerufene Geldflüſſig
keit zurückzuführen iſt. Der in der heutigen Morgen Ausgabe ver
öffentlichte neueſte Ausweis der Reichsbank zeigt, wie auch der
frühere, eine weſentliche Steigerung des Baarvorraths während der
dritten Noremberwoche als bemerkenswertheſte Erſcheinung. Die muth-
maßlichen Motive zu den Goldſendungen Rußland haben wir ſchon
in der letzten Wochenſchau angegeben, und wie es den An-
ſchein hat, haben wir mit unſeren Vermuthungen das Richtige
getroffen. Rußland geht thatſächlich mit dem Plane um, eine neue
Anleihe aufzunehmen, die theilweiſe dazu dienen ſfoll, die ſibiriſche
Bahn, das Steckenpferd des Czaren Nikolaus II., ſeiner baldigen
Vollendung entgegenzuführen. Dazu iſt aber in erſter Linie Geld
nöthig, und wenn nun der Finanzminiſter Witte zur Verbilligung
des Geldes auf den weſtlichen Märkten durch ſeine Goldſendungen
beiträgt, ſo geſchieht das nicht, wie manche Leute naiv meinen, um
eine Friedensdemonſtration vom Stapel zu laſſen, ſondern
um den Boden für die bevorſtehenden Finanzoperationen
zu ebnen. Herr Witte verfährt dabei ganz nach der bekannten Me
thode von dem Werfen mit der Wurſt nach der Seite Speck.

Für die heimiſchen Börſen kam es in der letzten Zeit noch
ſtörend in Betracht, daß die Eiſeninduſtrie ſich nicht zu erholen ver-
mag. Zwar iſt die Ausfuhr etwas größer geworden, aber was be
deutet dieſe Kleinigkeit gegenüber der gewaltigen Leiſtungsfähigkeit
der deutſchen Eiſenwerke. Der inländiſche Konſum iſt zu ſchwach,
denn die Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Finanz-
miniſter müſſen ſparen, und ſo iſt für die rheiniſch
weſtfäliſchen Eiſenwerke eine ſchwere Zeit hereingebrochen. Der Hör
der Bergwerks und Hüttenverein hat ch ſogar genöthigt geſehen,
wegen der immer niedriger werdenden Preiſe die Arbeitslöhne herab
zuſetzen. Die Eiſenpreiſe ſind jetzt in der That ſo niedrig, daß ein
weiterer Rückgang ausgeſchloſſen erſcheint. Bei den Stahlwerken
macht fich der belgiſche Wettbewerb empfindlich bemerkbar, da ſich
einige große belgiſche Werke auf Maſſenſtahlproduktion geworfen
da und bei dem ausländiſchen Wettbewerb die Preiſe ungemein

rücken.

Vermiſchte Nachrichten.
Neiv-York, 26. Nov. Der heutige Aktien markt eröffnete

matt und war im Verlaufe ſtark zum Rückgange neigend. Die
Börſe wurde in Erwartung der kleiner ausfallenden Dividende der
Chicago und North Weſtern Eiſenbahn ungünſtig beeinflußt. Schluß
ſchwach. Der Tagesumſatz betrug 112 000 Aktien.

Saatenſtand in Serbien. Die Beſtellung der Felder hat
ſtattgefunden und die jungen Saaten entwickeln ſich bei der noch
ziemlich gelinden Witterung recht gut. Doch iſt Schnee erwünſcht,
um die Saat vor plötzlich eintretendem Froſt zu ſchützen.

Markkberichte.
r Halle a. S., 27. Rovember. Kartoffeln 2-3,00 pro

Ctr., 20--30 4 5 Ltr., Zwiebeln 50 4 5 Liter, Gurken-
Schalen A. Doppel-Mandel, Welſchkohl 5 pro Stck., Weiß-
kohl 5--10 pro Stck., Bohnen, grüne 5 Ltr., Radieschen
1 Bündchen, Kohlrabi 30 4 pro Modl., Mohrrüben 10--15 pro Modl.,
Meerrettig 10—-20 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 pro Stck.
Kohlrüben 5-10 4 1 Stück, Rothkohl 5— 10 4 pro Stück,
Sellerie 5--8 4 pro Stück, Blumenkohl 30--40 4 pro Stück,
Rofenkohl 25 4 pro Liter, Grünkohl 5 4 pro Stück,
Birnen Korhb 299--30 9 pro Mdk., Aepfel
Korb 20-50 4 pro Mdl., Pflaumen Korb, M

pro Ltr., Weintrauben Pfd., Nüſſe hieſige 25
Schck., Gänſe 4,00-—6,00 A. pro Stück, Capaunen 3 pro
Stück, Hühner 1,50 Hähnchen 1,00 A. pro Stck.Tauben (Haus) 1,00 das Paar, Enten 3,00—4,00 pro Stück,
Haſen 2,50-3,50 Kaninchen, wilde 0,80 Rebhühner
9,80 1,30 Faſanen 3-4 Stck. Rehwild 60—65 4 Pfd.Rehwild im Ganzen 4 Pfd., Krammetsvögel Stck.
Fiſche: Karpfen 1,00 Hecht 1,00 Aal 1,30 1,60
Schleie 1,40 Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) minder
werthig, Zander 80 Hummer 3 Barben
Seezungen 1,40 Steindutt 1,40 Scheilfiſch c. 30
Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Kredſe,kleine 4—5 pro Schock, Butter 55—-75 4 pro Stck. Eier
6— 10 4 pro Stück, Käſe 5--10 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleſ 00 70 Kalb-
fleiſch 60—-70

New-York, 26. November. (Telegramm.)
Waarenbericht.

Baumwolle, NewYork 6 Schmalz Weſt. ſteam 7,37
do. NewOrleans 5 do. Rohe Brothers 7,65

Petroleum matt Kaffee fair Rio Nr. 7 158/do. NewYork 5,15 do. Rio Nr. 7 p. Dezbr. 13,68
do. Philadelphia 5,10 do. do. p. Februar 13,00
do. rohes 6,00Mehl, Spring clears 2,35
do. Pipe line cert. Zucker 3p. Dezbr. 827 Kupfer 9,50

Viehmärkte.
T Manuheim, 26. November. Aufgetrieben waren: 51 Ochſen,

505 Kühe und Stiere, 300 Schweine, 61 Kälber. Der Durchſchnitts
preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 70--69 Kühen und
Stieren 65—-57 Schweinen 62-57 Kälbern 70-60
Ziemlich ausverkauft.

Wien, 26. November. Rindermarkt. Ungariſche 2667, galiziſche
803, Bukowiner 106, deutſche 992. Geſammtauftrieb 4548, arunter
1468 Stück Beinlvieh. Unverändert. Ungariſche 56—68 gali
e 6 deutſche 56—60 pro Doppel- Centner Schlacht
gewicht.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 27. November 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 9295 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 20,25.

neue Ernte 8,55--9,65. Stimmung: ruhig.
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Nohzucker I. Produkt Tranſito ſ. a. D.

9,00 9,20, neue Ernte 9,00--9,20. Hamburg
Nachprodnkte excl., 752 Rendem. 6,25 per November 9,1711 G, 9,30 B.
Stimmung: ſtettg. [7,10. per Dezember 9,27 9,30 B.
Brodraffinade I. 22,25. per Januar März 9,421 bz, 90 B.

O. II. 26,00. per April-Mai 9,60 G, 9,67 B.Gem. Raffinade mit Faß 21,25 22,25. Stimmung: feſt.

Hamburg, den 27. November. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

März 9.45. Tendenz: ſtetig.Mai 9,62

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 27. November 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

118- 126, alter und feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 114—122, ſeinſter
milder Roggen ruhig 116 bis 120. Gerſte ſeſt. Brau-Gerſte 135
bis 156, feinſte feinfarbige bis 170. Futter-Gerſte 88 bis 118. Hafer ruhig
120 bis 134. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 118 bis 120. Raps
Rübſen Erbſen ruhig 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto feſt 69—60. Stürke inel. Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halleprima Weizen 32—34 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm einſchl.

Faß 31,50 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
ſ laner Mohn 32—34. Linſen Vohnen 18--21. Klee
gantenen

Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 1150. Noggeukleie 7,50bis 8,25. Weizenſchaaleu s 562200. Weizengrieskleie 6,50--7,00. Malzkeime,
helle 9,00--10, dunkle 70--8,50. Oelkuchen 10,00--10,50. Malz 25,50 bis
27 50. Rüböl 48,75. Petroleum 19,75. Solaröl 0,825 300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mit 60 Mk. Verbrauchs
abgabe 51,20, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00-—20,60. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,75 17,75.

November 9,15
Dezember 9,26

Lupinen

Börſe von Berlin vom 27. November.
Fondsbörſe. Auf Wiener Hauſſe wegen der Reſultate der

Miſſion Wekerle's in Sachen des ungariſchen Ehegeſetzes eröffnete die
Börſe für öſterreich ungariſche Fonds ſehr feſt. Die Steigerung in
Kreditaktien befeſtigte den heimiſchen Bankenmarkt, der in der ganzen
Linie höher einſetzte. Heimiſche Bahnen, beſonders LübeckBüchner,

uſchtiehrader, Elbethal, F
allenthalben beſſer, wozu die V

Gegen Schluß der erſten Börſenſtunde etwas ſchwankend
werthe jedoch anziehend, beſonders Bochumer, Hibernia,
Türkenlooſe ſtill. Bahnen ſehr ruhig, italieniſche ſehr fe

ehr feſt, der flüſſige Geldſtand wirkte hierbei ein. Höher wha J Prinz Heinrichbahn, Monkanwent
eldung von der Fuſion der Zeche Norden

hampGould und Bochumer Bergbau mit beitrug. Schifff
beſſer. Ruſſenmarkt ſehr feſt auf Paris, von wo Verhandlungen über ei
neue 31 J ige ruſſiſche Anleihe verlauten. Mexikaner feſt auf London,

a hrtsaktien

„.Montan,
Gel ſenkirſt. den

Produktenbörſe. Der Getreidemarkt wurde durch die ameri,
kaniſche Preisſteigerung wenig beeinflußt. Die anfänglich erhöhten
Forderungen für Weizen und Roggen mußten Mangels Kauſſuſt biz
auf grerigy Stand herabgeſetzt werden. Hafer unverändert. Rüh,
öl ſtill. Spiritus geſchäftslos, aber preishaltend.

Weizen: loco: 122--140, Nov. 132,--, Dez. 132, Mat
138,-, Tendenz: beſſer. Roggen: loco 110—116, Nov. 11550,
Dezbr. 113.75, Mai 118, Tendenz ermattet. Hafer loco:
108--143, Nov. 118,--, Dezbr. 116,75, Mai 115, Tendenz
feſt. Gerſte: loco: 93--180, Futtergerſte:

Rüböl loco: Novbr. 43,50, Mai 44,40, Tendenjz:
ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 31,50, Nov. 35,90,
Dezbr. 35,80, Mai 37,40, Juni 37,70, Tendenz behauptet. (50et
Waare), loko: 51, Petroleum: loko 18,90.

Coursbericht der Vaukärmen zu Halle a. S.

S nividende zBörſe vom 27. November 1894. r f. Coursuottz
/0

e e

437 StadtAnleihe von 1882. 103,75 bz.Ueſche 31 Theater Anleihe von 1884 3 100,00 G
lle che 31 StadtAnleihe von 1886. n 3 109,50 G
eſche 31 StadtAnleihe von 1892. 3 100,50 Gtener 31 StadtAnleihe a i 93.80 6Erfurter 33 StadtAnleihe 5 s u 99,75 Glberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. e 31 29,75 z. G

aumburger 3 StadtAnleihe 31 99,25 GLandſchaftliche 3 CentralPfandbriefe 2 31 101 60 GSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbrieſe. 4 103,50 G
Sächſtſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe h 31 101,60 G
Sächſiſche 420 Provinzial Anleihe h r 4 103,50 G
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe 100,50 GKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 4 103,25 G
Unftrut-Regul. 33 Obligat. [Bretl.Nebra] e 31 98,75 GCröllwitz ActienPapierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe e 100,50 G
Halleſche Actien Brauerei 4 Hypoth.- Anleihe S u 43 100,90 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HypothekenAnleihe. a 4 100,50 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 49/0 HypothekenAnleihe. u s 7 100,25 B
Naumburger Brauntohlen, 4 HypothekenAnkeihe S S 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe 4 103,00 G
Sächſtſch Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. S 4 103,75 G
WerſchenWeißenfelſer Branunkohlen 4 i Schuldv. 2 4 103,75 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

rückz. a 103 90 e e u 5 104,75 Glleſche BantvereinActien. ehe 1893 7 153,50 Gpar und BVorſchußbantActien. 1893 45 4 90,00 bz.
Cönnern, MalzfabeikActien. 1893/94 6 5 140,00 GCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 4 121,50 G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 189394 4 e
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1893/94 0 4 54,50 B
eldſchiößchen BrauereiActien 1893/94 4
lanzig, uckerfabrik-Actien e 1893/94 62 4 uHalleſche aſchinenfabritActien. 1893 27 4Halleſche StraßenbahnActien 1893 4 80,00 GHildebrand'ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 152,50 bz.

Körbisdorf, ZuckerſabrikActien 1893/94 7 4 „90 G
Landsberg, Malzfabrik-Actien I 1893 94 6 5Naumburger Braunkohlen-Actien e 1893 94 82 4 125,00 G
Niemberger MalzfabrikActien. ehe 1893 94 4 4
PackhofsActien e 1893 4 45,00 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1893 61 4 119,50 G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1893 s 5 e
Waldauer BraunkohlenSt.Actien 1893/94 4 4 99,00 GWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.Actien 1893/94 12 4 180,00 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien ſSchaede]. 1893 94 20 4
du Paraffin und SolarölfabrikActien 1893/94 4 4 S
uckerraffinerie Halle Actien. I 1893/94 12 7 138,60 GBruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe co.Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe e 5 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

==Znnnne- e eRuff. konſ. Eiſenb.Anl. her 4 102,30 Erfurter Bank a 96,90 Harpener Bergbau 8 147,50
Neue Ruſſen von 1894 4 65,25 Gothaer Zettelbank. 216,50 Hartmann, Sächſ. MF. 7 1149,00 GCoursnotir ungen do. Grund CTreditbant s 207 850 einrichshal 13750 6

do. NicolaiOblig. do. do. junge 3 103,40 G Hibernia Shamrock. 4 138,09 Gder Berliner Börſe Nufſ. Boden Kredit 5 112,90 Leipziger Bank. 6 138,90 G Hildebrandt Mühlen [15 151,75 G
27. Nov. 2 Uhr Nachmittags en Sept T z 103,10 m r Hörder Hütten conv. 0vom 27. Nov. r Nachmittags. o. Centr.-B.Pf. l. S. agdebg. Bankverein 41,107,00 do. St.-Pr. neue 0 65,00 ST e a s Schwed. St. Anleihe 1886 100,00 Magdebg. Privatbantk 8 111,10 Kaliwerke A Fergehe: 10 162,50 G

cm p r do. do. 1890 3 100,50 Waklerbant 62 Kette Dampfſchifffahrt I 71,75 GPreußiſche und deutſche Fouds. do. Hyp.Pfdbr. 1879. 200, v Meininger Hypothetenbank. 6 122,30 Körbisdorfer Zuckerfabrik 769,10
e ding 65 u 1878 v t Ereditbank. 4 102,90 wer conv. 5 1089,00 Gar erbiſche Gold Pfodbr. Nationalbank f. Deutſchland 4 127,70 urabütte ne 25Deutſche Reichs Anleihe 106,60 B ne hl Btu e. alle s5 2 S ungar. Gold Rente 1000. 160790 Preuß. Boden Kredit 7. 136,75 8 do. St 11950 6Preuß eonf. Staats Anl.. J u do. do. 500 4 1100.90 do. Centr. Boden Kr. 91/,168,90 S 2öwe Co. 18 85100

S de wrtan cente r a e d. do he Wagdede Bande ict!: 7026Varſiner e rir zu ſiö1.10 do. Gold InveſtAnl. i Bant tet 2322 Jasdedirger Sergwert 12 14950 S
do. do. nene iss2 u 15220 8 t S Rohe S T an danrei:: v l12160 e 8 30e Stadt »Anleize 313 100.69 Eiſenbahn Stamm I. Stamm Sächſiſche Bant 6 li12100 t g

aüleſche do. v. I886. 2l S 75 u e edrei St r r r VrioritätsActien.. e den den n neneMagdeburger Stadt Anl. 4 1191,10 G Weinariſhe Vant cone s 1580 nden r chwerte eonv.. 4 75 5do. do. v. 1891., 3 101,10 v. G Dividende 1893.  /2 Morddent o. g St.Pr. 59,75Weimar. StadtAnl. v. 833 100,60 Aachen Maſtricht. e 23 74,40 bz. G öni J oyd 7 94,50Bertiner 111,80 Juendurg Zei Toch e /60 6 Induſtrie Papiere Phönix de et. Lit. 4Areft Ido. 106,860 ortmund Enſch. St. Pr. 136,00do. 3 102,29 Halberſt. Blantend. Eiſ. 5. s u Verpper3 m 135,60 GKur u. Neumärtiſche. Ludwigsh. Bexbach. 92 238,25 G widende 139 7 57275do. nene 3 101,90 Sübeck- Büchen excl. 6 147,5 A.G. f. Keitingage Wende 9 3777 conv. 7850
Landſch. Central 4 Mainz Ludwigshafen 118.75 Augem. Elettr.. 206,00 ne e Beamte 170,99do. do. 3,101,79 G Marienburg Miawta 1 81,40 AngloKont. Guano. 9 131,00 G oftver rauntohlen. 3 193,25 G

S do. do. 3 183,60 do. do. St.-Pr. 5 I18,75 G Anvdalter Kohlen 0 68,00 G r Zuckerf. Z. 88,00Oſtpreußiſche. 3100,90 Oſtpreußiſche Süobahn. O (91,50 Anhalter Maſchinen. o 42,00 G m Thür. Braunk. 120,80 8S Pommerſfche 3 101 69 do. do. St.- Pr. 4,117,30 Berl. Anh. Maſchinen 131,90 S o. St.Pr. 6 272 do. R S Saalbahn 30,10 G Herliner Vockhrauerei. I126,50 G albunger Saline 7ca Poſenſche, 1103,00 do. St.Pr. 107,75 do. Böhm. Brauh. 12 21930 S leſ, Zinkhütte St.-Jet. 14 190,25 G
do. 3 100,90 Weiinar Gera 0 12,75 do. Brauerei Königſt. 22000 G S do. St. -Pr. [14 190,25 GSächſiſche e 4 do. do. St. Pr. 4 193,75 do. do. Patzenhofer 275,00 G S ff n n 241,90 8landſchaftl. 31 101,75 Berrabghn 59,25 do. do. Schultheiß. 243,20 G Sun lasinduſtrie. III z s

Schleſiſche, altlandſch. Außig Teplitz abgeſt. 14 do. Union Gratweil 10150 G iabfurt. Them. Fabr.. s es
5 do. neulandſchaftl. 3 101,25 Böhmiſche Nordbahn 7 n ung do. Elektriecit. W.. e 10t 208,09 Stollberger ZinkAct. 0 135,50

Weſtprenßiſche 3,101,10 do. Weſtbahn do. Thierg. Baugeſ. 190,00 G S W n ſ19Kur u. Neumärkiſche 4 105,00 Buſchtiehrader Bayn Ia. B. o Bismarckhütte 8 164,00 udenburger Maſchinen. 10 220 2
S Pommerſche 4 105,00 Dux Bodenbach. Bochumer Gußſtahl. 4 136.70 Toütinger Saline s (97,09S FPreußiſche 4 I05,00 BValiz. CarlLudwigsb. abg. Bonifazins Bergwert 0 93,40 S
S Sächſiſche 4 105,00 Kaſchau Oderberg. 4 Cdemnitz. Maſch. Zimm. 117,30 G Veloce DampfſchiffAct. 3 t

4 1105,00 Kronpr. R. St. Sch.. Concordia Bergwert 4 113,00 G Weſteregein Altali. S 1Bremer Anl., 85, 87 u. 88 3 101,70 G Lemberg Czernowitz 7 Cröllwizer Papier 124,00 Sittener Bus. e Sifz s
Hamb. StaatsRente 3 103,60 G Oeſterreich. Nocdweſtbahn 5 Dannenbaum 3 los 10 o Wurm Revier z sdo. StaatsAnl. 1886 3 93,50 G do. B. (Elbetdal) 59 Deſſauer Gas Act. 10 188,10 6 Zeizer Maſchinen 20 2609,0 G
Sächſ. StaatsAnl. 1869 33 do. Süddahn 44,10 Donnersmarckhütte cond. 6 IIdo. StaatsRente 3 89,99 G Jvangor Dombrowo Dortmund. Brgb. St.-Pr. 31,90

en 92 n n do. Union St.Pr.. t 55,59
21lzudt Sto n gar. l eſtorff Salzwerke 8 139,00Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 70,90 an. a r WechſelCourſe,

n Warſchau Wiener 172 238,75 Eiſend. Thale St. Pr. e en 70,00Argent. Gold Anleihe 59 60,90 Sotthacrddadn excl. T i82,60 loether Maſch. Act. 7 113,60 G Privatdiscont
v do. r itt h s u W r a c x rennd Maſch. convo. 127,0uen.Aires Gold Anl. 1, meerdahn. aggenauer Eiſenwerk o 42,70 G TChilen. Gold Anleihe 1889 4 98,00 do Pr. Hur. 97,90 Seheneirwen Bergwerk. s 169,9 S e T 7ESgyptiſche pri. 3 Anleihe 3 h Schweizer Centralbahn. 5 1137,50 Glauziger Zuckerfabrik Gi 99,90 erb. 1 8 T.

do. unifiz. 2 do. 4 do. Nordoſtdahn. 5,60 130,25 Greppiner erte g. 88,75 Amſterdam 100 t v 168.70Griech. Anleide 1881 84. 3400 do. Unionbahn 94,90 Große Berl. Pferdeb. 12 258,50 Seig. Pläz 100 Fr. b.
do. konſ. Goldrente 4 27.20 Veſtſieilian. Bahn. 366,75 Halleſche Maſchinen 27 383,85 Lond. I Lſtrl. I T 20/33,6do. Monopol-Anleide. 36.10 ar St. Pr. conv. 9 1155,50 S Sond. 1 Lirl. 2032
do. SoldAnl. v. 1890. 32.26 do. Srädend. coww.. i Paris 100 Fr. o r. ue er in de r Bank Actien. do. do. Str. S 41,10 Wien De. W. iöd i. 10 T. 16515

Mexik. Anleihe Ie86. 6 72,50 Diodidende 1893. weno. do. I88ä. 73,30 Serg Närk. B. i. Diverj.. 7 ſus1,0
liner Geſ. so Schluß Courſe.do. Staats Ciſenb.Ohl. 5 J 57,10 m nmos s Kredit 23580 Dur SerenbaNorweg. Staats Anl. 88 örſen Handels Herein e Sonteren 144,10 n h. e 70

h S r e e u. Se nen Str. Sh J Deutſche Bank 1do. Silber-Rente 8 v64,9 uer Dist. Bank 5 106,20 Darm dter Dant 71
Port. Staats Anl. 56,40 VegſelVant.. 5 los Der Taneelegeſeiſsaiſt :::::4 7327 rRöm. St.Anl. II VIII. 890.70 Bank. 150,00 v Bann insNumän. fund.. 5 122,80 Landesbank. 72 148,09 G Nationalbdant f. Deutſchland s rdo. amert. 5 Sonnt. 8 109,70 Marienburg Mlawta 51,25 Kuß Note e ende do issi. i ren Sudan i S un Sehr au e h Wehen Sia nen e S5 v 7 0 ndit. 6 G Warſchau- Wien 238 50 W checkecehhethehchech 100,00do. do. 1881. 08,25 5 7: IIIdo. konſ. Eiſens.-Anleide o8 v0 de BankVerein a G Hamd. Packet 88, v
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die berühmten und geſetzlich geſchützten

Schumann'“ſchen

Als nötlicſte Weihnachtegeſchenke

xummi-Tischdecken
(Alleinverkauf für Halle).

Die Decken ſind von unverwüſtlicher Halt-
barkeit, in reizenden hellen und dunklen Muſtern
ausgeführt, mit feuchtem Schwamme leicht zu
reinigen, erſetzen vollſtändig das Leinentiſchtuch und
erſparen die Wäſche. Preis von 65 Pfg. an.

Gummi-Tischläufer
in reizenden Stickereimuſtern von 50 Pfg. an.

Gummi-Wandschoner
hinter Waſchtiſche, von 50 Pfg. an.

Gummi-Wirthschafts-
schürzen

(neue verbeſſerte Qualität)
in naturgetreuen, prachtvollen Stoffmuſtern, von Stoff
ſchürzen kaum zu unterſcheiden, leicht abwaſchbar mit und
ohne Träger von Mk. 1 „25 an.

Gummi-Kinderschürzen
in allen Größen und neueſten Fagons.

Reizende Muſter. Preis von 30 Pfg. an.

Dummi-Schuhe und
Stiefel

für Herren, Damen und Kinder, gefüttert und ungefüttert,
mit Pelz und Krimmer.

Dummi-
Markttaschen

mit und ohne Lederriemen von 25 Pfg. an

FIDD-Hogentriger

nach Prof. Br. von Esmarenh.
Dieſelben ſind aus beſtem Gummi, gehen hinten auf Rollen,d geben jeder Körperbewegung nach und bewirken muſterhafte

Körperhaltung. Preis 0,85, 1,00 und 1,25 p. Paar.

Liter Teppiche in prachtvollen Muſternvon Mk. 5 an per Stück.

Iiinmote rm Vorlagen war.

in on e r n n anper Meter.

Specialgesehärt für Gummiwaaren, Wachstneh u. Länolenm.
27 Gr. Ulrichſtr. Scifchen)

Auf Firma n. Hausnummer bitte genan zu achten!

v m-—Neue Sing- AKademie.
S CONCERT

Montag. den 3. Hezember, Abends 7 Vhr im Volkssehnlsaale
Grosse symphonie mit Schlusschor Nr. 9 von Beethoven.
Harpa, Ballade f. Soli, Chor u. Orch. von W. de HRaan.

Solisten: Frünlein Maria Rerg, Frau Metzler-Löwy, Herr Gustav
BRorchers, Herr Ernst Hungarr.

Nummwerirte Bihets à Mk. 00e S à w o bei Herrn Neubert, Voststrasse 9.Zur Generalpr. Alontag 11 U. à i Daselbst Sperrsitze f. d. Mitglieder

c [5582Ende des Concertes Uhr.

Für die Weihnachtsbeſcheerung der Kinderbewahranſlalt in
der Echm iedſtraße

bitten wir um eine Liebesgabe. Die darmherzige Liebe unſer Mitbürger wird uns
auch in dieſem Jahre helfen, daß wir den Zöglingen der n und den Schü-
lerinnen der 17 chule, r Wenn 120 Kindern, eine Weihnachtsfreude be-
r können. eidungsſtücken, Stoffen oder an Geld werden wirmit herzlichem De wehen [5635

Bauerdorff, Frau M. Eggert, Frau Stadtrath Eruſt, gr B.e Vedeege Direktor Schnlze, Fräulein L. r ger, Frau A.
nicke, Faßmer, Paſtor, Wächtler, Paſtor

Farbe weiß.

Karmrodt'sche
Musikalien- u. Instrum.- Handlung

Reinhold Koch,
[5743

Alvary kommt!

StadtTheater.
Dienstag, den 27. November 1894.

65. Vorſtllg. 51. Abonn.-Vorſtllg.
Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.

Wohlthäter der Menſchheit.
Schauſpiel in 3 Akten von Felix

Philippi.

errrrrrrrrrneW-
Mittwoch, den 28. November 1894.

66. Vorſtllg. 52. Abonn.
Farbe gelb. Anfang 7! Uhr.

Fra DBiavolo
oder: Das Gaſthaus in Terracinga.

Komiſche Oper in 3 Akten von
F. E. Auber.

Perſonen:
Fra Diavolo, unter dem

Namen des Marquis
San Marko W. Müller-Hartung.

Lord Kookburn, ein rei-
ſender Engländer J. Kaula.Pamella, ſeine Gemahlin M. Rothe.

Lorenzo, Offizier bei den
römiſchen Dragonern Czerny.Matteo, Gaſtwirth Weiß.

Zerline, ſeine Tochter 8. Thedy.
Gi iacomo, Banditen e Gunther.

Beppo, W. Wirk.Francesko A. Schöne.Ein Müller. O. Schröder.
Ein Soldat S Markgraf.Landleute, Gäſte, J Dragoner.

Scene: Ein Dorf in der Gegend von
Terracina.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende nach 10 Uhr

Donnerstag, den 29. November 1894.
53. Abonn.-Vorſtllg.

Anfang 7 Uhr.

Miobe.
Schwank in 3 Akten von Harry Paulton
und E. A. Paulton, in freier Bearbeitung

von Oskar Blumenthal.

67. Vorſtllg.

Freitag, den 30. November 1894.
68. Vorſtllg. 15. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7!, Uhr.

Einmaliges Gaſtſpiel
des Kammerſängers Max Alvary.

Die Meiſterſinger von
Nürnberg.

Oper in 3 Aufzügen von Richard
Wagner.

Walther von e M. Alvary
als Gaſt

Jn Vorbereitung

Freund Fritz.
Lyriſche Oper in 3 Akten von

Pietro Mascagni.

Die ſieben Raben.
Weihnachtsmärchen in 5 Akten von

Oskar Köhler.

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

ie arei Palmer's, Bravour-Luftgym-naſtiter am fliegenden Trapez. Die

Charles Trevaly-Tanppe, Elite
Parterre-Akrobaten. Meßrs. SRooggsund Aarnitz, Hand und Kopf-Equili-
briſten. Erothers Mollor, Excentriker
und Burlest Komödianten. Mr. Faolo,

ongleur auf der rollenden Kugel.
räulein Clara Conrad, Lieder undWalzerſängerin. Die Cesohwister

Anne, und Sigmund Tinné,OriginalGeſangs und Charakter Duet

tiſten. W Nene Vor en K.
Beginn 3 Uhr. Ende 11 Uhr.

Cheater der Modernen
(Kaisersacle).

Mittwoch, den 28. November 1894
Vorletztes Gaſtſpiel:

Schlimme Saat,
Schauſpiel in 4 Akten von Otto Viſcher.

Donnerstag, den 29. November
Letztes Gaſtſpiel:

Geſpenſter.
r Uhr. Anfang 8Uhr.

Sing- Akacdemioe.

Sonnag 6 U. Feprtvr Volksſch.
Aufführung 18. Dezem

Anmeld.
V. 19--11.

5741

b. n Sonleſehz S 55,

Acker.

Saalschlossbrauerei Giebichenstein.
Mittwoch, den 28. November er., Abends 7 Uhr 57 14

Karpfen-Schmnaris.
Es ladet ergebenſt ein I ritz Ha hne.

FrauenVerein zur Armen und Krankenpflege.

Wie alljährlich, ſo erlauben wir uns auch dieſes Mal, die Freunde unſeresVereins nur auf dieſem Wege zu unſerm Weihnachts Bazar einzuladen. Der
Verkauf der im Laufe des Jahres angefertigten Sachen ſindet Montag den 3.
und Dienstag den 4. Dezember von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr ſtatt
in dem uns ſtets freundlichſt bewilligten Saal des „Hotels zur Stadt Hamburg.“

Jedem ſich dafür JIntereſſirenden ſtehen die Sachen Sonntag den S. Dezem-
ber von 4 bis 7 Uhr zur Anſicht offen.
Unterzeichneten ſtets mit Dank entgegen.

Fr. v. Vofr, Franckeſtraße 2.
Henriettenſtraße 20.
ſtraße 28. Frl. Rummel,

Fr. Vethcke, Burgſtraße 30.Fr. E renberg, Gütchenſtraße 12. Frl.

Freundliche Beiträge nehmen die
5579Fr. Dhämmer,

Hoppe, Hermann-Moritzzwinger 16. Frl. Kirchhoff, Barfüi ßerſtraße 20

Ackerpachtung und Errichtung rines Vorwerßs in der
Feldſur Blumenthal an der Elbe zu Burg bei Kagdeburg.

Die bei der r der Feldflur Blumenthal für die Stadtgemeinde Burg
Nausgewieſenen Acker- und Wieſenpläne

ſammen
Nr. 125. 133.

44 ha 65 ar 83 qm Flächengröße, ca.
135. 136 und 137 von zu

5 Kilometer von der Stadt Burg
entlegen, ſollen vom 1. Oktober 1895 ab, eventl. auch ſchon früher, an einen cautions-
fähigen tüchtigen Landwirth auf 18 Jahre zur landwirthſchaftlichen Nutzung ver-
pachtet werden. Der Plan Nr. 125 liegt in den ſogen. Vierruthe n am Haupt
entwäſſerungegraben unweit der gepflaſterten Straße und enthält 3 ba 23

ie übrigen Pläne liegen zuſammenhängend in den ſogen, r 73 qmSechsruthen ander Hreng mit Schartau bezw. in der Nähe des Gutes Blumenthal I.

Es wird die Errichtung eines Vorwerks auf einem dieſer Pläne gewi n
und in Ausſicht ge ſtellt, daßdes Pächters Seitens der Stadtgem einde aufgeführt werden ſollen.

die Wirthſchaftsgebäude thunlichſt nach den WünſctS ollte ſic h e.

Aufbau des Vorwerks realiſiren laſſen, ſo iſt dem Pächter deſſelben Gelegenheit ge
boten, auch die angrenzenden Pläne des Hoſpitals und der Kirchen und geiſtlichen
Jnſtitute, ſowie auch Privater, theils zugleich, theils ſpäter zu erpachten. P acht
luſtige werden erſucht, gefälligſt bis ſpäteſtens zum

Dezember dieſes Jahres
ſich mit uns in Verbindung zu
ertheilung gern bereit.

etzen und ſind wir zu jeder gewünſchten Auskunfts
Die Verpachtungsbedingungen liegen in unſerem Stadt

ſecretariat zur Einſichtnahme aus, können auch abſchriftlich gegen 0,75 Copialien
von uns bezogen werden. 4818

Burg b. M., den 3. November 1894.
Der Magiſtrat.

Sprungfahiger Bulle wird zu kaufen

geſucht. 15733Gut Zellwitz No. 1
bei Rothenburg a. S.

Gne Dampftreſchmaſchine

zu 14 tägiger Arbeit fucht ſofort
Rittergut Burgheßler bei Köſen a. S.

I Diverses.
40900 Mſc.

ganz ſichere Hall. Stadth. zu 4 pCt. ſind
zu cediren. Gefl. Off. u. Z. 5627 a. d. Ztg.

ehr Geſchäfts-30000 Mk.
verzinsliches Grundſtück zur J. Hypothet

p. ſof. od. ſpät. geſucht. Offert. unter
X. u. 11019 befördert Rud. Mosse

Halle a. S. 15693Die Lehrerin Frl. Cappelli aus
Rom wünſcht italieniſche Stunden in
Halle zu geben. Anfr. erbet. 15681
Leipzig, Grimmaiſcheſtr. 30, II.

werden von einem

Plissé- u. Rundbrennerei
W Gr. V I ichstr'. 63. III. G
ne mGeſucht ein Pferdeſtall für 2 Pferde
r Nähe der Burgſtraße Off. unt.
Z. 5707 an die Erxt ped. d. Bl. erbeten.

m ne und geſuchte

Stellen.
Gedienter Kavalleriſt, im Veſitze

vorzüglichſter Zengniſſe, fucht baldigſt
dauernde Stellung als

Kutſcher.
Gefl. Offerten beliebe man an

Wilhelm Schröder Cröllwitz,
Dölauerſtraßze 6, zu ſenden.
Stelle ſuchen: Tr Weengert,

toren, Verwalter,
Aufſeher, Hofmeiſter, Gärtner, Kut-
ſcher, Diener, Schweizer und Land-
wirthſchafterinnen mit beſten Zeug-
niſſen durch das (5613Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.

Ein junger kräftiger Verwalter,
der ſoeben ſeine Dienſtzeit bei der Fuß-
artillerie beendet hat, ſucht zu ſofort oder
ſpäter Stellung. Derſelbe iſt guter Säe-
mann und auch mit allen landwirthſchaftl.
Maſchinen vertraut. Es wird weniger auf
hohes Salär als darauf reflektirt, daß der
ſelbe ſich noch weiter ausbilden kann. Gefl.
Off. find zu richten an Gutsbeſitzer Fritz
Zentaschel, Schleußtken bei Cam-

burg a. S. [5686
S Vertretungen irgend welcher

Branche, Landesprodukte bevorzugt.
Off. u. N. bef. Paul Reinemünd,Ann.-Exp. Aſchersleben. 5680

Junger Mann, 22 J. alt, ſucht Stellung
als Comptoir oder KaſſenBote. 3u erfr.
bei R. Schaaf, Graſeweg 6. 5468

Volontair -Verwaiter.
Ein gebildeter mit guten Zeugniſſen

verſehener junger Mann aus guter Familie
kann ſofort in Stellung treten auf einer
Wirthſchaft von 600 Morgen mit Rüben-bau. Guter Lebenswandel iſt Bedingung.

Gef. Adreſſe unter Z. 5719 an die Ex-
pedition der Zeitung. (5719

Ein junger Landwirth (Weſtprenuſfe
3 Jahre beim Fach, worüber gute Zeug-
niſſe vorliegen, ſucht zu ſeiner Ausbildung
eine Verwalterſtelle in Sachſen. Auf
Gehalt wird weniger Gewicht gelegt, als
auf Gelegenheit zur Ausbildung und Ein
tritt in die Familie. Gefällige Offerten
bitte zu richten an Gutsbeſitzer Biber,
Conradswalde bei Braunswalde, W. Pr.

Auf einem größeren Kammergute bei

Weimar mit Rübenbau und intenſivem
Betriebe wird unter direkter Leitung des
Prinzipals per 1. Januar oder 1. März
1895 ein thätiger und guterzogener junger
Mann als Oekonomie Lehrling geſucht.
Koſtgeld nach Uebereinkunft. Offerten bitte
unter Z. 5524 in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen.

Wirthſchafterin.
Wegen Verheirathung der jetzigen wird

ſpäteſtens zum 1. Febr. eine Wirthſchafterin
für eine größere Domäne der Provinz
Sachſen geſucht, die zuverläſſig und er-
fahren in allen wirthſchaftlichen Branchen
iſt. Näheres unter „F. 694 durch
Ransenstein Vogier A. G.,
Leipzig. [56020J W Lande u. Sta J virthſcha fterrin, Koc h

mamſells tützen, Verkäuferin,Kinderfrauen Vuhen Stellen durch

S Pauline Fieckinge w.S Rannuifcheſtraße 5. [5098

Landwirthſchaſterinne en und Koch
mamſells finden Stellung durch

Frau Knuna Fleckinger,
Kl. Ulrichſtraße 8.

Ein Mädch. I8 J. g., aus kl. Land v
ſittſ. u. fleißig, in weibl. Handarb. zieml.
vert., im Glanzpl. geübt, ſucht z. I. Jan.
Stell. auf größ. Gute, wof. Gelgh. z.
weit. Ausbld. iſt. Gehaltsfeſt. d. Herrſch.
übertr. Gütige Off. erb. unt. L. K. E.

voftl. 5648r einen
x Herrſch. Wohnnung, beſt. aus 6

zweifenſtrigen Stuben, 2 Kammern,
Küche, Keller und Bodengelaß, Baded einrichtung im Hauſe u. Gartenbenutz.,

X iſt 1. 4. 95 zu verm. Preis 900 Mark.
Näheres Kranſenſtraße I, I.

n TTSHerrſchaftl. Belrtage
p. 1./4. 95 3. verm. Marienſtr. 20 pt

Herrſchl. 2. Et. I. Apr. z. v. Kön gſtr.

Werkſtatt zu verm. Krukenbergſtr. S.
Geth. Etage zu vermiethen. [5d38

Krukeubergfſtrafze 8, pt.
Möblirtes Zimmer W

ſofort billig zu vermiethen
Mühlberg 2, 2 Tr.

—2Möbl. Zimm. F. e. Herrn Geiſtſtr. 58.

v



in neuen Faoons
mit Stepp- oder

Pela- Futter
versohied. Arten

emphehlt in

Bruno
199

freytag
[5726

Spes in

Teppiclu u. Möbelstoff- geschaft
un Pinaelverlecauf)

v x 720 ch 77 0 e aſè, r. eofferèrt als pus8- Weihnachtsgeschenſee 27 lener en

Jiscſidecſten in Krepp, Pantasiegerweben u. Pläs ehe
Neuheit! mit prachtvollen Stickereien

Aeisedecten, Scſilafuecken,

Fellvorlagen, eAngorafelle u. Ohinesische Liegenfelle als Bett-, Schreibtisch-,
un Divan Vorlagen,

r J J in n s es Bär, Wolf. Iltis etc.
Zu VV. e VC. F. Rüilter, Aulle S.

e 90.
Weihnachts-Ausstellung

in allen Abtheilungen eröffnet. 65190

BRes ſichtigung anch ohne zu
Kauſen gern gestattet.

r

Vanille-Bruchchokolade,e 100 Pfg., bei 5 Pfd. 90 Pio.

Georg Zeisimg“s
Drogerien.

Medieinischen
Lebertlhuran.

Medicinische [5078
Vngar- Weine.

E. Walther's Nachf.,

Mediciniseche

Iotlhaveine.

Moritzzwinger 1 und
Steinweg 26.

entölt 2 Mk. undCacao I. 2,40 Mk. p. Pfund in

Georg Zeising“s
Drogerien. [4574

Cravatten
ſtets das Neueſte in größter Auswahl,
Cravatten Nadeln empfiehlt zu
billigſten Preiſen [5711Handſchuhfabr. v. Gustav Wehagze,

Leipzigerſtr. 24.

Gaſthof „Zur Weintraube“
empfiehltkräftigen Mittagstiſch

zu billigem r ſowie ſeine
Fremden zimmer

mit guten Betten. I. Meusel.

Goldenes Schiffchen.
ges Herm, Heller e. et

u. A. täglichfr. Pfahlwuſcheln.

Schönes gr. Vereinszimmer

mit Clavier iſt noch frei [5653

u

S Bohlenanzünder I.
S 1 Packet 10 10 Packet 90 4 bei

Georg Zeising“s
8 Drogerien.

VFrisch eingetroffen
Helgoländer Hummer,
Molländer Austern

in nur prima Qualität,

frische Angelsehellſüsche,
feiste Waldschnepfen,

Gaſthof „Zur Weintraube“.

Billigſte Bezugsquelle
in

Spielwaaren, Galankerie- und
ederwaaren.

Albin Hentze, Halle a. S., Schmeerstr. 24.

(5708

prachtv. Fasanenhähne,
Cranzösisehe oularden,
Brüsseier Loularden,
Vierländer Gänse und

Enten,
sehr preiswerthe

Rehrücken, Keulen und
Blätter

frische ſranzös. Trürein,
Strassbhurger Gänseleber-

Aus alter Gewohnheit wird zumeist
als Frühstücksgetränk Kaffeo getrunkem; Prima Stangenspargel,

Feiner do.
Prima Sehnittspargel,

da aber Katfee sehr nervenerregend wirkt
und deshalb von vielen Menschen nicht

versetzt man denselbenvertragen wird,
sohr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
trünk den Namen Kaffee nicht mebr ver- pasteten, Feinste junge Erbsen,
dient. Für gutes Geld wird dem Magen StrassburgerGänseleber- F dwarmes, braunes Wasser ohne jeden e n. m, man elne 0.
Nahrungsstotf zugeführt. Dabei kann 4hman sich für dasselbe Geld ein Kusserst et m m Junge Schnittbohnen,
gesundes u. nahrbaſftes Frühstücksgetränk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich
muss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.
Der Hallenser Kakao der Firma Fr. David
Höhne 2. B. ni.amt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundhbeit lieb ist, trinke
daher Kakao.

Julius Bethge,
5.

1894 er mporten
ſehr billig bei

Otto Wlegmann,
Bremer Cigarren Lager.
Ob. Leipzigerſtr. 69.

[5718

Gemüse Conservem.

Franz Prinzessböhnchen, Wachs- und Perlbrech.

bohnen, Steinpilze, Franz. Champignons, Morcheln,
Prachtvollo Rheinische Compot-Früchte

in Dosen und Gläsern empteblenu Jpr en gel Rink. teuren

2 Pfund-Dose 2,00.

v 610.3 u 30.2 150.3 v v 10905.
2

[5739

Elfenbein wen
Manſchettenknöpfe

fertigt in ſchönſter Ausführung
mit Wappen oder Monogramm

invaſicitäts- und Alters- Versicherung F. 6ſiſe,
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—11 Uhrder Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21. Poſtſtr. 9. Poſtſtr. 9. Gewöhnliche Preiſe der Plätze.8393

Alles Rahere durch die Plakate.

I MNational- Theater.
Geiststrasse 42.

Mittwoch, den 28. November 1894:

Gaſtſpiel des Oberbayriſchen Enſembles D'Münchner:
Der Pfarrer von Kirchfeld,

Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von Ludwig Anzengruber.

Anfang 8 Uhr.
[5729

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.). Leipzigerſtraße.
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Halle (Saale),

2. Beilage zu Nr. 556 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitnung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 27. November 1894.

WJ;J„

Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg.
Merſeburg, den 26. November.

In der öffentlichen Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes zu Merſe
burg vom 2. November 1894 ſind unter anderem folgende Ver
waltungsſtreitſachen verhandelt worden

1. Die Gemeinde Eisdorf hat gegen den Amtsvorſteher zu
Teutſchenthal, welcher an einem unter den Parteien ſtreitigen
Tage Anfang November 1893 einen Theil des EisdorfZſcherbener
Weges dem öffentlichen Verkehr wieder freigegeben und ſtatt deſſen
die bisher als öffentlicher Weg dienende Strecke geſperrt hatte, nach
urückweiſung ihres Einſpruchs unter dem 15. November Klage er-ren mit dem Antrage: 1. die Verfügungen des Beklagten vom

12. bez. 15. November 1893 aufzuheben und dem Beklagten die
Koſten des Verfahrens aufzuerlegen, 2. den Beklagten zu verurtheilen,
den von ihm durch die fraglichen Verfügungen W Weg
dem öffentlichen Verkehr wieder zu eröffnen, 3. dieſen Weg für einen
öffentlichen zu erflären. Nachdem der Beklagte am 21. November
ſeine Verfügung zurückgenommen, iſt die Klage vom Vorſitzenden des
Kreis Ausſchuſſes als gegenſtandslos auf Grund des 64 des Ge
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 zurück
gewieſen worden. Hierauf hat Klägerin auf mündliche Verhandlung
angetragen. Sie hat zugegeben, daß durch die Zurücknahme der
Verfügung der Streit in der Hauptſache erledigt ſei und hat nur
noch um Entſcheidung wegen der Koſten gebeten. Der Kreis Ausſchuß
hat darauf die Klage abgewieſen und der Klägerin die Koſten auf
erlegt. Gegen dieſes Urtheil hat Klägerin Berufung eingelegt mit
dem Antrage „unter Abänderung des angefochtenen Urtheils die
Klage in der Hauptſache für erledigt zu erklären und dem
Beklagten die Koſten des Rechtsſtreits aufzuerlegen“. Durch
Beſcheid vom 7. September cr. hat der Bezirks Ausſchuß
die Berufung zurückgewieſen, indem er annahm daß ſie
nach Erledigung der Hauptſache jeder Grundlage entbehre und daher
als nur wegen der Koſten eingelegt anzuſehen ſei. Gegen dieſen

Beſcheid hat die Klägerin rechtzeitig auf mündliche Verhandlung an-
getragen. Klägerin behauptet, daß ſie das erſte Urtheil nicht blos
wegen der Koſten, ſondern auch in der Hauptſache anfechte, da that
ſächlich eine materiell falſche Entſcheidung vorliege. Der erſte Richter
habe die Klage nicht abweiſen dürfen, nachdem der Rechtsſtreit er
ledigt geweſen. Der Bezirks Ausſchuß erkannte, daß das Erkenntniß
des Kreis Ausſchuſſes des X.- Kreiſes vom 2. Mai 1894 dahin abzu
ändern, daß der Rechtsſtreit in der Hauptſache für erledigt zu er
klären und die Koſten beider Jnſtanzen dem Beklagten zur Laſt zu
legen, ein Pauſchquantum aber nicht zu erheben ſei. Ein Geſetzeszwang,
die Erledigung der Hauptſache im Tenor zum Ausdruck zu bringen,
lag für den erſten Richter nicht vor. Er hat aber trotzdem auch in
der Hauptſache entſchieden und die Klage abgewieſen. Dieſe Ent-
ſcheidung entſprach, nachdem die Parteien über die Erledigung der
Hauptſache einig waren und ihre entſprechenden Anträge geſtellt
hatten, nicht mehr der rechtlichen Lage des Streites, ſie iſt zu Un
recht ergangen. Das erſte Urtheil war daher dahig abzuändern, daß
der Rechtsſtreit in der Hauptſache für erledigt zu erklären. Die
Koſten des Verfahrens mußten dem Beklagten zur Laſt gelegt wer-
den, da Klägerin in der Hauptſache mit Recht klagte und es hätte,
wenn in der Hauptſache noch zu entſcheiden geweſen wäre, der Be-
klagte ſchon in erſter Jnſtanz als unterliegender Theil die baaren
Auslagen des Verfahrens und der Klägerin zu ervatten gehabt.
Nachdem die angegriffene Verfügung zurückgenommen und hierdurch
der Streit in der Hauptſache erledigt war, hat der Beklagte die
Koſten der erſten wie der zweiten Inſtanz zu tragen.

2. Der Vorſtand des Handwerkergeſellen- Vereins zu Lochau
hatte bei dem Amtsvorſteher des Amtsbezirks Dieskau für den
e Verein um die Erlaubniß nachgeſucht, am Sonntag, den

Februar 1894, zu Lochau in dem Lokale des Gaſtwirths B. ein
Tanzvergnügen zu veranſtalten. Die Erlaubniß wurde von dem
Amtsvorſteher am 1. Februar 1894 mit der Begründung verweigert,
daß der Verein lediglich zum Zwecke von Tanzbeluſtigungen ge
gründet ſei und daß ſeine Tanzvergnügungen deshalb als öffentliche
anzuſehen ſeien. Hierdurch fühlte ſich der Vorſtand beſchwert, erhob
in Gemäßheit des S 128 des Landes-Verwaltungs- Geſetzes beim
KreisAusſchuß Klage und beantragte die Verfügung des Amtsvor-
ſtehers vom 1. Februar aufzuheben. Der beklagte Amtsvorſteher bat
um Abweiſung der Klage und führte an, daß der Verein ſich nur
gebildet habe, um die gegebenen Vorſchriften über öffentliche Tanz-
beluſtigungen zu umgehen. Der Verein deſtehe nuc gegenwärtig
aus 13 Burſchen zwiſchen 16--20 Jahren, die gar nicht in der Lage
ſeien, die Unkoſten der Tanzbeluſtigungen zu beſtreiten und daher
nothwendig die Gäſte, deren Zahl ſich auf das 6 bis 10 fache der
Mitglieder belaufe, durch Erhebung von Tanz-Eintrittsgeld oder
Antheilsbeiträgen zur Deckung der Unkoſten mit heranziehen müßten.
Durch Urtheil des Kreis Ausſchuſſes des Saalkreiſes vom 18. Mai
1894 wurde die Klage mit der Begründung koſtenpflichtig abgewieſen,
daß bei der geringen Zahl und vem jugendlichen Alter der Mit-
glieder der Verein nicht in der Lage ſei, ſeine im S 2 des Statuts
ten Ziele zu verfolgen, und daß, wie aus der dem Be-
agten durch den Vereinsſchriftführer gegebenen Erklärung zur

Genüge hervorgehe, er ſich keine andere Aufgabe ſtelle, als ſeine
Mitglieder zu amüſtren. Seine Tanzluſtbarkeiten ſeien daher
in Gemäßheit des Miniſterial-Erlaſſes vom 26. November 1859 und
des Oberpräſidial-Erlaſſes vom 18. September 1879 als öffentliche
anzuſehen, zumal 7 bei dem geringen Einkommen der Mit-Peg von den Gäſten in irgend welcher Form Beiträge hätten er

oben werden müſſen. Auch die gegen dieſes Urtheil Seitens des
Klägers erhobene Berufung erkannte der Bezirks- Ausſchuß das Ur-
theil des Kreis- Ausſchuſſes zu beſtätigen. Der Gerichtshof mußte ſich
den Ausführungen des Vorderrichters anſchließen. Die Tanzvergnü-
fangen des Vereins waren als öffentliche zu betrachten und der be
klagte Amtsvorſteher zur Verweigerung der nachgeſuchten Erlaubnißin Gemäßheit der s 2, 11 der Polizei-Verordnung vom 7. Juli
844 berechtigt geweſen.

3. Der landarme Dienſtknecht L. iſt vom 8. Dezember 1892
bis zum 7. April 1893 im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Lübben
verpflegt worden. Der Ortsarmenverband Lübben beanſprucht im
Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens die Erſtattung der ihm hier
durch erwachſenen Koſten im Betrage von 98,75 A. von dem
andarmenverbande der Provinz Sachſen. Der

Beklagte hat um Abweiſung der Klage gebeten und zur Begründung
angeführt, daß die in Lübben hervorgetretene Hülfsbedürftigkeit als
eine Fortſetzung der in erzberg beſtandenen deshalb nicht anzuer
kennen ſei, weil L. bei ſeiner Entlaſſung aus dem Kranfenhauſe zu
Herzberg nach der wiederholten Erklärung des dortigen Arztes von
ſeinem Leiden nicht nur geheilt, ſondern auch vollſtändig
arbeitss“ und erwerbsfähig geweſen ſei Sollte aberſelbſt angenommen werden, daß e bei ſeiner Entfernung aus Herz-

berg noch hülfsbedürftig geweſen ſei, ſo ſei dieſe Hülfsbedürftigkeit
edenfalls nicht in einer den Organen der Armenpflege erkennbaren
Weiſe hervorgetreten. Der BezirksAusſchuß erkannte nach erfolgterSeweisaufnahme auf koſtenpflichtige Abweiſung der Klage. Die
Hülfsbedürftigkeit des L., welche bereits in Cottbus auftrat, ehe der
ſelbe in Lübben Aufnahme fand, muß als neuer Armenpflegefall be
trachtet werden, für welchen der Beklagte nicht mehr aufzukommen
hat. Aber auch, wenn die Hülfsbedürftigkeit des L. am 4. November
1892 noch beſtanden hätte, wäre die Klage doch unbegründet, weil
die Hülfsbedürftigkeit des L. an dieſem Tage nicht in einer für die
Armenbehörde zu Herzberg erkennbaren Weiſe hervorgetreten iſt.

4. der Gemarkung Stolzenhain befindet ſich an der
Nordgrenze des Gartens des Hüfners Ernſt Kneeſe daſelbſt eine

abenartige Vertiefung, die auf der andern Seite von Oſten nach
ten der Reihe nach von der ſogenannten Kirchenwieſe, von dem

Grundſtücke des Hüfners S. und von dem Felde des beigeladenen
Hüfners W. Lehmann begrenzt wird. Sie durchſchneidet dann
in ſüdweſtlicher Richtung den Garten des Ernſt Kneeſe, an welcher
Stelle ſich eine Ueberfahrt befindet, und mündet demnächſt in den
längs der Kneeſe'ſchen Wieſe hinlaufenden rezeßmäßigen Graben.
Jm Jahre 1888 beſchwerte ſich der Hüfner Lehmann, der di Kirchen
wieſe als Pächter inne hatte, bei dem zuſtändigen Amtsvorſteher
darüber, daß der Hüfner Kneeſe dieſe Vertiefung, welche einen Ab
zugsgraben für die angrenzenden Grundſtücke dar elle und als ſolcher
angelegt ſei, nicht geräumt habe. Auf Anordnung ſeiner vorgeſetzten
Dienſtbehörde und nach rung des Gemeindevorſtchers hat hier
auf der Amtsvorſteher den p. Kneeſe aufgefordert, den Graben
von der Kirchenwieſe bis zum rezeßmäßigen Abzugsgraben zu räumen.
Gegen dieſe Verfügung hat K. Einſpkuch und nach Zurückweiſung
des Einſpruchs Klage erhoben mit dem Antrage, die Verfügung auf-
zuheben. Der Kreis- Ausſchuß hat nach erfolgter Beweisaufnahme
die Klage koſtenpflichtig abgewieſen. Derſelbe hat auf Grund der
Beweisaufnahme angenommen, daß der ſtreitige Graben bisher
thatſächlich vorhanden geweſen und hie und da geröumt ſei. Es
handele ſich hier um die Räumung eines thatſächlich beſtehenden
Grabens. Der beklagte Amtsvorſteher ſei daher zum Erlaß der po-
lizeilichen Verfügung berechtigt geweſen und die Frage, wem die
öffentlich rechtliche Verpflichtung zur Räumung des Grabens obliege,
ſei im Verwaltungsſtreitverfahren zu entſcheiden. Zur Räumung des
Grabens mußte jedoch der Kläger angeſehen werden, da das Eigen-thum an einem fließenden Waſſergraben zur Räumung deſſelben ver

pflichtet. Gegen dieſes Urtheil legte Kläger Berufung ein, auf welche
jedoch der Bezirks- Ausſchuß die Entſcheidung des Kreis- Ausſchuſſes
beſtätigte, da er ſich nach erfolgter Beweisaufnahme den Ausführungen
des Vorderrichters nur zum größten Theile anſchließen konnte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Roßla, 26. November. (Gaunerin.) Am Bahnhof
Nordhauſen ſtellte ſich kürzlich einer Grünwaarenhändlerin von hier
eine angebliche Diakoniſſin aus Coblenz vor und theilte der Frau
mit, daß ſie eine Fürſtin bis zum Tode gepflegt habe. Dieſe Fürſtin
habe ihr ganzes Vermögen der von ihr geſtifteten Guſtav Adolf-
Stiftung vermacht und von dieſer Stiftung ſollten namentlich
arme Familien und alleinſtehende Frauen große Summen erhalten.
Eine Botenfrau in Roßla ſei bereits mit 20 000 bedacht, und die
Grünkramhändlerin würde 10000 A. baar, 100 c. jährlich für
Miethe und 42 monatlich erhalten; vorher müſſe ſie aber 3
für Stempel zahlen, damit das Geld ſicher in ihre Hände käme.
Die arme Frau zahlte der Schwindlerin die verlangten 3 aus,
erhielt dafür auch noch eine Quittung und konnte ſich bald darauf
überzeugen, daß ſie von einer raffinirten Gaunerin geprellt war.

Delitzſch, 26. November. (Seltene Jagdbeute.) Jn
dieſen Tagen hatte der Revierjäger Oskar Rühe in Zſchepplin
das ſeltene Jagdaglück, in der Dämmerſtunde einen weiblichen See
ad ler (Falco albicilla, Linn.) im Zſchepp liner Thiergarten zu er-
legen. Der mächtige Raubvogel hatte eine Flügelweite von 220
Centimetern.

Calbe a. S., 26. Nov. (Junggeflügel-Ausſtel-
l ung.) Vorgeſtern und geſtern veranſtaltete der „Geflügel- und
Vogelſchutzverein“ im Saale des Gaſthauſes „Zum deutſchen
Hauſe“ eine Junggeflügel-Ausſtellung, die für ſelbſt
Pubegres Geflügel der Mitglieder beſtimmt war. Preisrichter für

auben war Siede-Magdeburg, für Hühner R. Krah-
mer- Leipzig. Erſte Preiſe erhielten für Enten (ausgeſtellt 2)
M. Scheithauer-Gaumnitz, für Hühner (ausgeſtellt 101) derſelbe,
der Verein ſelbſt, H. Hermsdorf, W. Schulze, W. Knauer, A.
Schlö er, A. Goppelt, W. Thormann, ſämmtlich aus Calbe, und A.
Gieſecke-Eickendorf. Zweite Preiſe erhielten Scheithauer-Gaumnitz,
J Müller, W. Müller, H. Kegel, A. Goppelt, Th. Pannecke, R.

uckau, W. Knauer, M. Stein, ſämmtlich aus Calbe, und A. Gie-
ſecke-Eickendorf. Dritte Preiſe erhielten A. Heinecke, M. Stein, F.
Oertel, M. Lüdicke, A. Barleben, R. Luckau, W. Knauer, ſämmtlich
aus Calbe, und A. Gieſecke-CEickendorf. Für Tauben (ausgeſtellt91)) erhielten erſte Preiſe A. Barleben, R. Volland und A. Gop-
pelt, ſämmtlich aus Calbe zweite Preiſe erhielten O. Hoffmeiſter,
H. Hermsdorf, A. Pannecke, A. Goppelt, R. Volland, W. Müller
und A. Barleben aus Calbe a. S. dritte Preiſe erhielten O. Hoff
meiſter, A. Pannecke, W. Meyer, A. Goppelt, R. Volland, M.
Raſchke, W. Müller, R. Volland und A. Barleben aus Calbe a. S.
Die Preiſe beſtanden in ſehr ſchön gefertigten Anerkennungsſchreiben.
Außerdem erhielten Ehrenpreiſe, beſtehend in von Vereinsmitgliedern
gen Werthgegenſtänden für Hühner H. Hermsdorf für

auben R. Volland, A. Barleben, H. Hermsdorf und O. Hoff-
meiſter aus Calbe. Am Sonnabend Abend hielt, wie die „M. Z.“
verichtet, der Wanderredner R. Krahmer vor den in großer Zahl
erſchienenen Mitgliedern und deren Damen einen Vortrag über
„Nutzen und Zucht der Hühner in der Landwirth-
ſchaft“. Dem Vortrag folgte eine Verloſung, deren Gewinne
in Hühnerſtämmen, Zuchthähnen, Tauben und Wild beſtanden. Der
Hauptgewinn im Werthe von 50 war ein Hahn und drei Hühner
(blaue Langshan).

Zeitz, 26. November. (Diamantene Hochzeit.) Die
ickenwirthſchen Eheleute, als Auszügler in Klein-
ſida lebend, feierten am 23. d. M. ihre 60 jährige (dia-

mantene) Hochzeit und wurden durch ein Geldgeſchenk vom
Kaiſer hocherfreut. Zu den perſönlichen Gratulanten des noch
äußerſt rüſtigen Ehepaares gehörten auch Landrath Dr. v. Winkler
nebſt Gemahlin.

k Aus dem Kreiſe Ziegenrück, 25. Nov. (Verſchiedenes.)
Die vakante Bürgermeiſterſtelle in Ziegenrück ſcheint
vielen ein begehrenswerther Poſten zu ſein denn nicht weniger als
95 Perſonen haben ſich darum beworben. An verſchieden Orten
des Kreiſes, ſo in Dobian, Seisla, Oelſen und Gräfen-
dorf tritt neuerdings die Diphtheritis in recht gefahrdrohen-
der Weiſe unter der Kinderwelt auf. Das neue Heilmittel, Heil-
ſerum, hat ſich in verſchiedenen Fällen gut bewährt. Nur mit
Mühe und Anſtrengung des Arztes konnte in dieſen Tagen in Zie-
genrück ein Mann, dem Eſſen ein beim mitverſchluckter Knochen in der

Speiſeröhre ſtecken geblieben war, vom Erſtickungstode ge-
rettet werden.

Patentſchau. Patente ſind ertheilt wurden Graegers
chemiſchtechniſche Fabrik, Mühlhauſen i. Th., auf ein Verfahren
Walken von Gewebſtoffen. W. Schmidt, Wilhelmshöhe b. Kaſſel,
auf ein Verfahren Schlangenrohrkeſſel mit Dampfüberhitzer.
H. Wohlenberg, Hannover, auf ein Verfahren ſelbſtthätiger Planzug
für Drehbänke. K. Thomann, a. S. auf ein Verfahren
Schutzmantel für mit Luft gefüllte Radreifen.

Weimar, 26. November. (Zum Tode des Erbgroß
herzog s.) Zur Theilnahme an den Leichenfeierlichkeiten
waren bis heute Mittag die folgenden Perſonen angemeldet: Der
Kaiſer und die Kaiſerin, der König von Sachſen, Prinz Georg von
Sachſen, der Fürſt von Waldeck, der Prinzregent von Braunſchweig,
der Erbgroßherzog von Baden, die Erbprinzen von SachſenMeiningen,
Coburg- Gotha und Reuß j. L., Prinz Friedrich Leopold v. Preußen.
Der Herzog von Altenburg wird durch den Grafen Bothmer, die
niederländiſche Königsfamilie durch den Geſandten am Berliner Hofe
vertreten. Prinz Hermann von Sachſen-Weimar, der Schwiegervater
des Verſtorbenen, dürfte den württembergiſchen Hof vertreten. Depu
tationen der Regimenter, denen der Erbgroßherzog angehörte, werden
ebenfalls erſcheinen.

Jena, 26. November. (Ein bedauerlicher Un-
glücksfalh) hat ſich am Sonntag Vormittag in der Frauengaſſe

ereignet. Das J tährige Töchterchen des Arbeiters Jan kowski kam
in Abweſenheit der Eltern einer brennenden Spiritusflamme zu nahe
und erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß alsbald der Tod eintrat
Eine zur Hilfe eilende Frau erlitt ebenfalls Verletzungen.

Altenburg, 26. November. (Dem Landtag iſt eine Vor
lage über ein neues Einkommenſteuergeſetz zugegangen.

Kaſſel, 25. November. (Landwirthſchafts kammer
für Kurheſſen.) Der Kommunallandtag beſchäftigte ſich geſtern
mit der Frage der Errichtung einer Landwirthſchaftskammer
für den Regierungsbezirf Kaſſel. Der Vorſitzende des Land
wirthſchaftlichen Centralvereins für Kurheſſen, Major a. D. von
der Malsburg, theilte mit, daß das Direktorium einſtimmig be
ſchloſſen habe, die Regierung um Einführung der Kammern zu er-
ſuchen und brachte den folgenden, vom Centralverein geſtellten An
trag ein „Der Kommunallandtag wolle die Errichtung einer Land
wirthſchaftskammer für den Regierungsbezirk Kaſſel unter der Vor-
ausſetzung empfehlen, daß diejenigen ſtaatlichen Mittel, welche bisher
dem Landwirthſchaftlichen Centralverein zugewandt ſiad, demſelben
auch in Zukunft nicht entzogen werden, ſo lange nicht auf Grund
des Geſetzes über die Landwirthſchaftskammern, alſo auf Antrag des
Land wirthſchaftlichen Centralvereins, Anſtalten, Vermögen, Rechte
und Pflichten des Centralvereins in die Verwaltung der Landwirth-
ſchaftkammern übergegangen ſind.“ Nach zweiſtündiger Debatte
wurde der Antrag mit 36 gegen 7 Stimmen angenommen.

Leipzig, 26. November. (Verſuchter Selbſtmord.)
Heute Abend ſchoß ſich auf dem Bayeriſchen Bahnhofe ein Mann,
deſſen Perſonalien nicht feſtgeſtellt werden konnten, i. der Abſicht,
ſich zu tödten, eine Kugel in den Kopf. Noch lebend wurde der
Schwerverletzte in das Krankenhaus gebracht und in ärztliche Be
handlung genommen.

Dresden, 26. November. (Bis marckdenkmal.) Unter
dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters Dr. Stübel hat geſtern Mittag
im Stadtverordnetenſaale eine Verſammlung von über hundert
Dresdener Bürgern ſtattgefunden, die auf Anregung der Herren
Geh. Hofrath Ackermann und Generalmajor von Kuſſerow endgiltig
die Errichtung eines Bismarckdenkmals in Dresden be-
ſchloſſen. Das Denkmal, das ein Standbild des Fürſen in Erz ſrin
ſoll, wird auf dem Bismarckplatze zu ſtehen kommen, der nach
Vollendung der Rieſenbauten des Böhmiſchen Bahnhofes einen der
verkehrsreichſten Plätze der ſächſiſchen Reſidenz bilden wird. Die
Koſten, zu denen 4000 als Reſt früherer Sammlungen für Bis
marckfeierlichkeiten bereits als Grundſtock vorhanden ſind, ſollen in
der Hauptſache durch freiwillige Gaben aufgebracht werden, zu
welchem Zwecke ein Aufruf an die geſammte Bürgerſchaft veröffent-
licht wird. Fürſt Bismarck ſoll von dem Beſchluſſe brieflich in
Kenntniß geſetzt werden.

Plauen i. V., 25 November. (Sozialdemokra-
tiſche s.) Während des le ten Wahlkampfes im Vogtlande war
im „Vogtl. Anz.“ die Behauptung aufgeſtellt worden, daß in der
Zeit, wo Boulan ger franzöſiſcher Kriegsminiſter geweſen, fran
zöſiſche Staatsgelder, deren Unterſchlagung Boulanger be-
zichtigt worden war, in die Taſchen deutſcher Sozialdemo-
kraten gefloſſen ſeien, damit dieſe im Rücken der deutſchen Heere,
wenn dieſe in den von Boulanger angezettelten Krieg gegen Frank-
reich gezogen, eine Revolution entzünden ſollten. Dieſe Behauptung,
welche ſich auf das Werk Dr. Hans Blums „Die Lügen unſerer
Sozialdemokratie“ ſtützte, war von den damals im Wahlkreiſe an-
weſenden Führern Auer und Liebknecht als ein elendes „Buben-
ſtück“ bezeichnet worden. Auf eine ſachliche Erwiderung, in wolcher
Dr. Hans Blum-Leipzig jene Behauptung cufrecht erhielt, erfolgte
die Veröffentlichung eines von groben Beleidigungen ſtrotzenden Flug
blattes. Dieſe Beleidigungen, die die ſozialdemokratiſche Preſſe eifrig
weiter verbreitete, führten nun zur Anſitrengung einer ganzen Anzahl
Klagen, die jetzt zum Austrage gelangen. Die Angelegenheit erregt
das größte Aufſehen und man iſt namentlich auf den Ausgang des
in Berlin anhängigen Prozeſſes gegen den „Vorwärts“ geſpannt
Geſtern fand vor dem hieſigen Schöffengericht gegen das ſozialdemokra
tiſche Wahlkomité in Plauen und gegen den Verleger jenes Flugblattes,
Reſtaurateur Langenſtein, Verhandlung ſtatt. Der Verleger erklärte
nicht zu wiſſen, wer das Flugblatt verfaßt habe; ſein Name ſei ohne
ſein Vorwiſſen auf das Manuſfript des Flugblattes, daß jedenfalls
von den damals im Wahlkreiſe befindlichen Führern verfaßt ſei, ge
ſchrieben worden. Die Mitglieder des Wahlkomitees erklärten, mit
der Angelegenheit gar nichts zu thun gehabt zu haben. Der Ver-
theidiger der Angeklagten, Rechtscnwalt Freudenthal-Berlin, erging
ſich ſehr ſcharf gegen das angezogene Werk Blums, der wigpſentlich
die Unwahrheit geſagt habe, wofür er den Beweis der Wahrheit an-

F Schriftſtücke über jenen Prozeßtreten werde. Er habe die amtlichen Sch
ſtudirt und auch kein Wort über das von Blum Behauptete dari.i
gefunden die beiden in Frage kommenden Schriftſtücke „Journnai
otficicl“ und „Affaire Boulanger“ übergab der Vertheidiger dem
Gerichtshofe und nannte den Schriftſteller Dr. Leo Franke in Paris
als Zeugen dafür, daß in keiner einzigen Schrift, die Dr. Hans
Blum als Beweismittel genannt, eine Veſtätigung jener Behauptung
zu finden ſei. Er werde die von Dr. Blum als Beweismittel ange-
gebenen Schriften noch beibringen und bitte, die Verhandlung des-
halb zu vertagen und zugleich zur ſpäteren Verhandlung den Kläger
vorzuladen, damit dieſer angebe, wo in den von ihm genannten
Schriften das von ihm Behauptete zu finden ſei. Der Gerichtshof
ab dem Antrage ſtatt und die Verhandlung wurde deshalb ver
agt.

Vermiſchtes.
Es lebe die Wiſſenſchaft! Eine Dame in NReiſſe, ſo berichten

ſchleſiſche Blätter, ſucht in einer Breslauer Zeitung für ihre beiden
Söhne einen Hauslehrer gegen freie Station und
Wäſche. Dazu bemerkt mit vollſtem Recht der „Vorwärts“: Auf,
ihr Kandidaten des höheren Schulamts! Wenn der Auserleſene
hübſch brav iſt, bekommt er vielleicht noch die abgelegten Kleider von
dem Gatten dieſer gemüthvollen Deme. Das Jnſerat in ſeiner
ganzen Unverfrorenheit zeigt aufs neue, wie eigenartig geiſtige Arbeit
bisweilen gewürdigt wird.

Ein ſchwerer Verbrecher iſt geſtern an Rußland durch die
preußiſche Polizei überliefert worden. Er heißt „Soboleff“ und wurde
im Jahre 1890 zu Moskau zu zwölf Jahren Verbannung nach
Sibirien verurtheilt, weil er im Verein mit einem Rechtsanwalt
eine Dame um 70000 Rubel betrogen hat. Soboleff gelang die
Flucht, 2 Jahre hat er ſich umhergetrieben, in Paris wurde er jetzt
verhaftet.

Eine Senſationsnachricht meldet die „Frankf. Ztg.“ aus
Stuttgart. Gegen den Regierungspräſidenten v.
Häberlen daſelbſt, Verfaſſer der Schrift „Berichtigungen zum
ProceßHegelmayer“, werde ein Disciplinarverfahren
eröffnet, weil er amtliche, geheim zu haltende Actenſtücke privatim
und mißbräuchlich verwendet haben ſoll. v. Häberlen ſei bereits auf
gefordert worden, ſich zu verantworten.

Der frühere Beſitzer der „Nationalzeitung“, Dr. Salo-
mon, der in dem Hirſchberger Kreiſe eine Papierfabrik beſitzt, hat,
wie „Das Volk“ berichtet, vor einiger Zeit Bankerott angemeldet.
Der Summe von 2 109 809 Mk. ſteht der winzig kleine Maſſen
beſtand von 5274 Mk. gegenüber. Die Gläubiger erhalten alſo für
je 1 Mark Pfennig.

Ein gräßliches Verbrechen verübte zu Wellsville (Miſſouri
ein dlödſinniger Böhme Namens Porterczek. Er erſchlug mit einem
Beile ſeine im Bett krank liegende Mutter und ſeinen Bruder. Tie
Schweſter, welche ihre Mutter ſchützen wollte, tödtete er in der näm
lichen Weiſe. Schließlich ſteckte er das Haus in Brand und verübte
einen Selbſtmord. Alle Leichen verbrannten. Die zweite Schweſter
flüchtete rechtzeitig und erzählte den Nachbarn, was vorgefallen war.

S
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holkänd.

steis die ſfeinste Iarke.

Cacao
General-Depöt: sSchlbauerdamm 16, Berlin W.

Die erſte Kinderbewahranſtalt
Sophienſtraße 19 mit ihrer Zweiganſtalt Kl. Klausſtraße 8, richtet auch in
dieſem Jahre an ihre Freunde und Gönner die herzliche Bitte um Liebesgaben für
ihre Pfleglinge, damit ſie denſelben zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine
Freude bereiten kann. Durch die Errichtung zweier Anſtalten vermögen wir eine
größere Zahl Kinder in r zu nehmen, bedürfen aber auch in erhöhtem Maaße
die Opferwilligkeit unſerer Mitbürger.

Wir glauben nicht vergebens an den Wohlthätigkeitsſinn edler Menſchen
freunde uns zu wenden nnd geben uns der Hoffnung hin, in den Skand geſetzt zu
werden, unſeren Pfleglingen eine reichliche Weihnachtsfreude ehren zu können.

Die Unterzeichneten ſowohl wie die Leiterinnen beider Anſtalten find bereit,
Liebesgaben jeder Art entgegen zu nehmen.

er Vorſtand.
Fr. Kuhnt, Superintendent. Prof. Dr. Förster. Kommerzienrath Hübner.
3 Mr. Seligmüller. Rentier Demuth. Kaufmann Ad. Schulze.
Frau Oberbürgermeiſter Stamde. Fräulein Weise. Frau Profeſſor Köppe-
Finger. Frau Stadtrath iemeyer. Frau Commerzienrath Mübner.

Frl. Sehmidt. Frau Sanitätsrath Lüdecke. [5675

Litterarische Festgeschenke.
D. W. Beyschlag., Aus dem Leben eines Frühvohendeten. Gebunden 7. A.

Blüthenstrauss vom Lebhenswege. Ges. Gedichte.
Gebpundon

9 Godofred. Pin Märchen fürs deutsche Haus.

Ge bunden 9280u 49 Das Lehen —lesu. Zwei Bände. Gebunden 21,
v Neutestamentliche Theologie. Zwei Bände.

Ge bunden 21.,E. Th. Förster, Evangelische Predigten. Zwei Sammlungen.

Ke bunden à 3,60E. Müllensteſen, A B C für das christhohe Haus. 1894.

Ge bunden 22,90Tägliche Andachten zur bänslichen Erbauung.

Gebun den. 7590a Das Wort des Lehens. Predigtsammlung.

Kebun don e 88805 Zeugnisse von Christo. Predigtsamwlung.

Gebunden 8,50Fr. Palmieé. Der Bürgermeistsr von Osterburg. 1894.

Gebunden 39,509 u Hathehburg. Historischer Roman. Gebunden 4
Die heiligen zehn Gehote. Predigten. Gebunden 2,2

Verlag von Eugen Strien in Halle a. S.
Zu beziehen durch jede Sortimentsbuchhandlung. 5709

Hallescher Bankverein

von Kulisch, Kaempf Co
Auf die neuen Aetien unſers Vereins IX. Emiſ-

ſion iſt die Vollzahlung mit

7 900 K. pro Actiebis 4. Dezember an unſrer Kaſſe zu leiſten; gleich
zeitig werden gegen Rückgabe der mit Quittung über
die erſte Einzahlung verſehenen Zeichenſcheine die
definitiven Stücke nebſt Dividendenbogen ausgegeben.

Gottesackerſtr. 17, Geiſtſtr. 42

Engros. DetailHült! Nilt?!! IIDie größte und billigſte Auswahl in

I Leder und Filzſchuhen ialler Art iſt, wie bekannt, mur bei

F. LenGottesackerſtr. 17, Geiſtſtr. 42 (ConcordiaTheater).
Wiederverkäufer Rabatt. W [57 10

Ein großer Transport
e F

J

2 W
eingetroffen. Solide Preise.

Theodor Weinstein,
Merseburg., Bahnhofſtr. 3.

e

iſt

Von Donnerstag, den 29. November ab
ſtehen bei mir große Tranusporte guter

hochtragender und friſch-

T milchendere r ebayerische Zugochsen
preiswerth zum Verkauf. (5731
Morita Sohloss, gönigfreieKönigſtraße 62.

Grosser Laden
it Nebenräumen, helle, geräumige Geſchäftsetage in vorzüglicher Ge

chäftslage per 1. Jannar 1895 oder ſpäter zu vermiethen

728) Leipzigerstrasse 5.

Thüringer Weber- Verein

Gotha,
offerirt eHandtücher, grob und fein, Wiſchtücher,

Küchentücher, Staubtücher in diverſen
Deſſins, Taſchentücher, leinene, Scheuer
tücher, Servietten in allen Preislagen,
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt,
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w., Rein
Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche,
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche,
Bettzeng, weiß und bunt, Bettbarchent,
roth und geſtreift, Drell und Flanell,
gute Waare, Halbtooll. Stoff zu Frauen
kleidern, Altthüringer Tiſchdecken mit
Sprüchen geſtrickte Jagdweſten fer-
tige Kanten Unterröcke von 23
pro Stück. Alles mit der Hand
gewebt, wir liefern nur gute und dauer-
hafte Waare. Muſter und Preis-Cou-
rante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt
Unterzeichueter unentgeltlich. ir
bitten höflichſt um gef. Aufträge, gilt es
doch, den armen Webern auf dem Thü-
ringer Walde ihre gute preiswerthe Waare

tigung zuzuwenden.

Kaufmann Karl Grübel,
Vorſitzender.

Den Obdachloſen.
Den Aermſten der Armen 19 Frauen

bereiten. Die Ur t
bereit, für dieſen Zweck beſtimmte Gaben

gegenzunehmen.
Die Beſcheerung findet am Freitag,

Weißbierſalon, Bernburgerſtraße, ſtatt.
Senff, Rentier, Gr. Ulrichſtr. 5. Frau
Paſtor Gerfz, Luiſenſtr. II. Frau Su-
perintendent Herbſt, Harz 7. Jordan,
Rentier, Mühlweg 22. Riediger, Schloſ
ſermeiſter, Albrechtſtr. 4«0. Dr. Ulrich,
Oberlehrer, Jägerplatz 24. Herold, Hilfs
prediger, Harz. Carl Eugling, Kauf-
mann, Leipzigerſtr. 74. Müller, Hilfs-
prediger, Blumenſtr. 22. Paſchke, Leh-

rer, Fritz Reuterſtraße 2. [5610

Weihnachtsbitte.
Unſere Kinder, die kleinen in der Be-

wahranſtalt wie die großen in der Strick-
und Nähſchule ſtrecken wieder ihre Hände
aus und bitten die lieben, alten und neuen
Freunde von St. Laurentii um Gaben
zum Weihnachtsfeſte. Zur dankbaren Em
pfangnahme iſt gern bereit [5716
die Vewahranſtalt und das Pfarrhaus.

J P J CGrundstück- Verkauf.
Veränderungshalber iſt ein ſehr ſchönes

Eckgrundſtück mit großem flotten Reſtaurant
und extra vermiethetem Laden mit Ma-
terialwaarengeſchäft u. Schweineſchlächterei
in belebter Stadt Sachſens durch d. Be
ſitzer b. An zahlung v. m. 12-15 000
Markt ſof. z. verkaufen. Laden kann ev. ſo
fort übernommen werden, Reſtaurant ſpäter.
Darauf Refl. bitte Offerten unter Z. 5721
in d. Exp. d. Bl. niederzulegen. [5721

Nahrhafter als Fleiſch.
Sehr leicht verdaulich.

Ca. 30 Eiweiss-
Albumin-ſehlenthalten Br. med. Disqué“'s

Albumin Nährbisqunits und
Kindermenhl für Blutarmuth,
Brechdurchfall, ſowie engl. Krank
heit; ſehr leicht verdanlich, binut-
und knochenſtärkend.

Obige, nach den Anweiſungen des
Herrn Dr. med. Disqué, Kreisarzt

Däniſcher Pferde
a. D. und jetziger Chefarzt der von
Zimmermann'ſchen Stiftung, Natur-
heilanſtalt zu Chemnitz, hergeſtellten
vorzüglichen Nährmittel nebſt Ana-
lyſen ſind zu beziehen und werden

fabrizirt von [5730Gustav Sehimpf.Große Ulrichſtraße 53.S

Hierdurch erlaube ich mir, die geehrten
Herrſchaften auf mein Atelier für
Anfertigung feiner Damen Garde-
robe, Schimmelstrasse 16 II,
aufmerkſam zu machen. Durch meine
langjährige Thätigkeit in dem Konfektions-
geſchäft der Herren Hartmann u. Uhlemann
in Leipzig glaube ich wohl in der Lage
zu ſein, allen Anſprüchen in Bezug auf
ſorgfältige, elegante, geſchmackvolle Aus-
führung, ſowie auf guten Sitz, Genüge
leiſten zu können. [5724

Billig zu verkaufen.
Kleine, edle elegante,

Stute, hellbraun, 5jährig. Geritten und
einſpännig gefahren. Fromm, kerngeſund.
Beſonders für Gutsbeſitzer geeignet. Nur
für leichtes Gewicht. Preis 750 Mark.
von Heimendahl, Lieutenant im
Huſaren-Reg. Nr. 12. Weissenſels,

Zeitzerſtr. 2. [5677
Herrenkleider werden ſchnell u. billig

ausgebeſſert Alter Markt 32 III, r.

abzunehmen und ihnen dadurch Beſchäf- S

und 36 Kindern im Aſyl für Obdachloſe, S
Kloſterſtraße Nr. 9 möchten wir auch
in dieſem Jahre eine Weihnachtsfreude S

Die Unterzeichneten find gern S

an Geld und anderen Geſchenken ent e

den 21. Dezember Abends 5 Uhr im e

liche Gaben an Geld,

Rentier. Frau Major DegenKolbe.
prediger Knuth. Frau Baumeiſter Kuhnt.

Frau Direktor

Weihnachtsbitte.
Auch in dieſem Jahre kommen wir im Namen der 130 Kinder un

kinderBewahranſtalt, welche weſentlich den ärmſten Ständen angehören, mit
herzlichen Bitte, uns zu helfen, denſelben eine Weihnachtsfreude zu bereiten. F

Frau Oberſtlieut. Gross.
Frau Marie Ohms.

Ziüervogel.

nſtern und T

Verdichtungs-Stränge!
Sicherſtes, be e er e en Zugluft bei

taub, kalter, warmer und ſchlechter Luft.
Jn allen Stärken erhältlich bei

G. Frauendorf,
DF Tuapeten n. Verſand-Geſchäft,

Schnlſtraße 3 u. 4.

n

indringen von
[15734

ſerer Klein

reSachen oder Eßwaaren bitten wir in unſerer Anſne
Langeſtraße 26 oder bei den Unterzeichneten abzugeben.

Der Vorſtand der Kinder-Bewahranſtalt zu Glaucha.
Knuth, Oberprediger. Haase, Fabrikbeſ. Berghaus, Fabrikbeſ. änsehel,

Frau Oder

à K. 1,70 1,80 1,90 2,00beste und preiswertheste Afarko
an haben in Halle bei Fr. David Söhne, Markt 17 u. Wucherer-
strasse 35, Joh. David, Geistetr. Paul Kegel, Bernburgerstr. 27,
Ful. Otto Kopf, Sophienstr. 12, G. Gröhe Nachr., Leipziger-
strasse 102, A. Steinbach., „Ad

Gebrannſere Mäöalfee

das Pfund
[4766

ler-Drogerie“, Noak Lorenz,
Gr. Steinstr. 76, Röhling Trobsech, Bernburgerstr. Beke,

Hermann Dietze, Conditorei, Burgstrasse 29.

à 2,50 A. bis 6 C. das
Pfund in vorzüghichsten
Qualitäten zu baben in
den durch Firmenschilder

kennt lichen Niederlagen

Dem hochgeehrten
Mittheilung, daß ich das
Jmport, Verſandhaus

käuflich übernommen habe.

änſzerſten Preiſen.

unterſtützen zu wollen, zeichne
Indem ich bitte, mein Unternehmen durch

von Halle und Umgegend die ergebene
eſchäft von Herrn Paul Grimm, Cigarren

I leimnschmieden 7
Da ich nur aus den renommirteſten Cigarren

Fabriken meinen Bedarf beziehe, ſo bin ich in der Lage, meinen geehrten
Abnehmern ſtets das Beſte und Billigſte zu liefern außer den bisher
geführten Marken empfehle uene wirklich vorzügliche Oualitäten zu

geſchätzte Aufträge gütigſt
[5639

Hochachtungsvoll

Benno Dingler., van rimm,
Kleinſchmieden 7.

FPVerinere Lederrruur en
Visetenecarten PtacesPortemonndctes

Brief Geld- e.
Ort

Court aschen
Necess irre

Notiablocs, Sccatblocs
e

J. Zoebisclh, Gr. Steinstr.
[4605

82.
Speiſemöhren (Carotte v. Nantes)

und geſunden Ausſchuß daraus als

Futtermöhren

(letztere bei Poſten von 40 Ctr. u. mehr
zum Pr. v. A. 1,10 p. 50 kg frei Halle
vors Haus) liefert Domaine Schlade-
bach bei Kötſchau. [5623

10 000 I.
Stelle ſof. od. ſpät. gefucht. Off. u

Halle a. S.

auf ein gut ver-
zinsbares Grund
ſtück zur ſicheren

unter

Z. p. 11017 befördert Rud. Mosse,
[5692

Puppen werden ſauber gekleidet
Martha Thieme, Kloſterſtr.

bei

2.

Schwarzwild von der
Hoffagdſtreke a Linken

OberförſterwWagner, Jaevenitz (Altm.).

Futterkartoffeln,
der Centner 1,10 Mk. verkauft

Gut Ruscheshof
a. d. Merſeburgerſtr. [5735

Altershalber will ich mein gutgehendes
Getreide u. Futtergeſchäft

mit Schiff und Geſchirr, auch das
X räumliche Grundſtück verkaufen. Re

flektanten belieben mit mir in Unter-
handlung zu treten. [15640

X Emil Veitel, Cöthen (Anhalt.)
70 halbengliſche Jährlingshammel

f [5604

x

x

x

x

verkauft
Rittergut Mücheln bei Wettin.

Ein gut erhaltenes Kinderbett mit
Sprungfedermatratze und Keilkiſſen
zu verkaufen. [5712

9V Brüderstr.
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme

Telephon 151.

Restaurations- Verkauf.

Ein flottgehendes n
Umſatz p. Monat 36 Hectl. Lagerbier,
ohne anderes Getränk, Jahresmiethe
1600 Mk. incl. ſchöner
und einer Räucherei, welche ca. 500 Mk.

per Jahr einbringt, iſt Familienver-
hältniſſe halber zu [5564

verkaufen.
Reflectanten erhalten Auskunft bei

E. MinkKwitz, Leipzig,
uſtav-Adolfſtr. 56, II. Agenten ver

eten.
Wilhelmſtraße 44 I.

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S). Leipzigerſtraße 87.
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